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3. Das Käthchen von Heilbronn .

Wir haben im erſten Theil Kleiſt ' s politiſche

bracht und laſſen nun noch die beiden volksthümlichen : „

Käthchen von Heilbronn “ und „ Der zerbrochene Krug “ , folgen,
gleich zwei Werke der Zeit ihrer Entſtehung nach

„ Hermannsſchlacht “ und dem „ Prinzen von Homburg “ vorane

Das populärſte Drama unſers Dichters iſt unſtreitig 5
Käthchen von Heilbronn oder Die Feuerprobe “ , eigentlich

dramatiſches Märchen , das nach Tieck ' s Zeugniß im Sommer 1808
vollendet worden iſt . Begonnen ward es , wie wir aus den

nähern Umſtänden erſchließen können , ſchon im Februar oder

März dieſes Jahres , und muß alſo der Bruch mit der dresdener

Geliebten ( Ugl. Theil I , S. XV) , welchen Bülow als Urſache des

Entſtehens der ganzen Dichtung annimmt , um dieſe Zeit erfolgt

ſein . Schon im Maiheft des „ Phöbus “ erſchien von dem Stück

der erſte Aet und die erſte Scene des zweiten, und im September⸗

heft dieſer Zeitſchrift folgte noch der ganze zweite Act , zum Theil

viel ausführlicher als in den uns vorliegenden Ausgaben . An

Stelle der neunten Scene unſrer Ausgabe ſtand damals eine von

der jetzigen ganz abweichende , und die zehnte Scene war um die

Hälfte umfangreicher als jetzt .

In ſeiner jetzigen Geſtalt gab Kleiſt das ganze Drama erſt

im Jahre 1810 ( Berlin , Realſchulbuchhandl 9 heraus , nachdem

es kurz zuvor in Wien aufgeführt worden war , und dieſer Text

iſt als die Originalausgabe anzuſehen , der auch wir im großen

und ganzen gefolgt ſind .



VI Die Dramen Heinrich von Kleiſt ' s .

Die Idee , welche dieſem dramatiſchen Märchen zu Grunde

liegt , iſt ſchon eine alte , und wir finden ſie bereits in dem in⸗

diſchen Drama Kalidaſa ' s , „ Sakuntala “ , das dem erſten Jahr⸗
hundert vor Chriſtus angehört . Auch in Sakuntala iſt die lange

Prüfung und ausharrende Treue eines liebenden Weibes , ſchließ —

lich durch das Glück gekrönt , aufs herrlichſte geſchildert , wenn —

gleich hier die Verhältniſſe etwas anders liegen als beim Kleiſt ' ⸗

ſchen
uurd

Noch mehr als in „ Sakuntala “ findet ſich dieſe

weibliche Hundetreue , hündiſch allerdings im edelſten Sinne des
Wortes , in der alten germaniſchen Dichtung ausgeprägt ; und in

der That konnte es kaum ein dankbareres Motiv für einen Dichter

geben, als
1 ſingen von der unverbrüchlichen Anhänglichkeit und

Zuneigung eines weiblichen Herzens dem Manne gegenüber , den

es einmal als ſein Ideal unter Tauſenden herausgefunden und

von dem es daher nicht zu laſſen vermag , es dieſem auf

ewig vereint wird . So gehört z. B. in ihren Grund Ailden hier⸗

her die Erzählung von der treuen Floredebel . Hierher gehören
ferner die altdeutſche , auch im Engliſchen und Italieniſchen ſich

wiederfindende Sage von der Griſeldis und die von der ſchönen
Celinde von Montabel . Um nur noch ein Beiſpiel dafür anzu⸗
führen , ein wie beliebter Stoff für deutſche Dichter gerade die

Verherrlichung dieſer echt poetiſchen Hundetreue des Weibes zu
allen Zeiten war , nennen wir den trefflichſten Balladen - und

Romanzenſänger des vorigen Jahrhunderts , G. A. Bürger . Er ,
der in ſeinem „ Lied von der Treue “ im Gegenſatz zu der be—

thörten Geliebten des Marſchalls von Holm die Anhänglichkeit der

Hunde an ihren alten Herrn ſo ſinnig beſungen , hat es doch

nicht über ſich vermocht , nicht auch die Treue des Weibes zu
verherrlichen , und er thut dies wahrhaft ergreifend in ſeiner dem

Altengliſchen nachgedichteten , urwüchſigen Romanze „ Graf Walter “ ,
der Mär von dem treuen weiblichen Troßbuben , dem erſt nach

unſäglichen Mühen und Leiden die Hand des geliebten Herrn
zutheil wird . Aus jeder dieſer vorgenannten Dichtungen finden
wir täuſchend ähnliche Züge in Kleiſt ' s „ Käthchen von Heilbronn “
wieder , ohne daß dies dem lieblichen Märchen irgendwie den

Charakter der Originalität raubt . Denn echt originell , aus des

Dichters eigenſtem Selbſt hervorgegangen , iſt das „ Käthchen “

trotz alledem und eine Dichtung , welche ungeachtet all ihrer Fehler

zu den ſchönſten Perlen vaterländiſcher Poeſie gehört .
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3. Das Käthchen von Heilbronn .

Der Inhalt des Dramas iſt , von einigen e

Schlacken befreit , kurz folgender . Friedrich Graf 9
917

vom

Strahl hat ſich eine Panzerſchiene beim alten Theobald Friedeborn

in Heilbronn anmachen laſſen . Hier ſieht ihn Käthchen , des Waffen
ſchmieds funfzehnjährige Tochter , und erglüht beim erſten Anblick

in unerklärlicher Liebe zu dem ſchmucken Ritter , dem ſie ſich ſo⸗

gar , ſinnberaubt , aus dem hohen Fenſter auf die St raße nach⸗

ſtürzt . Kaum von ihren ſchweren Wunden geheilt , folgt ſie dem⸗

ſelben wie ein Hund überall hin , wiewol von ihm abſichtlich unhold

behandelt , und nächtigt , nur um in ſeiner Nähe zu ſein , im

Stall bei des Grafen Pferden . Letzterer wird deshalb von Vater

Theobald bei der heiligen Feme der Zauberei beſchuldigt , indeß

1
Grund der Erzählung des wahren Sachverhalts , wie wir ihn

is Strahl ' s und Käthchen ' s Munde vernehmen , für ſchuldlos erklärt

und liefert dem alten Theobald überdies ſein Kind , das die

Feme dem Ritter zugeſprochen , zurück . Käthchen ' s Ruhe aber

iſt dahin , und das liebeskranke Mädchen beſchließt , da ſie keinen

andern Rath weiß , im Kloſter ihre fernern Lebenstage zu ver⸗

trauern . Das aber rührt des Alten Herz , und um ſein liebes

Kind dem Leben zu erhalten , ſchickt er ſie wieder auf die Strahl

burg , denn dort unter dem ſüßduftenden Holunderbuſch , darin

der Zeiſig ſein Neſt gebaut , iſt ja Käthchen ' s eigentliches Heim .

Doch auf der Strahlburg haben ſich inzwiſchen die Verhältniſſe

geändert . Graf Wetter hat allerdings gleichfalls den Pfeil der

Liebe empfunden und Käthchen gilt ihm als das Ideal eines

treuen Weibes , wie es ſein Herz begehrt , aber ſie iſt nur ein

Bürgerkind , ihm nicht ebenbürtig , und deshalb drängt er immer

wieder und wieder den Gedanken an die reizende Jungfrau ge⸗

waltſam zurück , um ſo mehr als ſich ihm jetzt die Ausſicht eröffnet ,

die reiche Kunigunde von Thurneck , ſeine frühere Feindin , eine

ränkevolle , aber ſcheinbar uneigennützige und edle Dame , als

Gattin heimzuführen , nachdem er ſie bei ſeiner Heimkehr vom

Femgericht unterwegs den Händen ihres frühern Verlobten und

nunmehrigen Peinigers , des Burggrafen von Freiburg , bei nächt⸗

licher Weile entriſſen und dieſen auf den Tod verwundet hat .

Durch die Schenkung der Herrſchaft Stauffen , welche ſie ſich

allerdings liſtig genug als Brautſchatz gleich darauf zurückgeben

läßt , weiß Kunigunde den Grafen ganz für ſich einzunehmen .
Die Hochzeit iſt bereits beſchloſſene Sache , und Graf Wetter wirbt
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eben bei ſeiner Braut auf Thurneck , als Käthchen , ſein rettender

Engel , ihm einen Brief überbringt , welcher dem Grafen einen

Auſchllag des Rheingrafen vom Stein , gleichfalls eines glücklichen
rlobten der edeln Kunigunde , auf dieſe und ihren derzeitigen

räutigam noch rechtzeitig entdeckt . Vom Grafen anfangs wie⸗

rum unfreundlich angelaſſen , rührt Käthchen aber des Ritters

rz nur noch mehr , und ſein beſſeres Gefühl kommt bei dieſer

Gelegenheit mächtig zum Durchbruch . Der Angriff des Rhein —

grafen wird abgeſchlagen , Schloß Thurneck aber geräth in Brand ,
und Kunigunde ſelbſt muß hier den Grafen ſeinem Käthchen ge⸗

ſre

—

S

◻2
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Ac

eigter machen und ſich ihm entfremden , indem ſie ihre unedle ,
herfloſe Denkungsart ihrem Verlobten unvorſichtig offenbart . Als

Käthchen ,
85

ihr Geheiß hin , 5 Bild aus den Flammen

holt , ſtürzt nämlich das Gebäude zuſammen , und nur durch des

Himmels Hand wird das treue Mä 80 gerettet . Dies und noch
mehr der Umſtand , daß Strahl ſich nun über Kunigunden
falſchen , ſelbſtſüchtigen Charakter völlig klar geworden iſt , läßt
den 20 den Standesunterſchied , der zwiſchen ihm und Käthchen

herrſcht , ganz vergeſſen , und es folgt nun die liebliche Scene
unter dem Holunderbuſch , wo Graf Wetter dem ſchlafenden Mäd⸗
chen ſeine geheimſten Gedanken entlockt und nur noch mühſam
ſeiner unwillkürlich hervorbrechenden Liebe Meiſter wird . Der
letzte Act ſollte nun , wie wir es aus dem bisherigen einfachen
Plan vermuthen können , die Kataſtrophe bringen und ſelbſtver⸗
ſtändlich mit der Heirath des Ritters und ſeines treuen Käthchen
abſchließen , einer Heirath , wie ſie durch die aufepfernde Liebe und
die ſonſt recht guten Vermögensverhältniſſe des Mädchens an
und für ſich ſchon vollſtändig begründet geweſen wäre ; daran hätte

ſich ſchließlich noch die Beſtrafung der böſen Kunigunde durch die
Spottreden des wieder vom Tode erſtandenen Burggrafen von

Freiburg geſchloſſen , und die Dichtung wäre ein , wenn auch in
epiſcher Breite ſich vor uns abrollendes , aber immerhin orga —⸗

ei

ſe

niſches , fleckenkoſes Ganzes geworden — hlätte ſich Kleiſt , der

gerade um dieſe Zeit wieder ganz an ſich irre geworden war ,
4nicht verleiten laſſen , dem anmuthigen Drama ſo manchen Flicken

anzuheften , durch den dieſes entſtellt wird . Mit tiefem Schmerz
hat das der Dichter ſelbſt in ſeinen letzten Lebensjahren noch

eingeſehen ; und auch wir können unſer Bedauern Mcht unter⸗

drücken , wenn wir das rührende , kurz vor ſeinem Tode geſchriebene



Käthchen von Heilbronn . IN

Selbſtbekenntniß dieſes ſeines Fehlers leſen , woraus wir die

rſtele hier mittheilen : „ Das Urtheil der Menſchen “ —

eibt er — „ hat mich bisher viel zu ſ beherrſcht ; befonders
( Käthchen von Heilbronnp iſt voll Spuren davon . war

Anfang herein eine ganz treffliche Erfindung , und nur die

Abſicht , es für die Bühne paſſend zu machen , hat mich zu N

griffen verführt ,
die ick

t beweinen möchte . “ Zu dieſen N

griffen rechnen wir insbeſondere die ganze , im „ Phöbus “ f

Erzählung von dem Nervenfieber des Grafen , die Hindeutr

auf die Kaiſerstochter , und die Beziehung des Traumes auf

gunde von Thurneck , ſowie den fünften Act mit

völlig unpaſſenden Hereinziehung des Kaiſers , der gewi

maßen als gefälliger deus ex machina den Knoten löſt :

Epiſode , welche mit dem Gihercihden zauberduftigen Märchen

ſo gut wie nichts gemein hat und der Handlung zuletzt

ganz unmotivirte
Richtunng gibt .

Vielleicht wäre es dem Dichter unter andern Verhältniſſen

ind bei längerm Leben 1 gelungen , ſeine Dichtun ng von

chlacken ö
reinigen und vor allem

i

riginalmotive wieder zu brin

den Jahren ſeines traurigen Erdenſeins und ſein ſo bald

darauf erfolgter gewaltſamer Tod machten dies unmöglich . Mit

Kleiſt ſtarb derjenige dahin , dem eine glücklichere Ausführung

noch am eheſten gelungen wäre . Und mit Recht urtheilt Tieck

nach Kleiſt ' s Tode über das „ Käthchen “ : „ ürfte eine ge⸗

wagte Unternehmung ſein , dieſen wunderbaren Strauß neu zu

ordnen und zu binden , ohne etwas von dem zarten Blumen⸗

ſtaub zu verwiſchen und den friſchen Morgenthau zu verſchütten . “

Aber als hätte der bewährte Dram —ig mit Worten

das literariſche nach - und umdichtende Deutſchland herausfordern

wollen , beſonders das „ Käthchen “ haben Veute von und ohne Be⸗

ruf auf oftmals wirklich erbarmungsloſe Weiſe „bearbeitet “ ,

und gerade einem der willkürlichſten Bearbeiter ſollte das zweifel⸗

hafte Glück beſchieden ſein , mit ſeiner Verballhornung dieſes

herrlichen Dramas faſt alle deutſchen Bühnen zu beherrſchen

Habent sua fata libelli !

Zunächſt indeß wurde das Drama , wie wir bereits oben an⸗

gedeutet , noch zu Lebzeiten desbd und zwar wie es ſcheint

„ unbearbeitet “ , in Wien aufgeführt . Noch im Jahre 1808 hatte

zur Geltr

5

d
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Die Dramen Heinrich von Kleiſt ' s .

er , nach ſeinem Brief an Kollin vom Neujahrstag 1809 zu
ſchließen , ſein „ Käthchen “ an

935
geſchickt , damit er es , wie

nachher die „ Hermannsſchlacht “ ,der Direction des Wiener Burg
theaters zur Aufführung 11 Die Sache zerſchlug ſich aber ,
wir wiſſen nicht aus welchem Grunde . Dagegen erfolgte die

Feuertaufe des Stücks , nach ausführlichen Notizen M. Mandl ' s in
der „ Deutſchen Zeitung “ vom Jahr 1876 , im Theater an der
Wien am 10 . März 1810 , und zwar — ſeltſames Zuſammen⸗
treffen ! — fand die erſte Aufführung des Dramas zur Feier der

Vermählung der Erzherzogin Marie Luiſe mit dem Kaiſer Na⸗
poleon ſtatt , worauf es nach Kleiſt ' s eigenem Zeugniß daſelbſt
am 17 . , 18 . und 19 . deſſelben Monats wiederholt wurde . Die

Hallen des Burgtheaters eröffneten ſich dem „ Käthchen “ erſt am
22 . November 1821 , mit ehrenvollem Erfolg , und nun wurde es
auch hier , dank dem trefflichen Spiel des Künſtlerpaares Anſchütz ,
bis zum 13 . December 1835 vierunddreißigmal gegeben , um dann
wieder auf eine Reihe von Jahren vom Repertoire der Burg zu ver⸗
ſchwinden . Der Nächſte , der ſich um die Aufführung des „ Käth⸗
chen “ verdient machte , war Franz von Holbein , welcher das Stück
1811 während ſeiner ſeit September 1810 übernommenen Theater⸗
direction im Bamberg⸗Würzburg wieder hervorholte und beſon⸗
ders in der Frau Renner ein tüchtiges Käthchen aufzuweiſen hatte .
Holbein war mit der Kürzung und Umwandlung des Stücks auf
dem beſten Wege und hatte unter anderm zum Vortheil des Ganzen
auch die Perſon des Kaiſers völlig ausgemerzt, vielleicht allerdings
auch manches Gute mit geſtrichen , als 1812 bei Gelegenheit einer

Aufführung des Stücks in Würzburg ein jedenfalls nicht eben

Faſdebädicer Referent der „Zeitung für die elegante Welt “

gegen das Fehlen des Kaiſers in der Dichtung heftig proteſtirte
Und ſiehe da , Holbein , der zu Anfang des Jahres 1813 nach
Karlsruhe übergeſiedelt war , ließ ſich verleiten , ſeine urſprüng⸗
liche Idee aufzugeben und gerade die Perſon des Kaiſers noch
mehr hervorzukehren : und ſo entſtand jene unglückliche Bearbeitung ,
welche (zuerſt in Peſth 1822 ge1ll ſeitdem faſt ausſchließlich
zum Schaden der Originaldichtung unter dem Titel „ Das Käthchen
von Heilbronn ;

—
romantiſches Ritterſchauſpiel in fünf Acten ,

nebſt einem Vorſpiel :Das heimliche Gericht , nach Kleiſt von Franz
von Holbein “ die Bühnen beherrſcht hat .

Dieſe Umdichtung eingehender zu beſprechen , würde ſich kaum
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der Mühe lohnen ; es genüge die Bemerkung , daß Holbein , ſtatt

paſſend zu kürzen , die Dichtung um einen ganzen Act voll Tri⸗

vialitten und gewöhnlicher Scherze bereichert hat ! Schon

Tieck verdammt in ſeinen „ Dramaturgiſchen Blättern “ I . , 82 fg .
dieſe Bearbeitung mit Recht , und doch behauptete ſich dieſe

nachdem noch ein Verſuch in Breslau , das Original üſzufaheen
nisglückt war , hartnäckig mit mehr oder weniger Abänderungen

auf faſt allen Bühnen , ſo in Dresden ſeit dem 4. December 1819 ,

in Weimar ſeit 16 . October 1822 , von wo an bis 1867 das Stück

34 Aufführungen nach der Holbein ' ſchen Bearbeitung daſelbſt

rlebte . In Berlin hatte Kleiſt ſein „ Käthchen “ bekanntlich 1810

eingereicht , aber auf eine abfällige Aeußerung Iffland ' s hin ,

welcher das Stück in dieſer Geſtalt nicht für auffiührbar hien

raſch zurückgezogen Gab die betreffenden Briefe in „ J . V. Teichmann ' s

literariſchem Nachlaß “ , Stuttgart 1863 ) . Nun , zehn Jahre nach

15 Tode , eroberte ſich das holbeiniſirte „ Käthchen “ am

21 . April 1824 auch den Weg auf die berliner Hofbühne .

1841 war Holbein ſelbſt Director des Wiener Burgtheaters

geworden, und natürlich mußte auch dort nun ſeine Bearbeitung

die Originaldichtung verdrängen ; das Holbein ' ſche „ Käthchen “ wurde

zuerſt am 9. October 1843 an der Burg aufgeführt und erlebte

daſelbſt binnen vier Jahren 14 Aufführungen , bis es am 11 . De

cember 1852 dort der Laube ' ſchen Bearbeitung Platz machte ,

welche allerdings auch ihre Fehler hat ( ſo verwandelt ſie z. B.

nach Tiecks Vorſchlag Käthchen ' s Vater in deren Großvater ,

wodurch die Dichtung faſt noch mehr Ar als ſie gewinnen ſoll ) ,

aber immerhin ſchon inſofern beſſer iſt , als ſie ſich mehr an das

Original hält . Dem Beiſpiele der Wiener Burg, an der das

Stück in dieſer Bearbeitung ſeitdem bis Ende 1875 weitere

60 Aufführungen aufzuweiſen hat , folgte am 26 . November 1855

das berliner , am 23 . Februar 1856 das weimariſche Hoftheater ,
und auch an den übrigen Bühnen wurde die Holbein ' ſche Bear —

beitung allmählich durch die Laube ' ſche verdrängt oder wechſelte

doch mit jener ab. Zwei andere Bearbeitungen , deren Werth

wir nicht kennen , die von Eduard D

8
lbbe,

Devrient und von Feodor Wehl ,

konnten ſich keinen rechten Boden gewinnen.
In der neueſten Zeit hat es nun die meininger Schauſpielergeſell⸗

ſchaft verſucht , und zwar mit großem Glück , wieder auf die Original⸗

dichtung zurückzugreifen und dieſe vollſtändig zur Geltung zu
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bringen : eine empfehlenswerthe Neuerung , zu der ſich ſeit 1876

auch die Wiener Burg unter Dingel ſtedt entſchloſſen hat , nur

daß Dingelſtedt wegen der Inſcenirungsſchwierigkeiten die charak⸗

teriſtiſche und leider faſt überall ausgelaſſene reizende Scene ge—
ſtrichen hat , wo Käthchen nach dem Brande nicht durch den

Bach waten will , eine Scene , mit der gerade die Meininger
einen ſo ſeltenen Erfolg erzielt haben . Letzteren aber gebührt

unſtreitig der Ruhm , die Kleiſt ' ſche Dichtung nicht nur in ihrer

ganzen Originalität , ſondern auch in ſceniſch wahrhaft vollendetem

Arrangement gebracht und durch ihr harmoniſches Zuſammenſpiel
es erreicht zu haben , daß wir das volksthümliche Werk , dieſen

Edelſtein , nach Börne ' s Ausſpruch „nicht unwerth , an der Krone
des britiſchen Dichterkönigs zu glänzen “ , in Fleiſch und Blut ver⸗
wandelt glauben . Einen nicht geringen Theil des gewaltigen Er —

folges verdanken die Käthchen - Aufführungen der Meininger allerdings
auch der eigenartigen , derb - natürlichen und doch ſo zart - empfun⸗
denen Auffaſſungsweiſe der Titelrolle durch Fräulein Pauli ,

welche mit Herrn Nesper als Strahl vor allem die berühmte

Seene unter dem Holunderbuſch mit bezaubernder Wirkung ſpielt
und gegenwärtig ziemlich allgemein als die vollendetſte Dar —

ſtellerin des ſinnigen Schwabenmädchens gilt , deſſen Geburtshaus

man übrigens , trotz des verführeriſchen Titels „hiſtoriſches Ritter⸗

ſchauſpiel “ , nicht ſowol in Heilbronn als in dem Märchenreich ,
im Lande der Dichtung zu ſuchen hat . Denn Käthchen ſelbſt
wie auch alle andern Perſonen des Dramas , ſogar die in nebel —

haftes Dunkel gehüllte Geſtalt des Kaiſers , ſind lediglich Phantaſie⸗

gebilde des armen Kleiſt , als ſolche aber , als das reiche , un —

vergängliche Vermächtniß des ſchöpferiſchen Genius , ſollen ſie uns

doppelt lieb und werth ſein .

4. Der zerbrochene Krug .

DDas einzige Luſtſpiel , womit uns Kleiſt ' s Muſe beſchenkt hat

( ſein „ Amphitryon “ kommt , als bloße Umd 5 der gleich⸗

namigen Moliliere ' ſchen Komödie , nicht in Betracht ) , hat neben dem

be die mannichfachſten Schickſalswandlungen von allen

ramen unſres Dichters durchgemacht und ſich auf den Bühnen
gleichfals erſt lange nach des Dichters Tode eingebürgert ; denn die
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Freude , wie ſie unter andern ſeine beiden großen Vorbilder Schiller

und Goethe gehabt , ſelbſt Zeuge der Aufführung ſeiner Meiſter⸗

werke zu ſein , war dem ſchwergeprüften Romantiker nun einmal

von vornherein verſagt . Er war nur beſtimmt , zu ſchaffen , nicht ,

zu genießen : ſeiner Kunſt lächelte keines Mediceers Güte ; die

Bühnenleiter , mit denen er perſönlich bekannt war , verhielten ſich

ſeinen Dramen gegenüber kalt und ablehnend , oder wagten ſich

doch unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe nicht an dieſelben

heran , mit einziger Ausnahme des Theaters an der Wien , das

wenigſtens ſeinem „ Käthchen “ zu einer wiederholten Aufführung ver⸗

half , und Goethe vollends , der zu jener Zeit einflußreichſte
unter den deutſchen Intendanten , brachte gleich das erſte Kleiſt ' ſche

Stück , das er zur Aufführung angenommen hatte , den „ Zer —

brochenen Krug “ , zu Fall .
Was zunächſt den äußern Anlaß betrifft , ſo vereinigten ſich ,

wie Heinrich Zſchokke , der Novelliſt , erzählt , während des Winters

1801 auf 1802 , den unſer Dichter großentheils im Zſchokke ' ſchen

Hauſe zu Bern verlebte , Kleiſt , Zſchokke und Ludwig Wieland ,

der Sohn des Oberon - Dichters , wiederholt zum poetiſchen Wett —

kampf . Da , in Zſchokkes ' Zimmer , richtete ſich einſt ihre Auf⸗
merkſamkeit auf einen franzöſiſchen Kupferſtich mit der Unterſchrift

„ La cruche cassée “ , in deſſen Figuren das Dichterdreigeſtirn
ein betrübtes Liebespärchen , eine keifende Alte mit einem zer —
brochenen Majolicakrug ( in dem erhaltenen Bilde iſt es allerdings
ein gewöhnlicher Milchkrug , den das Mädchen im Arm hält , die

betreffende Angabe Zſchokke ' s alſo wol nur auf Irrthum be⸗

ruhend , da alles andre im Bilde vortrefflich zu dem Inhalt

unſrer Dichtung paßt ) und einen großnaſigen Richter zu erkennen

glaubte ; auch der Schreiber findet ſich ſowol auf dem Bilde
als in dem Kleiſt ' ſchen Luſtſpiel . Jeder der drei Dichter beſchloß ,

dieſes Bild auf ſeine Art poetiſch zu verwerthen , und „ Der zer
brochene Krug “ iſt ja als Luſtſpiel Kleiſt ' s wie als gleichnamige
Novelle Zſchokke ' s jedermann zugängig ; ſelten dagegen iſt die

Ausgabe , welche das Luſtſpiel Ludwig Wieland ' s : „ Ambroſius

Schlinge “ , enthält , dem derſelbe Gegenſtand zu Grunde liegt .
Der betreffende Kupferſtich findet ſich leider im Zſchokke ' ſchen

Hauſe nicht mehr vor ; ein Exemplar davon hat ſich aber ,
wie faſt zweifellos , im Beſitz des weimariſchen Bibliothekars
Herrn R. Köhler erhalten , welcher ſchon vor Jahren einmal
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in der „ Deutſchen Dichterhalle “ darauf hingewieſen und es
dem Herausgeber freundlichſt zur Veröffentlichung in der „Illuſtr .
Zeitung “ ( Februarheft 1877 , Nr . 1756 ) überließ . Die Zeit ,
da jenes Bild die drei Dichter zu dem ſchönen poetiſchen Wett⸗

kampf begeiſterte , muß in den Januar oder die erſte Hälfte
des Februar 1802 fallen . Um dieſe Zeit ging Kleiſt nach Thun ,
und von da im April auf ſeine einſame Aarinſel , wo er mit
ſeinem „Mädeli “ , dem Urbild des Evchen im „ Zerbrochenen
Krug “ , fröhliche Tage verlebte und auch an dem neuen Luſtſpiel
dichtete (ogl. Theil I, Einleitung ) . Vollendet aber wurde das Stück
nach mannichfachen Schickſalen erſt in Königsberg , wol in der zweiten
Hälfte des Jahres 1807 ; ſeine erſte Aufführung erlebte es am
2. März 1808 . Ein gänzliches Fiasco war das Endergebniß von des
Dichters poetiſchem Ringen , was indeß neben der unglücklichen Be —

ſetzung der Titelrolle hauptſächlich der zweckloſen Eintheilung in drei
Acte , wie ſie Goethe verfügt hatte , zuzuſchreiben iſt . Daßdieſe Drei⸗

theilung des Stücks Goethe ' s Werk war , iſt zwar nicht beſtimmt er⸗
wieſen und oft beſtritten worden , doch ſpricht ſo viel dafür , daß man
kaum daran zweifeln kann . In demſelben Monat März , alſo kurz nach
der weimariſchen Aufführung , erſchienen drei Scenen des Luſtſpiels
im „ Phöbus “ abgedruckt , und zwar die erſte , ſechste und ſiebente

( im „ Phöbus “ als erſte , vierte und fünfte bezeichnet ) , was deut⸗
lich genug bezeugt , daß nach Kleiſt ' s Willen das Stück nur einen
Act haben ſollte ; denn jedenfalls hätte ſonſt dieſe vierte e(ſechste )
Scene nicht als ſolche , ſondern als Anfang des zweiten Acts

angeführt werden müſſen . Schwerlich konnte auch Kleiſt das
Stück ein „kleines “ Luſtſpiel nennen , wenn es aus mehreren Acten

beſtanden , die umfangreiche Variante der Schlußſcene , welche
Kleiſt ſelbſt als Anhang zu der Originalausgabe ſeines Luſtſpiels
und 110 ihm Julian Schmidt in ſeiner Kleiſt - Ausgabe mittheilt ,
enthalten und ſonach , die Pauſen eingerechnet , faſt einen ganzen
Theaterabend ausgefüllt hätte ; wir müßten denn annehmen , Kleiſt
habe ſich einer abſichtlichen Unwahrheit ſchuldig gemacht , wozu
Goethe doch kaum würde ſtillgeſchwiegen haben . Ebenſo wäre
die Empörung Kleiſt ' s über die Verunglückung des Stückes ge⸗
radezu unerklärlich ohne die Vorausſetzung , daß Goethe durch jene
Dreitheilung eben weſentlich zum Miserfolg deſſelben beigetragen
habe . Denn wie hätte er Goethe blos für das ſchlechte Spiel
des Hauptdarſtellers und für die ungünſtige Stimmung des da⸗
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maligen weimariſchen Publikums verantwortlich machen können ,

das den idealen Schöpfungen ſeiner einheimiſchen Dichterheroen

gegenüber ein ſo urwüchſiges und derbes Stück wie den „ Zer⸗

brochenen Krug “ nicht recht zu würdigen verſtand ? Wäre das

nicht eine Ungerechtigkeit ſondergleichen geweſen ? Goethe deshalb

geringere Bühnenkenntniß als Kleiſt zuzuſchreiben , iſt noch gar nicht

nöthig . Man denke ſich nur den alternden Goethe , wie ihm ,

zwar noch nicht in völliger Klarheit , aber doch ſchon unverkenn⸗

bar , ein Dichterſtern erſter Größe entgegentritt , ein hochſtreben —

der Jüngling , der ſelbſt ſich geäußert hatte , er wolle dem Alt⸗

meiſter noch den Kranz von der Stirn reißen ! Was Wunder ,
wenn Goethe , zumal bei dem ganz verſchiedenartigen Naturell beider

Dichter , gegen den Jüngern , gegen den Emporkömmling nicht

ganz frei von Befangenheit war , da dieſer ihm „bei dem reinſten

Vorſatz einer aufrichtigen Theilnagme immer Schauder und

Abſcheu erregte “ , und wenn er deshalb die ganze Inſcenirung
des Stücks und deſſen Verſtümmelung einem ſeiner Untergebenen
überließ . Dem ſei aber wie ihm wolle , auf jeden Fall trifft

Goethe ein gut Theil der Schuld an dem Fiasco ; denn hätte

auch einer ſeiner Regiſſeure oder , was ganz unglaublich , Kleiſt

ſelbſt jene Gewaltthat an dem Stücke verübt , ſo hätte doch Goethe

als kundiger Bühnenleiter ſein Veto einnlegen und , anſtatt das

Stück durch jene Dreitheilung zu verlängern , es in praktiſcher

Weiſe kürzen müſſen , was der einzig richtige Weg iſt , um das

Stück dauernd der Bühne zu gewinnen

Später , 1820 , verfiel der hamburger Theaterdirector Fr . L.

Schmidt auf das umgeke hete Verfahren : er kürzte das Stück in

eigenmächtiger Weiſe und bereicherte es gleichzeitig , wie dies

Holbein vorher beim „ Käthchen “ gethan , um zahlreiche Tri—

vialitäten . In dieſer Geſtalt gewann das Luſtſpiel , freil

erſt durch die vortreffliche Darſtellung von Schmidt ſelbſt , —
für alle ſpätern , auch für die von Döring , typiſch wurde , all⸗

mählich mehr und mehr Boden und wurde beſonders in Berlin
ſeit Döring ' s Auftreten daſelbſt , 1844 , heimiſch , nachdem es dort
22 Jahre zuvor , am 8. Auguſt 1822 , ebenfalls verunglückt
war . Neben Döring gilt als erſter Vertreter des Adam , der

Hauptrolle im Stück , Karl La Roche am Wiener Burgtheater ,
wo das Stück ſich gleichfalls ſeit dem 2. März 1850 ein⸗

gebürgert hat .
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In der neuen Bearbeitung des Herausgebers ſchließlich ( Leipzig

1876 ) , welcher den Text gleichfalls bedeutend gekürzt , ſich aberU 9 0
◻im übrigen ſtreng an die Intentionen des Dichters gehalten hat ,

erlebte „ Der zerbrochene Krug “ ſeine erſte Aufführung auf dem

kaiſerlichen deutſchen Theater in Petersburg bei Gelegenheit der

irrthümlich begangenen Säcularfeier Kleiſt ' s, am 10 . October

( 29 . September alten Stils ) 1876 .

Gedruckt erſchien „ Der zerbrochene Krug “ noch zu Kleiſt ' s Leb —

zeiten , zur Oſtermeſſe des Jahres 1811 . Auch in der Literatur

fand dieſes meiſterhafte holländiſche Genrebild , das wir kein

Bedenken tragen zu unſern vollendetſten Luſtſpielen zu zählen ,

anfangs eine getheilte Aufnahme , bis ſich die Anerkennung

deſſelben mehr und mehr Bahn brach , dergeſtalt , daß ihm nun

faſt allgemein die gebührende Würdigung zutheil wird . Unſerer

Ausgabe haben wir eben jenen erſten Druck von 1811 , der noch

vom Dichter ſelbſt durchgeſehen iſt , zu Grunde gelegt und ſind

von demſelben nur an den wenigen Stellen abgewichen , wo ſich

Abänderungen dringend nöthig machten .

Karl Siegen .
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Perſonen .

Der Kaiſer
Gebhardt , Erzbiſchof von Worms .
Friedrich Wetter Graf vom Strahl .

fin Helena , ſeine Mutter .
Eleonore , ihre Nichte.
Ritter Flammberg , des Grafen Vaſall .
Gottſchalk , ſein Knecht.
Brigitte , Haushälterin im gräflichen Schloß .
Kunigunde von Thurneck .
Roſalie , ihre Kammerzofe .
Theobald Friedeborn , Waffenſchmied aus Heilbronn .
Käthchen , ſeine Tochter .
Gottfried Friedeborn , ihr Bräutigam .
Maximilian , Burggraf von Freiburg .
Georg von Waldſtädten , ſein Freund .
Der Rheingraf vom Stein , Verlobter Kunigunder
Friedrich von Herrnuſtadt
Eginhart von der Wart
Graf Otto von der Flühe
Wenzel von Nachtheim
Hans von Bärenklau
Jacob Pech , ein Gaſtwirth .
Drei Herren von Thurneck .
Kunigunden ' s alte Tanten .
Ein Köhlerjunge .
Ein Nachtwächter .
Mehrere Ritter .

ſeine Freunde .

Räthe des Kaiſers und

ö heimlichen Gerichts .
Richter des

Ein Herold , zwei Köhler , Bedienten , Boten , Häſcher , Knechte und Volt .

Die Handlung ſpielt in Schwaben .



Erfler Aek.

Scene : Eine unterirdiſche Höhle mit den Inſignien des Fem —

gerichts , von einer Lampe erleuchtet .

Erſter Nuftritt .

Graf Otto von der Flühe , als Vorſitzer ; Wenzel von Nacht⸗
heim , Hans von Bärenklau , als Beiſaſſen ; mehrere Grafen , Ritter
und Herren , ſämmtlich vermummt . Häſcher mit Fackeln u. ſ. w. —

Theobald Friedeborn , Bürger aus Heilbronn , als Kläger , Graf
Wetter vom Strahl als Beklagter , ſtehen vor den Schranken .

Graf Otto (tteht auf) .

Wir Richter des hohen heimlichen Gerichts , die wir , die irdiſchen

Schergen Gottes , Vorläufer der geflügelten Heere , die er in ſeinen
Wolken muſtert , den Frevel aufſuchen da , wo er , in der Höhle
der Bruſt gleich einem Molche verkrochen , vom Arm weltlicher Ge⸗

rechtigkeit nicht aufgefunden werden kann : wir rufen dich , Theobald

Friedeborn , ehrſamer und vielbekannter Waffenſchmied aus Heil⸗
bronn , auf , deine Klage anzubringen gegen Friedrich Graf Wetter

vom Strahl ; denn dort , auf den erſten Ruf der heiligen Feme
von des Femherolds Hand dreimal mit dem Griff des Gerichts⸗
ſchwerts an die Thore ſeiner Burg , deinem Geſuch gemäß , iſt er

erſchienen und fragt , was du willſt .

Er ſetzt ſich. )

Theobald Friedeborn .

Ihr hohen , heiligen und geheimnißvollen Herren ! Hätte er ,

auf den ich klage , ſich bei mir ausrüſten laſſen — ſetzet in Silber ,
von Kopf bis zu Fuß , oder in ſchwarzem Stahl , Schienen , Schnallen
und Ringe von Gold — und hätte nachher , wenn ich geſprochen :

Herr , bezahlt mich ! geantwortet : Theobald , was willſt du ? Ich

1
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bin dir nichts ſchuldig ; oder wäre er vor die Schranken meiner

Obrigkeit getreten und hätte meine Ehre mit der Zunge der Schlangen ,
oder wäre er aus dem Dunkel mitternächtlicher Wälder herausge —
brochen und hätte mein Leben mit Schwert und Dolch angegriffen :
ſo wahr mir Gott helfe , ich glaube , ich hätte nicht vor euch geklagt .

Ich erlitt in dreiundfunfzig Jahren , da ich lebe , ſo viel Unrecht ,

daß meiner Seele Gefühl nun gegen ſeinen Stachel wie gepanzert
iſt ; und während ich Waffen ſchmiede für andere , die die Mücken

ſtechen , ſag ' ich ſelbſt zum Skorpion : fort mit dir ! und laſſ ' ihn

fahren . Friedrich Graf Wetter vom Strahl hat mir mein Kind

verführt , meine Katharine . Nehmt ihn , ihr irdiſchen Schergen

Gottes , und überliefert ihn allen geharniſchten Scharen , die an

den Pforten der Hölle ſtehen und ihre glutrothen Spieße ſchwenken !

Ich klage ihn ſchändlicher Zauberei , aller Künſte der ſchwarzen

Nacht und der Verbrüderung mit dem Satan an .

Graf Otto .

Meiſter Theobald von Heilbronn , erwäge wohl , was du ſagſt !
Du bringſt vor , der Graf vom Strahl , uns vielfältig und von

guter Hand bekannt , habe dir dein Kind verführt . Du klagſt ihn ,

hoff ' ich , der Zauberei nicht an , weil er deines Kindes Herz von

dir abwendig gemacht , weil er ein Mädchen voll raſcher Einbil⸗

dungen mit einer Frage , wer ſie ſei , oder wol gar mit dem bloßen

Schein ſeiner rothen Wangen , unter dem Helmſturz hervorglühend ,
oder mit irgendeiner andern Kunſt des hellen Mittags , ausgeübt

auf jedem Jahrmarkt , für ſich gewonnen hat ?

Theobald .

Es iſt wahr , ihr Herren , ich ſah ihn nicht zur Nachtzeit an

Mooren und ſchilfreichen Geſtaden , oder wo ſonſt des Menſchen

Fuß ſelten erſcheint , umherwandeln und mit den Irrlichtern Ver —

kehr treiben ; ich fand ihn nicht auf den Spitzen der Gebirge , den

Zauberſtab in der Hand , das unſichtbare Reich der Luft abmeſſen

oder in unterirdiſchen Höhlen , die kein Strahl erhellt , Beſchwörungs —

formeln aus dem Staub heraufmurmeln ; ich ſah den Satan und

die Scharen , deren Verbrüderten ich ihn nannte , mit Hörnern ,

Schwänzen und Klauen , wie ſie zu Heilbronn über dem Altar ab⸗

gebildet ſind , an ſeiner Seite nicht . Wenn ihr mich gleichwol
reden laſſen wollt , ſo denke ich es durch eine ſchlichte Erzählung

deſſen , was ſich zugetragen , dahin zu bringen , daß ihr aufbrecht

und ruft : Unſrer ſind dreizehn , und der vierzehnte iſt der Teufel !

zu den Thüren rennt und den Wald , der dieſe Höhle umgibt , auf

dreihundert Schritten im Umkreis mit euern Taftmänteln und

Federhüten beſäet .



Erſter Auftritt .

Graf Otto .

Nun , du alter wilder Kläger , ſo rede !

Theobald .

Zuvörderſt müßt ihr wiſſen , ihr Herren , daß mein Käthchen

die nun verfloſſen , funfzehn Jahre alt war ; geſund ar

Leib und Seele wie die erſten Menſchen , die geboren worden ſein

mögen ; ein Kind recht nach der Luſt Gottes , das heraufging aus

der Wüſten , am ſtillen Feierabend meines Lebens , wie ein gerader

Rauch von Myrrhen und Wachholdern . Ein Weſen von zarterer ,

frommerer und lieberer Art müßt ihr euch nicht denken , und kämt

ihr auf Flügeln der Einbildung zu den lieben kleinen Engeln , die

mit hellen Augen aus den Wolken unter Gottes Händen und

Fußen hervorgucken . Ging ſie in ihrem bürgerlichen Schmuck über

die Straße , den Strohhut auf , von gelbem Lack erglänzend , das

ſchwarzſammtene Leibchen , das ihre Bruſt umſchloß , mit feinen

Silberkettlein behängt : ſo rief es flüſternd von allen Fenſtern

herab : Das iſt das Käthchen von Heilbronn ! — das Käthchen von

Heilbronn , ihr Herren , als ob der Himmel von Schwaben ſie er⸗

zeugt , und , von ſeinem Kuß geſchwängert , die Stadt , die unter

ihm liegt , ſie geboren hätte . Vettern und Baſen , mit welchen die

Verwandtſchaft ſeit drei Menſchengeſchlechtern vergeſſen worden war ,

nannten ſie auf Kindtaufen und Hochzeiten ihr liebes Mühmchen ,

ihr liebes Bäschen ; der ganze Markt , auf dem wir wohnten , er⸗

ſchien an ihrem Namenstage und bedrängte ſich und wetteiferte , ſie

zu beſchenken ; wer ſie nur einmal geſehen und einen Gruß im

Vorübergehen von ihr empfangen hatte , ſchloß ſie acht folgende

Tage lang , als ob ſie ihn gebeſſert hätte , in ſein Gebet ein .

Eigenthümerin eines Landguts , das ihr der Großvater , mit Aus⸗

ſchluß meiner , als einem Goldkinde , dem er ſich liebreich bezeigen

wollte , vermacht hatte , war ſie ſchon unahhängig von mir , eine

der wohlhabendſten Bürgerinnen der Stadt . Fünf Söhne wackerer

Bürger , bis in den Tod von ihrem Werthe gerührt , hatten nun

ſchon um ſie angehalten ; die Ritter , die durch die Stadt zogen ,

weinten , daß ſie kein Fräulein war ; ach, und wäre ſie eins geweſen ,
das Morgenland wäre aufgebrochen und hätte Perlen und Edel⸗

ſteine , von Mohren getragen , zu ihren Füßen gelegt . Aber ſo⸗

wol ihre als meine Seele bewahrte der Himmel vor Stolz ; und

weil Gottfried Friedeborn , der junge Landmann , deſſen Güter das

ihrige umgrenzen , ſie zum Weibe begehrte , und ſie auf meine

Frage: Katharine , willt du ihn ? antwortete ; Vater , dein Wille

ſei meiner — ſo ſagte ich : Der Herr ſegne euch ! und weinte und

jauchzte , und beſchloß , Oſtern , die kommen , ſie nun zur Kirche zu

bringen .
ſer entführte .

Oſtern ,

So war ſie , ihr Herren , bevor ſie mir dieſ
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Graf Otto .

Nun , und wodurch entführte er ſie dir ? Durch welche Mittel
hat er ſie dir und dem Pfade , auf welchen du ſie geführt hatteſt ,
wieder entriſſen ?

Theobald .

Durch welche Mittel ? Ihr Herren , wenn ich das ſagen könnte ,
ſo begriffen es dieſe fünf Sinne , und ſo ſtänd ' ich nicht vor euch
und klagte auf alle mir unbegreiflichen Greuel der Hölle . Was ſoll

ich vorbringen , wenn ihr mich fragt : durch welche Mittel ? Hat er
ſie am Brunnen getroffen , wenn ſie Waſſer ſchöpfte , und geſagt :
Lieb Mädel , wer biſt du ? Hat er ſich an den Pfeiler geſtellt ,
wenn ſie aus der Mette kam, und gefragt : Lieb Mädel , wo wohnſt
du ? Hat er ſich bei nächtlicher Weile an ihr Fenſter geſchlichen
und , indem er ihr einen Halsſchmuck umgehängt , geſagt : Lieb

Mädel , wo ruhſt du ? Ihr hochheiligen Herren , damit war ſie
nicht zu gewinnen ! Den Judaskuß errieth unſer Heiland nicht

raſcher , als ſie ſolche Künſte . Nicht mit Augen , ſeit ſie geboren
ward , hat ſie ihn geſehen ; ihren Rücken und das Mal darauf , das

ſie von ihrer ſeligen Mutter erbte , kannte ſie beſſer als ihn . ( er weint . )

Graf Otto e(nach einer Pauſe ) .

Und gleichwol , wenn er ſie verführt hat , du wunderlicher Alter ,
ſo muß es wann und irgendwo geſchehen ſein .

Theobald .

Heiligen Abend vor Pfingſten , da er auf fünf Minuten in
meine Werkſtatt kam , um ſich , wie er ſagte , eine Eiſenſchiene , die
ihm zwiſchen Schulter und Bruſt losgegangen war , wieder zuſam⸗
menheften zu laſſen —

von Nachtheim .
Was !

von Bärenklau .
Am hellen Mittag ?

von Nachtheim .

Da er auf fünf Minuten in deine Werkſtatt kam , um ſich eine
Bruſtſchiene anheften zu laſſen ?

( Pauſe . )

Graf Otto .

Faſſe dich , Alter , und erzähle den Hergang .

Theobald ( indem er ſich die Augen trocknet) .

Es mochte ohngefähr elf Uhr morgens ſein , als er mit einem

Troß Reiſiger vor mein Haus ſprengte , raſſelnd , der Erzgepanzerte ,
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vom Pferd ſtieg und in meine Werkſtatt trat ; das Haupt tief herab

neigt ' er , um mit den Reiherbüſchen , die ihm vom Helm nieder⸗

wankten , durch die Thür zu kommen . Meiſter , ſchau her , ſpricht

er ; dem Pfalzgrafen , der eure Wälle niederreißen will , zieh ' ich

entgegen ; die Luſt ihn zu treffen ſprengt mir die Schienen ; nimm

Eiſen und Draht , ohne daß ich mich zu entkleiden brauche , und

heft ' ſie mir wieder zuſammen . — Herr , ſag ' ich , wenn Euch die

Bruſt ſo die Rüſtung zerſchmeißt , ſo läßt der Pfalzgraf unſere

Wälle ganz ! nöthig ' ihn auf einen Seſſel in des Zimmers Mitte

nieder , und : Wein ! ruf ' ich in die Thür , und vom friſchgeräucherten

Schinken zum Imbiß ! und ſetz' einen Schemel , mit Werkzeugen ver⸗

ſehn , vor ihn , um ihm die Schiene wieder herzuſtellen . Und

während draußen noch der Streithengſt wiehert und mit den Pferden

der Knechte den Grund zerſtampft , daß der Staub , als wär ' ein

Cherub vom Himmel niedergefahren , emporquoll , öffnet langſam ,

ein großes flaches Silbergeſchirr auf dem Kopf tragend , auf welchem

Flaſchen , Gläſer und der Imbiß geſtellt waren , das Mädchen die
Thür und tritt ein . Nun ſeht , wenn mir Gott der Herr aus

Wolken erſchiene , ſo würd ' ich mich ohngefähr ſo faſſen wie ſie .

Geſchirr und Becher und Imbiß , da ſie den Ritter erblickt , läßt

ſie fallen ; und leichenbleich , mit Händen wie zur Anbetung ver⸗

ſchränkt , den Boden mit Bruſt und Scheiteln küſſend , ſtürzt ſie vor

ihm nieder , als ob ſie ein Blitz niedergeſchmettert hätte ! Und da

ich ſage ; Herr meines Lebens , was fehlt dem Kind ? und ſie auf⸗

hebe , ſchlingt ſie , wie ein Taſchenmeſſer zuſammenfallend , den Arm

um mich , das Antlitz flammend auf ihn gerichtet , als ob ſie eine

Erſcheinung hätte . Der Graf vom Strahl , indem er ihre Hand

nimmt , fragt : Weß iſt das Kind ? Geſellen und Mägde ſtrömen

herbei und jammern : Hilf Himmel , was iſt dem Jüngferlein wi⸗

derfahren ? Doch da ſie ſich , mit einigen ſchüchternen Blicken auf

ſein Antlitz , erholt , ſo denk ' ich , der Anfall iſt wol auch vorüber ,

und gehe mit Pfriemen und Nadeln an mein Geſchäft . Drauf ſag '

ich : Wohlauf , Herr Ritter , nun mögt Ihr den Pfalzgrafen treffen ;

die Schiene iſt eingerenkt , das Herz wird ſie Euch nicht mehr zer⸗

ſprengen ! Der Graf ſteht auf ; er ſchaut das Mädchen , das ihm

bis an die Bruſthöhle ragt , vom Wirbel zur Sohle gedankenvoll

an , und beugt ſich , und kußt ihr die Stirn , und ſpricht : Der Herr

ſegne dich , und behüte dich , und ſchenke dir ſeinen Frieden , Amen !

Und da wir an das Fenſter treten , ſchmeißt ſich das Mädchen in

dem Augenblick , da er den Streithengſt beſteigt , dreißig Fuß hoch ,

mit aufgehobenen Händen , auf das Pflaſter der Straße nieder ,

gleich einer Verlornen , die ihrer fünf Sinne beraubt iſt , und bricht

ſich beide Lenden , ihr heiligen Herren , beide zarten Lendchen , dicht

über des Knierunds elfenbeinernem Bau ! Und ich alter bejammerns⸗
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würdiger Narr , der mein verſinkendes Leben auf ſie ſtützen wollte ,
muß ſie auf meinen Schultern wie zu Grabe tragen ; indeſſen er
dort , den Gott verdamme ! zu Pferd , unter dem Volke , das herbei⸗
ſtrömt , herüberruft von hinten , was vorgefallen ſei ! — Hier liegt
ſie nun auf dem Todbett , in der Glut des hitzigen Fiebers , ſechs
endloſe Wochen , ohne ſich zu regen . Keinen Laut bringt ſie her⸗
vor ; auch nicht der Wahnſinn , dieſer Dietrich aller Herzen , eröffnet
das ihrige ; kein Menſch vermag das Geheimniß , das in ihr waltet ,
ihr zu entlocken . Und prüft , da ſie ſich ein wenig erholt hat , den
Schritt , und ſchnürt ihr Bündel , und tritt beim Strahl der Morgen⸗
ſonne in die Thür . Wohin ? fragt ſie die Magd . Zum Grafen
Wetter vom Strahl , antwortet ſie und verſchwindet .

von Nachtheim .
Es iſt nicht möglich !

von Bärenklau .
Verſchwindet ?

von Nachtheim .
Und läßt alles hinter ſich zurück ?

von Bärenklau .

Eigenthum , Heimat und den Bräutigam , dem ſie verlobt war ?

von Nachtheim .
Und begehrt auch deines Segens nicht einmal ?

Theobald .

Verſchwindet , ihr Herren , verläßt mich und alles , woran Pflicht,
Gewohnheit und Natur ſie knüpfen , küßt mir die Augen , die ſchlum⸗
mernden , und verſchwindet ; ich wollte , ſie hätte ſie mir zugedrückt !

von Nachtheim .
Beim Himmel , ein ſeltſamer Vorfall !

Theobald .
Seit jenem Tage folgt ſie ihm nun , gleich einer Metze , in

blinder Ergebung von Ort zu Ort ; geführt am Strahl ſeines An⸗
geſichts , fünfdrähtig wie einen Tau um ihre Seele gelegt ; auf
nackten , jedem Kieſel ausgeſetzten Füßen , das kurze Röckchen , das
ihre Hüfte deckt, im Winde flatternd , nichts als den Strohhut auf ,
ſie gegen der Sonne Stich oder den Grimm empörter Witterung
zu ſchützen . Wohin ſein Fuß im Lauf ſeiner Abenteuer ſich wendek :
durch den Dampf der Klüfte , durch die Wüſte , die der Mittag
verſengt , durch die Nacht verwachſener Wälder : wie ein Hund , der
von ſeines Herren Schweiß gekoſtet , ſchreitet ſie hinter ihm her ;
und die gewohnt war , auf weichen Kiſſen zu ruhen , und das Knöt⸗
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lein ſpürte in des Betttuchs Faden , das ihre Hand unachtſam darin

eingeſponnen hatte —die liegt jetzt , einer Magd gleich , in ſeinen
Staͤllen und ſinkt , wenn die Nacht kömmt , ermüdet auf die Streu

nieder , die ſeinen ſtolzen Roſſen untergeworfen wird !

Graf Otto .

Graf Wetter vom Strahl , iſt dies gegründet ?

Graf vom Strahl .

Wahr iſt ' s, ihr Herren ; ſie geht auf der Spur , die hinter mir

zurückbleibt . Wenn ich mich umſehe , erblick ' ich zwei Dinge : meinen

Schatten und ſie .
Graf Otto .

Und wie erklärt Ihr Euch dieſen ſonderbaren Umſtand ?

Graf vom Strahl .

Ihr unbekannten Herren der Feme ! Wenn der Teufel ſein

Spiel mit mir treibt , ſo braucht er mich dabei wie der Affe die

Pfoten der Katze ; ein Schelm will ich ſein , holt er den Nußkern für
mich. Wollt ihr meinem Wort ſchlechthin , wie ' s die Heilige Schrift

vorſchreibt , glauben : ja , ja , nein , nein ; gut ! Wo nicht , ſo will

ich nach Worms und den Kaiſer bitten , daß er den Theobald or⸗

dinire . Hier werf ' ich ihm vorläufig meinen Handſchuh hin !

Graf Otto .

Ihr ſollt hier Rede ſtehn auf unſre Frage ! Womit rechtfertigt
Ihr , daß ſie unter Eurem Dache ſchläft — ſie , die in das Haus
hingehört , wo ſie geboren und erzogen ward ?U 9

Graf vom Strahl .

Ich war , es mögen ohngefähr zwölf Wochen ſein , auf einer

Reiſe , die mich nach Straßburg führte , ermüdet in der Mittagshitze
an einer Felswand eingeſchlafen ; nicht im Traum gedacht ' ich
des Mädchens mehr , das in Heilbronn aus dem Fenſter geſtürzt

war —da liegt ſie mir , wie ich erwache , gleich einer Roſe , ent⸗

ſchlummert zu Füßen , als ob ſie vom Himmel herabgeſchneit wäre !

Und da ich zu den Knechten , die im Graſe herumliegen , ſage : Ei ,
was der Teufel , das iſt ja das Käthchen von Heilbronn ! ſchlägt

ſie die Augen auf und bindet ſich das Hütlein zuſammen , das ihr

ſchlafend vom Haupte gerutſcht war . Katharine , ruf ' ich , Mädel ,
wo kömmſt auch her ? Auf funfzehn Meilen von Heilbronn , fernab
am Geſtade des Rheins ? — Hab' ein Geſchäft , geſtrenger Herr , ant⸗

wortet ſie , das mich gen Straßburg führt ; ſchauert mich , im Wald
ſo einſam zu wandern , und ſchlug mich zu Euch . — Drauf laſſ '

ich ihr zur Erfriſchung reichen , was mir Gottſchalk , der Knecht ,
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mit ſich führt , und erkundige mich , wie der„Sturz abgelaufen , auch
was der Vater macht , und was ſie in Straßburg zu erſchaffen
denke . Doch da ſie nicht freiberzig mit der Sprache herausrückt :
was auch 8 dich an , denk ' ich ; ding' ihr einen Boten , der ſie
durch den Wald führe , ſchwing ' mich auf den Rappen und reite ab.
Abends in der Herberg auf der Straßburger Straß will ich mich
eben zur Ruh niederlegen , da kommt Gottſchalk , der Knecht , und
ſpricht : das Mädchen ſei unten und begehre in meinen Ställen zu
übernachten . Bei den Pferden ? frag ' ich. Ich ſage : wenn ' s ihr
weich genug iſt , mich wird ' s nicht drücken . Und füge noch , indem
ich mich im Bett wende , hinzu : magſt ihr wol eine Streu unter⸗

legen , Gottſchalk , und ſorgen , daß ihr nichts widerfahre . Drauf
wandert ſie kommenden Tages , früher aufgebrochen als ich, wieder
auf der Heerſtraße , und lagert ſich wieder in meinen Ställen , und

lagert ſich Nacht für Nacht , ſo wie mir der Streifzug ferſeüdarin , als ob ſie zu meinem Troß gehörte . Nun litt ich das , ihr

Herren , um jenes grauen unwirrſchen Alten willen , der mich jetzt
darum ſtraft ; denn der Gottſchalk in ſeiner Wunderlichkeit hatte
das Mädchen lieb gewonnen und pflegte ihrer in der That als ſeiner
Tochter . Führt dich die Reiſe einſt , dacht ' ich, durch Heilbronn , ſo
wird der Alte dir ' s danken . Doch da ſie ſich auch in Straß burg
in der erzbiſchöflichen Burg wieder bei mir einfindet , und ich

gleichwol ſpüre , daß ſie nichts im Orte erſchafft ; denn mir hatte
ſie ſich ganz und gar geweiht , und wuſch und flickte, als ob es

ſonſt am Rhein nicht zu haben wäre : ſo trete ich eines Tages , da
ich ſie auf der Stallſchwelle finde , zu ihr und frage : was für ein

Geſchäft ſie in
—. —

betreibe . Ei , ſpricht ſie , geſtrenger
Herr —und eine Röthe , daß ich denke , ihre Schürze wird angehen,
flammt über ihr Antlitz empor — was fragt Ihr doch ? Ihr wißt ' s
ja ! — Holla, denk ' ich, ſteht es ſo mit dir ? und ſende einen Boten

flugs nach Heilbronn dem Vater zu mit folgender Meldung : das
Käthchen ſei bei mir ; ich hütete ſeiner ; in kurzem könne er es vom

Schloſſe zu Strahl , wohin ich es zurückbringen würde , abholen .

Graf Otto .
Nun , und hierauf ?

von Nachtheim .

Der Alte holte die Jungfrau nicht ab ?

Graf vom Strahl .

Drauf , da er am zwanzigſten Tage , um ſie abzuholen , bei mir

erſcheint , und ich ihn in meiner Väter Saal führe : erſchau ' ich mit

Befremden , daß er beim Eintritt in die Thür die Hand in den

Weihkeſſel ſteckt und mich mit dem Waſſer , das darin befindlich iſt ,

beſprengt . Ich , arglos wie ich von Natur bin , nöth ' ge ihn auf

ih

„„
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einen Stuhl nieder , erzähle ihm mit Offenherzigkeit alles , was vor⸗

gefallen , eröffne ihm auch in meiner Theilnahme die Mittel , wie er

die Sache ſeinen Wünſchen gemäß wieder ins Geleis rücken könne ,

und tröſte ihn und führ ' ihn , um ihm das Mädchen zu übergeben ,

in den Stall hinunter , wo ſie ſteht und mir eine Waffe von Roſt

ſäubert . Sowie er in die Thür tritt und die Arme mit thränen⸗

vollen Augen öffnet , ſie zu empfangen , ſtürzt mir das Mädchen

leichenbleich zu Füßen , alle Heiligen anrufend , daß ich ſie vor ihm

ſchütze . Gleich einer Salzſäule ſteht er bei dieſem Anblick da ; und

ehe ich mich noch gefaßt habe , ſpricht er ſchon , das entſetzensvolle

Antlitz auf mich gerichtet : Das iſt der leibhaftige Satan ! und

ſchmeißt mir den Hut , den er in der Hand hält , ins Geſicht , als

wollt ' er ein Greuelbild verſchwinden machen , und läuft , als ſetzte

die ganze Hölle ihm nach , nach Heilbronn zurück .

Graf Otto .

Du wunderlicher Alter , was haſt du für Einbildungen !

von Nachtheim .

Was war in dem Verfahren des Ritters , das Tadel verdient ?

Kann er dafür , wenn ſich das Herz deines thörichten Mädchens

ihm zuwendet ?
von Bärenklau .

Was iſt in dieſem ganzen Vorfall , das ihn anklagt ?

Theobald .

Was ihn anklagt ? O du — Menſch , entſetzlicher als Worte

faſſen und der Gedanke ermißt : ſtehſt du nicht rein da , als hätten

die Cherubim ſich entkleidet und ihren Glanz dir , funkelnd wie

Mailicht , um die Seele gelegt ! Mußt ' ich vor dem Menſchen nicht

erbeben , der die Natur in dem reinſten Herzen , das je geſchaffen
ward , dergeſtalt umgekehrt hat , daß ſie vor dem Vater , zu ihr

gekommen , ſeiner Liebe Bruſt ihren Lippen zu reichen , kreideweißen

Antlitzes entweicht wie vor dem Wolfe , der ſie zerreißen will ? Nun

denn , ſo walte , Hekate , Fürſtin des Zaubers , moorduftige Königin

der Nacht ! Sproßt , ihr dämoniſchen Kräfte , die die menſchliche

Satzung ſonſt auszugäten bemüht war , blüht auf unter dem Athem

der Hexen und ſchoßt zu Wäldern empor , daß die Wipfel ſich zer⸗

ſchlagen und die Pflanze des Himmels , die am Boden keimt , ver⸗

weſe ; rinnt , ihr Säfte der Hölle , tröpfelnd aus Stämmen und

Stielen gezogen , fallt wie ein Katarakt ins Land , daß der erſtickende

Peſtqualm zu den Wolken empordampft ; fließt und ergießt euch

durch alle Röhren des Lebens , und ſchwemmt in allgemeiner Sünd⸗

flut Unſchuld und Tugend hinweg !
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Graf Otto .

Hat er ihr Gift eingeflößt ?

von Nachtheim . 9

Meinſt du , daß er ihr verzauberte Tränke gereicht ?

von Bärenklau . 0
yi 2 9 N ＋ * 2 6 105 1 1 18 8
Opiate , die des Menſchen Herz , der ſie genießt , mit geheimniß⸗

voller Gewalt umſtricken ?
Theobald .

Gift — Opiate — Ihr hohen Herren , was fragt ihr mich ? Ich 8

habe die Flaſchen nicht gepfropft , von welchen er ihr an der Wand

des Felſens zur Erfriſchung reichte ; ich ſtand nicht dabei , als ſie
in der Herberge Nacht für Nacht in ſeinen Ställen ſchlieff — wie

ſoll ich wiſſen , ob er ihr Gift eingeflößt ? Habt neun Monate Geduld ;
alsdann ſollt ihr ſehen , wie ' s ihrem jungen Leibe bekommen iſt .

Graf vom Strahl .

Der alte Eſel , der ! Dem entgegn ' ich nichts als meinen Namen .

Ruft ſie herein ; und wenn ſie ein Wort ſagt , auch nur von fern

duftend wie dieſe Gedanken , ſo nennt mich den Grafen von der

ſtinkenden Pfütze , oder wie es ſonſt eurem gerechten Unwillen beliebt .

Zweiter Nuftritt .

Käthchen , mit verbundenen Augen , geführt von zwei Häſchern .
Die Häſcher nehmen ihr das Tuch ab und gehen wieder fort .

Die Vorigen .

Käthchen

(ſieht ſich in der Verſammlung um und beugt , da ſie den Grafen erblickt , ein Knie
vor ihm) .

Mein hoher Herr ! 5
Graf vom Strahl .

Was willſt du ?

Käthchen .

Vor meinen Richter hat man mich gerufen .

Graf vom Strahl .

Dein Richter bin nicht ich . Steh auf ! Dort ſitzt er .

Hier ſteh ' ich ein Verklagter ſo wie du .

Käthchen .

Mein hoher Herr , du ſpotteſt .
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Graf vom Strahl .

Nein . Du hörſt !

Was neigſt du mir dein Angeſicht in Staub ?

Ein Zaubrer bin ich , und geſtand es ſchon ,

Und laſſ ' aus jedem und, das ich dir wirkte ,

Jetzt deine junge Seele los .

liß⸗ ( Er erhebt ſie.)

Graf Otto .

Hier , Jungfrau , wenn ' s beliebt ; hier iſt die Schranke .
GBulle 0

Ich

and von Bärenklau .

le Hier ſitzen deine Richter .
wie
ild ; Käthchen (ſieht ſich um) .

Ihr verſucht mich .

von Nachtheim .
4

ien . Hier tritt heran ; hier ſollſt du Rede ſtehn . 4

( Käthchen ſtellt ſich neben den Grafen vom Strahl und ſieht die Richter an. ) 4

der 8
ebt . Graf Otto .

Nun ?
60

von Nachtheim .

Wird ' s ?
von Bärenklau .

vn . Wirſt du gefällig dich bemühn ? F

ort.
4

Graf Otto .
5 5 4

Wirſt dem Gebot dich deiner Richter fügen ?

Rnie Käthchen cjür ſich).

Sie rufen mich .
von Nachtheim .

Nun ja .

von Bärenkla 4

Was ſagte ſie ?

Graf Otto Gefremdet ) . ö

Ihr Herrn , was fehlt dem ſonderbaren Weſen ?

( Sie ſehen ſich an. ) f

Käthchen cjür ſich).

Vermummt von Kopf zu Füßen ſitzen ſie

Wie das Gericht am jüngſten Tage da !
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Graf vom Strahl ſſie aufweckend) .

Du wunderliche Maid , was träumſt , was treibſt du ?
Du ſtehſt hier vor dem heimlichen Gericht !
Auf jene böſe Kunſt bin ich verklagt ,
Mit der ich mir , du weißt , dein Herz gewann :
Geh hin und melde jetzo, was geſchehn .7 7 8 U * 7

Käthchen ( ſeht ihn an und legt ihre Hände auf die Bruſt ) .

Du quälſt mich grauſam , daß ich weinen möchte !

Belehre deine Magd , mein edler Herr ,
Wie ſoll ich mich in dieſem Falle faſſen ?

Graf Otto dugeduldig ) .
Belehren — was ?

von Bärenklau .

Bei Gott , iſt es erhört ?

Graf vom Strahl (mit noch milder Strenge ) .

Du ſollſt ſogleich vor jene Schranke treten
Und Rede ſtehn, auf was man fragen wird

Käthchen .

Nein , ſprich , du biſt verklagt ?

Graf vom Strahl .
Du hörſt .

Käthchen .

Und jene Männer dort ſind deine Richter ?

Graf vom Strahl .
So iſt ' s.

Käthchen Gur Schranke tretend ) .

Ihr würd ' gen Herrn , wer ihr auch ſein mögt , dort ,

Steht gleich vom Richtſtuhl auf und räumt ihn dieſem !
Denn beim lebend ' gen Gott , ich ſag ' es euch ,

Rein wie ſein Harniſch iſt ſein Herz , und eures

Verglichen ihm , und meins , wie eure Mäntel .
Wenn hier geſündigt R iſt er der Richter ,
Und ihr ſollt zitternd vor der Schranke ſtehn !

Graf Otto .

Du Närrin , jüngſt der Nabelſchnur entlaufen ,
Woher kommt die prophet ' ſche Kunde dir ?

Welch ein Apoſtel hat dir das vertraut ?



n (da ſie den Vater

Mein theurer Vat

( Sie will ſeine Hand erg

Theobald cgtreng) .

Dort iſt der Ort jetzt , wo du hingehörſt !

Käthchen .
Weiſ ' mich nicht von dir !

( Sie faßt ſeine Hand und küßt ſie. )

Theobald .

0 t du das Haar noch wieder ,
Das deine Flucht mir jüngſthin grau gefärbt ?

Käthchen .

Kein Tag verging , daß ich nicht einmal dachte ,
Wie ſeine Locken fallen . Sei geduldig
Und gib dich nicht unmäß ' gem Grame preis :
Wenn Freude Locken wieder dunkeln kann ,
So ſollſt du wieder wie ein Jüngling blühn .

Graf Otto .

Ihr Häſcher dort , ergreift ſie , bringt ſie her !

Theobald .
Geh hin , wo man dich ruft .

Käthchen

(zu den Richtern , da ſich ihr die He

Was wollt ihr mir ?

cher nahen) .

von Nachtheim .

Saht ihr ein Kind ſo ſtörrig je als dies ?

Graf Otto (da ſie vor der Schranke ſteht ).

Du ſollſt hier Antwort geben kurz und bündig

Auf unfre Fragen ! Denn wir , von unſerem
Gewiſſen eingeſetzt , ſind deine Richter ,
Und an der Strafe , wenn du frevelteſt ,
Wird ' s deine übermüth ' ge Seele fühlen .

Käthchen .

Sprecht , ihr verehrten Herrn , was wollt ihr wiſſen ?

uf ihn zugehend) .
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Graf Otto .

Warum , als Friedrich Graf vom Strahl erſchien
In deines Vaters Haus , biſt du zu Füßen ,
Wie man vor Gott thut , nieder ihm geſtürzt ?
Warum warfſt du , als er von dannen ritt ,
Dich aus dem Fenſter ſinnlos auf die Straße ,
Und folgteſt ihm , da kaum dein Bein vernarbt ,
Von Ort zu Ort , durch Nacht und Graus und Nebel ,
Wohin ſein Roß den Fußtritt wendete ?

Käthchen chochroth, zum Grafen ) .

Das ſoll ich hier vor dieſen Männern ſagen ?

Graf vom Strahl .
Die Närrin , die verwünſchte , ſinnverwirrte ,
Was fragt ſie mich ? Iſt ' s nicht an jener Männer
Gebot , die Sache darzuthun , genug ?

Käthchen (in Staub niederfallend ) .
Nimm mir , o Herr , das Leben , wenn ich fehlte !
Was in des Buſens ſtillem Reich geſchehn
Und Gott nicht ſtraft , das braucht kein Menſch zu wiſſen ;
Den nenn ' ich grauſam , der mich darum fragt .
Wenn du es wiſſen willſt , wohlan , ſo rede ,
Denn dir liegt meine Seele offen da !

von Bärenklau .

Ward , ſeit die Welt ſteht , ſo etwas erlebt ?

von Nachtheim .

Im Staub liegt ſie vor ihm —

von Bärenklau .

Geſtürzt auf Knien —

von Nachtheim .
Wie wir vor dem Erlöſer hingeſtreckt !

Graf vom Strahl zzu den Richtern ) .

Ihr würd' gen Herrn, ihr rechnet, hoff ' ich, mir
Nicht dieſes Mädchens Thorheit an . Daß ſie
Ein Wahn bethört , iſt klar , wenn euer Sinn
Auch gleich wie meiner noch nicht einſieht , welcher .
Erlaubt ihr mir , ſo frag ' ich ſie darum :
Ihr mögt aus meinen Wendungen entnehmen ,
Ob meine Seele ſchuldig iſt , ob nicht .
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Graf Otto ( ihn forſchend anſehend ) .

Es ſei ! Verſucht ' s einmal , Herr Graf , und fragt ſie .

Graf vom Strahl

Käthchen .

Das ganze Herz , o Herr , dir , willt du es ;
So biſt du ſicher deß , was darin wohnt .

Graf vom Strahl .

Was iſt ' s, mit einem Wort mir rund geſagt ,
Das dich aus deines Vaters Hauſe trieb ?
Was feſſelt dich an meine Schritte an ?

Käthchen .

Mein hoher Herr , da fragſt du mich zu viel .
Und läg ' ich fo , wie ich vor dir jetzt liege ,
Vor meinem eigenen Bewußtſein da ;

Auf einem goldnen Richtſtuhl laß es thronen
Und alle Schrecken des Gewiſſens ihm

In Flammenrüſtungen zur Seite ſtehn :
So ſpräche jeglicher Gedanke noch

Auf das , was du gefragt : ich weiß es nicht .

Graf vom Strahl .

Du lügſt mir , Jungfrau ; willſt mein Wiſſen
Mir , der doch das Gefühl dir ganz umſtrickt ,
Mir , deſſen Blick du da liegſt wie die Roſe ,
Die ihren jungen Kelch dem Licht erſchloß !
Was hab ' ich dir einmal , du weißt , gethan ?
Was iſt an Leib und Seel ' dir widerfahren ?

Käthchen .
Wo ?

Graf vom Strahl .
Da oder dort .

Käthchen .
Wann ?

Graf vom Strahl .

5 Käthchen .
Hilf mir , mein hoher Herr !

H. v. Kleiſt . II .

det ſich zu Käthchen , die noch immer auf Knien liegt ).

m Winkel wo des Herzens ſchlummert , geben ?

täuſchen ,

Jüngſt oder früherhin .
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Graf vom Strahl .

Ja , ich dir helfen ,
Du wunderliches Ding —

( Er hält inne. )

Beſinnſt du dich auf nichts ?

( Käthchen ſieht vor ſich nieder . )

Was für ein Ort , wo du mich je geſehen ,
Iſt dir im Geiſt vor andern gegenwärtig ?

Käthchen .

Der Rhein iſt mir vor allen gegenwärtig .

Graf vom Strahl .

Ganz recht , da eben war ' s ; das wollt ' ich wiſſen .
Der Felſen am Geſtad ' des Rheins , wo wir

Zuſammen ruhten in der Mittagshitze —

Und du gedenkſt nicht , was dir da geſchehn ?

Käthchen .

Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Nicht ? Nicht ?
Was reicht ' ich deiner Lippe zur Erfriſchung ?

Käthchen .

Du ſandteſt , weil ich deines Weins verſchmähte ,
Den Gottſchalk , deinen treuen Knecht , und ließeſt

Ihn einen Trunk mir aus der Grotte ſchöpfen .

Graf vom Strahl .

Ich aber nahm dich bei der Hand und reichte
Sonſt deiner Lippe — nicht ? Was ſtockſt du da ?

Käthchen .
Wann ?

Graf vom Strahl .
Eben damals .

Käthchen .

Nein , mein hoher Herr .

Graf vom Strahl .

Jedoch nachher .
Käthchen .

In Straßburg ?
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Graf vom Strahl .

Oder früher .

Käthchen

Du haſt mich niemals bei der Hand genommen .

Graf vom Strahl .
Kathrina !

Käthchen eerröthend ) .

Ach, vergib mir , in Heilbronn .

Graf vom Strahl .

Käthchen .

Als der Vater dir am Harniſch wirkte .

Graf vom Strahl .
Und ſonſt nicht ?

Käthchen .

Nein , mein hoher Herr .

Graf vom Strahl .
Kathrina !

Käth ch en .
Mich bei der Hand ?

Graf vom Strahl .

Ja , oder ſonſt , was weiß ich.

Käthchen beſinnt ſich).

In Straßburg einſt , erinnr ' ich mich , beim Kinn .

Graf vom Strahl .
Wann ?

Käthchen .

Als ich auf der Schwelle ſaß und weinte
Und dir , auf was du ſprachſt , nicht Rede ſtand .

Graf vom Strahl .

Warum nicht ſtandſt du Red ' ?

Käthchen .

Ich ſchämte mich .

Graf vom Strahl .

Du ſchämteſt dich ? Ganz recht , auf meinen Antrag ;
Du wardſt glutroth bis an den Hals hinab .

Welch einen Antrag macht ' ich dir ?

Käthchen .
Der Vater ,
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Der würd ' , ſprachſt du , daheim im Schwabenland
Au mich 109 härmen , und befragteſt mich ,
Ob ich mit Pferden , die du ſenden wollteſt ,
Nicht nach Heilbronn zu ihm zurückbegehrte .

Graf vom Strahl ckalt).

Davon iſt nicht die Rede . — Nun , wo auch ,
Wo hab ' ich ſonſt im Leben dich getroffen?
Ich hab' im Stall zuweilen dich beſucht .

Käthchen .
Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Nicht , Katharina ?

Käthchen .
Du haſt mich niemals in dem Stall beſucht ,
Und noch viel wen ' ger rührteſt du mich an .

Graf vom Strahl .
Was , niemals ?

Käthchen .
Nein , mein hoher Herr .

Graf vom Strahl .

Kathrina !

Käthchen nit Affect).

Niemals , mein hochverehrter Herr , niemals .

Graf vom Strahl .

Nun ſeht , bei meiner Treu , die Lügnerin !

Käthchen .

Ich will nicht ſelig ſein , ich will verderben ,
Wenn du mich je —

Graf vom Strahll ( nit dem Schein der Heftigkeit ) .
Da ſchwört ſie und verflucht

Sich , die leichtfert ge Dirne , noch und meint ,
Gott werd ' es ihrem jungen Blut vergeben !
Was iſt geſchsſnf

fünf Tag ' von hier , am Abend
In meinem Stall , als es ſchon dunkelte
Und ich den Gottſchalk hieß , ſich zu entfernen ?

Käthchen .
O Jeſus ! Ich es nicht —
2 9α
Im Stall zu Strahl , da haſt du mich beſucht .
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Graf vom Strahl .

Nun denn , da iſt ' s heraus ! Da hat ſie nun

Der Seelen Seligkeit ſich weggeſchworen !

Im Stall zu Strahl , da hab ' ich ſie beſucht .

( Käthchen weint . — Pauſe . )

Graf Otto .

Ihr quält das Kind zu ſehr .

Theobald ( aähert ſich ihr gerührt ) .

Komm , meine Tochter .
( Er will ſie an ſeine Bruſt heben. )

Käthchen .

Laß , laß !
von Nachtheim .

Das nenn ' ich menſchlich nicht verfahren !

Graf Otto .

Zuletzt iſt nichts im Stall zu Strahl geſchehen ?

Graf vom Strahl (ſeeht ſie an) .

Bei Gott , ihr Herrn , wenn ihr des Glaubens ſeid —

Ich bin ' s — befehlt , ſo gehn wir aus einander .

Graf Otto .

Ihr ſollt das Kind befragen , iſt die Meinung ,
Nicht mit barbariſchem Triumph verhöhnen .

Sei ' s daß Natur Euch ſolche Macht verliehen :

Geübt wie Ihr ' s thut iſt ſie haſſenswürd ' ger
Als ſelbſt die Höllenkunſt , der man Euch zeiht .

Graf vom Strahll (erhebt das Käthchen vom Boden) ,

Ihr Herrn , was ich gethan , das that ich nur ,

Sie mit Triumph hier vor euch zu erheben .
Statt meiner — (auf den Boden hinzeigend )

ſteht mein Handſchuh vor Gericht !
Glaubt ihr von Schuld ſie rein , wie ſie es iſt ,

Wohl , ſo erlaubt denn , daß ſie ſich entferne .

von Nachtheim .

Es ſcheint , Ihr habt viel Gründe , das zu wünſchen ?

Graf vom Strahl .

Ich — Gründ ' ? Entſcheidende . Ihr wollt ſie , hoff ' ich ,

Nicht mit barbar ' ſchem Uebermuth verhöhnen ?

von Nachtheim anit Bedeutung ) .

Wir wünſchen doch , erlaubt Ihr ' s , noch zu hören ,
Was in dem Stall damals zu Strahl geſchehn .
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Graf vom Strahl .

Das wollt ihr Herrn noch ?

von Nachtheim .

Allerdings .

Graf vom Strahl
( glutroth , indem er ſich zum Käthchen wendet) .

Knie nieder !

( Käthchen läßt ſich auf Knien vor ihm nieder . )

Graf Otto .

Ihr ſeid ſehr dreiſt , Herr Friedrich Graf vom Strahl !

Graf vom Strahl Gum Käthchen ) .

So recht , mir gibſt du Antwort und ſonſt keinem .

von Bärenklau .

Erlaubt , wir werden ſie —

Graf vom Strahl (ebenſo) .

Du rührſt dich nicht !
Hier ſoll dich keiner richten als nur der ,
Dem deine Seele frei ſich unterwirft .

von Nachtheim .

Herr Graf , man wird hier Mittel —

Graf vom Strahl ( mit unterdrückter Heftigkeit ) .

—8 Ich ſage , nein !
Der Teufel ſoll mich holen , zwingt ihr ſie !
Was wollt 51 wiſſen , ihr verehrten Herrn ?

8 von Bärenklau ( auffahrend ) .
Beim Himmel !

von Nachtheim .

Solch ein Trotz ſoll —

von Bärenklau .

He , die Häſcher !
Graf Otto chalblaut ) .

Laßt , Freunde , laßt ; vergeßt nicht , wer er iſt !

Erſter Richter .
Er hat nicht eben , drückt Verſchuldung ihn ,
Mit Liſt ſie überhört .
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Zweiter Richter .

Das ſag ' ich auch ;

Man kann ihm das Geſchäft wol überlaſſen .

Graf Otto Gum Grafen vom Strahh ) .

Vefragt ſie , was geſchehn , füͤnf Tag ' von hier ,

Im Stall zu Strahl , als es ſchon dunkelte

Und Ihr den Gottſchalk hießt , ſich zu entfernen .

Graf vom Strahl ( zum Käthchen ) .

Was iſt geſchehn , fünf Tag ' von hier , am Abend

Im Stall zu Strahl , als es ſchon dunkelte
Und ich den Gottſchalk hieß , ſich zu entfernen ?

Käthchen .

6 hoher Herr , vergib mir , wenn ich fehlte ;

Jetztleg ' ich alles , Punkt für Punkt , dir dar .

Graf vom Strahl .

Gut . Da berührt ' ich dich und zwar —nicht ? Freilich !

Das ſchon geſtandſt du .
Käthchen .

Ja , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Nun ?
Käthchen .

Mein verehrter Herr ?

Graf vom Strahl .

Was will ich wiſſen ?

Käthchen .

Was du willſt wiſſen ?
Graf vom Strahl .

Heraus damit ! Was ſtockſt du ?

Ich nahm 5 herzte dich, und küßtedich0 „
Und ſchlug den Arm dir —

Käthchen .

Nein , mein hoher Herr .

Graf vom Strahl .

Was ſonſt ?
Käthchen

Du ſtießeſt mich mit Füßen von dir .
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Graf vom Strahl .
Mit Füßen ? Nein ; das thu ' ich keinem Hund .
Warum ? Weshalb ? Was hattſt du mir gethan ?

Käthchen .
Weil ich dem Vater , der voll Huld und Güte
Gekommen war mit Pferden , mich zu holen ,
Den Rücken voller Schrecken wendete
Und mit der Bitte , mich vor ihm zu ſchützen ,
Im Staub vor dir bewußtlos niederſank .

Graf vom Strahl .
Da hätt ' ich dich mit Füßen weggeſtoßen ?

Käthchen .
Ja , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Ei , Poſſen , was !
Das war nur Schelmerei , des Vaters wegen .
Du bliebſt doch nach wie vor im Schloß zu Strahl .

Käthchen .
Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Nicht ? Wo auch ſonſt ?

Käthchen .
Als du die Peitſche , flammenden Geſichts ,
Herab vom Riegel nahmſt , ging ich hinaus
Vor das bemooſte Thor und lagerte
Mich draußen am zerfallnen Mauerring ,
Wo in ſüßduftenden Hollunderbüſchen
Ein Zeiſig zwitſchernd ſich das Neſt gebaut .

Graf vom Strahl .
Hier aber jagt ' ich dich mit Hunden weg ?

Käthchen .
Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .
Und als du wichſt ,

Verfolgt vom Hundgeklaff , von meiner Grenze ,
Rief ich den Nachbar auf , dich zu verfolgen ?

Käthchen .

Nein , mein verehrter Herr . Was ſprichſt du da ?



Erſter Aet . Zweiter Auftritt .

Graf vom Strahl .

Nicht ? Nicht ? Das werden dieſe Herren tadeln .

Käthchen .

Du kümmerſt dich um dieſe Herren nicht .

Du ſandteſt Gottſchalk mir am dritten Tage ,

Daß er mir ſag ' : dein liebes Käthchen wär ' ich ;

Vernünftig aber möcht ' ich ſein und gehn .

Graf vom Strahl .

Und was entgegneteſt du dem ?

Käthchen .

Ich ſagte ,
Den Zeiſig litteſt du , den zwitſchernden ,
In den ſüßduftenden Hollunderbüſchen :

Möchtſt denn das Käthchen von Heilbronn auch leiden !

Graf vom Strahl (erhebt das Käthchen ) .

Nun dann , ſo nehmt ſie hin , ihr Herrn der Feme ,7 — — — 3 *
Und macht mit ihr und mir jetzt, was ihr wollt .

7 9*ͤ (
( Pauſe . )

Graf Otto (unwillig ) .

Der aberwitz ' ge Träumer , unbekannt

Mit dem gemeinen Zauber der Natur ! —

Wenn euer Urtheil reif , wie meins , ihr Herrn ,
Geh ' ich zum Schluß und laſſ ' die Stimmen ſammeln .0 0 0

von Nachtheim .

Zum Schluß !
von Bärenklau .

Die Stimmen !
Alle .

Sammelt ſie !

Ein Richter .
Der Narr , der !

Der Fall iſt klar ; es iſt hier nichts zu richten .

Graf Otto .

Fem⸗Herold , nimm den Helm und ſammle ſie .

( Fem⸗Herold ſammelt die Kugeln und bringt den Helm , worin ſie liegen,
dem Grafen . )

Graf Otto cſſteht auf) .

Herr Friedrich Wetter Graf vom Strahl , du biſt

S
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Einſtimmig von der Feme losgeſprochen . —
Und dir dort , Theobald , dir geb ' ich auf ,
Nicht fürder mit der Klage zu erſcheinen ,
Bis du kannſt beſſere Beweiſe bringen .

( Zu den Richtern )
Steht auf , ihr Herrnk Die Sitzung iſt geſchloſſen .

( Die Richter erheben ſich. )

Theobald

Ihr hochverehrten Herrn , ihr ſprecht ihn ſchuldlos ?
Gott , ſagt ihr , hat die Welt aus nichts gemacht ;
Und er , der ſie durch 075 und wieder nichts
Vernichtet , in das —Chaos ſtürzt ,
Der ſollte nicht der leid ' ge Satan ſein ?

Graf Otto .

Schweig , alter grauer Thor ! Wir ſind nicht da
Dir die verrückten Sinnen einzurenken. —

Fem⸗Häſcher, an dein Amt ! Blend ' ihm die Augen
Und führ ' ihn wieder auf das Feld hinaus .

Theobald

Was ! Auf das Feld ? Mich hülflos greiſen Alten ?
Und dies mein einzig liebes Kind —

Graf Otto .

Herr Graf ,
Das überläßt die Feme Euch . Ihr zeiigtet
Von der Gewalt , die Ihr hier übt , ſo manche
Beſondre Probe uns: laßt uns noch eine ,
Die größeſte , bevor wir ſcheiden , ſehn
Und gebt ſie ihrem alten Vater wieder .

Graf vom Strahl .

Ihr Herren , was ich thun kann , ſoll geſchehn . —

Jungfrau !
Käthchen .

Mein hoher Herr !

Graf vom Strahl .

Du liebſt mich ?

Käthchen .
Herzlich !

Graf vom Strahl
So thu mir was zu Lieb ' !

Käthchen .

Was willſt du ? Sprich .
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Graf vom Strahl .

Verfolg ' mich nicht ; geh nach Heilbronn zurück !
Willſt du das thun ?

Käthchen .

Ich hab ' es dir verſprochen . ( Sie fällt in Ohnmacht ) .

Theobald ( empfängt ſie).

Mein Kind , mein einziges ! Hilf Gott im Himmel !

Graf vom Strahl ⸗pendet ſich).

Dein Tuch her , Häſcher ! ( Er verbindet ſich die Augen. )

Theobald .

O verflucht ſei ,

Mordſchaunder Baſiliskengeiſt ! Mußt ' ich

Auch dieſe Probe deiner Kunſt noch ſehn ?

Graf Otto (wvomRichtſtuhl herabſteigend ) .

Was iſt geſchehn , ihr Herrn ?
von Nachtheim .

Sie ſank zu Boden .

( Sie betrachten ſie. )

Graf vom Strahl au den Häſchern ) . 4

Führt mich hinweg !
Theobald .

Der Hölle zu , du Satan !

Laß ihre ſchlangenhaar ' gen Pförtner dich

An ihrem Eingang , Zauberer , ergreifen
Und dich zehntauſend Klafter tiefer noch ,
Als ihre wildſten Flammen lodern , ſchleudern !

Graf Otto .

Schweig , Alter , ſchweig !
Theobald (weint ) .

Mein Kind ! Mein Käthchen !

Käthchen .
Ach !

von Nachtheim Fgreudig) .

Sie ſchlägt die Augen auf !

von Bärenklau .

Sie wird ſich faſſen .

Graf Otto .

Bringt in des Pförtners Wohnung ſie ! Hinweg ! Ale ab. )
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8Scene : Wald vor derHöhle des heimlichen Gerichts .de

Arſter Auftritt .

Der Graf vom Strahl tritt auf , mit verbundenen Augen , geführt
von zwei Häſchern , die ihm die Augen aufbinden und alsdann
in die Höhle zurückkehren . — Er wirft ſich auf den Boden nieder

und weint .

Graf vom Strahl .

Nun will ich hier wie ein Schäfer liegen und klagen . Die
Sonne ſcheint noch röthlich durch die Stämme , auf welchen die
Wipfel des Waldes ruhn ; und wenn ich nach einer kurzen Viertel⸗
ſtunde , ſobald ſie hinter den Hügel geſunken iſt , aufſitze und mich
im Blachfelde , wo der Weg eben iſt , ein wenig daranhalte , ſo
komme ich noch nach Schloß Wetterſtrahl , ehe die Lichter darin er⸗
loſchen ſind . Ich will mir einbilden , meine Pferde dort unten , wo
die Quelle rieſelt , wären Schafe und Ziegen , die an dem Felſen
kletterten und an Gräſern und bittern Geſträuchen riſſen ; ein leichtes
weißes linnenes Zeug bedeckte mich , mit rothen Bändern zuſammen⸗
gebunden , und um mich her flatterte eine Schar muntrer Winde ,
um die Seufzer , die meiner von Gram ſehr gepreßten Bruſt ent⸗
quillen , gradaus zu der guten Götter Ohr emporzutragen . Wirk⸗
lich und wahrhaftig , ich will meine Mutterſprache durchblättern
und das ganze reiche Kapitel , das dieſe Ueberſchrift führt : Empfin⸗
dung , dergeſtalt plündern , daß kein Reimſchmied mehr auf eine neue
Art ſoll ſagen können : ich bin betrübt ! Alles , was die Wehmuth
Rührendes hat , will ich aufbieten , Luſt und in den Tod gehende
Betrübniß ſollen ſich abwechſeln und meine Stimme wie einen
ſchönen Tänzer durch alle Beugungen hindurchführen , die die Seele
bezaubern ; und wenn die Bäume nicht in der That bewegt werden
und ihren milden Thau , als ob es geregnet hätte , herabträufeln

Fs
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laſſen , ſo ſind ſie von Holz , und alles , was uns die Dichter von

ihnen ſagen , ein bloßes liebliches Märchen . O du —wie wenn ich

dich ? — Käthchen , warum kann ich dich nicht mein nennen 2 Käthchen ,

Mädchen , Käthchen , warum kann ich dich nicht mein nennen ? Warum

kann ich dich nicht aufheben und in das duftende Himmelbett tragen ,

das mir die Mutter daheim im Prunkgemach aufgerichtet hat ?

Käthchen , Käthchen , Käthchen ! Du , deren junge Seele , als ſie

heut nackt vor mir ſtand , von wollüſtiger Schönheit gänzlich triefte

wie die mit Oelen geſalbte Braut eines Perſerkönigs , wenn ſie ,

auf alle Teppiche niederregnend , in ſein Gemach geführt wird !

Käthchen , Mädchen , Käthchen ! Warum kann ich es nicht ? Du

Schönere als ich ſingen kann , ich will eine eigene Kunſt erfinden

und dich weinen . Alle Phiolen der Empfindung , himmliſche und

irdiſche , will ich eröffnen und eine ſolche Miſchung von Thränen ,

einen Erguß ſo eigenthümlicher Art , ſo heilig zugleich und üppig ,

zuſammenſchütten , daß jeder Menſch gleich , an deſſen Hals ich ſie

weine , ſagen ſoll : ſie fließen dem Käthchen von Heilbronn ! — Ihr

grauen bärtigen Alten , was wollt ihr ? Warum verlaßt ihr eure

goldnen Rahmen , ihr Bilder meiner geharniſchten Väter , die meinen

Rüſtſaal bevölkern , und tretet in unruhiger Verſammlung hier um

mich herum , eure ehrwürdigen Locken ſchüttelnd ? Nein , nein , nein !

Zum Weibe , wenn ich ſie gleich liebe , begehr ' ich ſie nicht ; eurem

ſtolzen Reigen will ich mich anſchließen : das war beſchloſſene Sache ,

noch ehe ihr kamt . Dich aber , Winfried , der ihn führt , du Erſter

meines Namens , Göttlicher mit der Scheitel des Zeus , dich frag ' ich,

ob die Mutter meines Geſchlechts war wie dieſe : von jeder frommen

Tugend ſtrahlender , makelloſer an Leib und Seele , mit jedem Lieb⸗

reiz geſchmückter als ſie ? O Winfried , grauer Alter , ich küſſe dir

die Hand und danke dir , daß ich bin ; doch hätteſt du ſie an die

ſtählerne Bruſt gedrückt , du hätteſt ein Geſchlecht von Königen er⸗

zeugt , und Wetter vom Strahl hieße jedes Gebot auf Erden ! Ich

weiß , daß ich mich faſſen und dieſe Wunde vernarben werde : denn

welche Wunde vernarbte nicht der Menſch ? Doch wenn ich jemals

ein Weib finde , Käthchen , dir gleich : ſo will ich die Länder durch⸗

reiſen , und die Sprachen der Welt lernen , und Gott preiſen in

jeder Zunge , die geredet wird . — Gottſchalk !

Zweiter Nuftritt .

Gottſchalk . Der Graf vom Strahl .

Gottſchalk ( braußen ) .

Heda ! Herr Graf vom Strahl !
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Graf vom Strahl .
Was gibt ' s?

Gottſchalk . 1
Was zum Henker ! Ein Bote iſt angekommen von Eurer Mutter . 90

Graf vom Strahl . 7
Ein Bote ? 8

Gottſchalk . 1

Geſtreckten Laufs , keuchend , mit verhängtem Zügel ; mein Seel ,
wenn Euer Schloß ein eiſerner Bogen , und er ein Pfeil geweſen
wäre , er hätte nicht raſcher herangeſchoſſen werden können .

Graf vom Strahl .

Was hat er mir zu ſagen ?

Gottſchalk .
He ! Ritter Franz !

Dritter Auftritt .

Ritter Flammberg tritt auf . Die Vorigen .

Graf vom Strahl .

Flammberg ! Was führt dich ſo eilig zu mir her ?

Flammberg .

Gnädigſter Herr , Eurer Mutter , der Gräfin , Gebot ; ſie befahl
mir , den beſten Renner zu nehmen und Euch entgegenzureiten .

Graf vom Strahl .

Nun , und was bringſt du mir ?

Flammberg .

Krieg , bei meinem Eid , Krieg ! Ein Aufgebot zu neuer Fehde ,
warm , wie ſie es eben von des Herolds Lippen empfangen hat .

Graf vom Strahl bbetreten ) .

Weſſen ? Doch nicht des Burggrafen , mit dem ich eben den

Frieden abſchloß ? ( er ſetzt ſich den Helm auf. )

Flammberg .
Des Rheingrafen , des Junkers vom Stein , der unten am wein⸗

umblühten Neckar ſeinen Sitz hat .

Graf vom Strahl .

Des Rheingrafen ! Was hab ' ich mit dem Rheingrafen zu
ſchaffen , Flammberg ?
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Flammberg .

Mein Seel ! Was hattet Ihr mit dem Burggrafen zu ſchaffen?N 1Burge Köu egn
Und was wollte ſo mancher andere von Euch , ehe Ihr mit dem

Burggrafen zu ſchaffen kriegtet ? Wenn Ihr den kleinen griechiſchen

Feuerfunken nicht austretet , der dieſe Kriege veranlaßt , ſo ſollt

Ihr noch das ganze Schwabengebirge wider Euch auflodern ſehen ,

und die Alpen und den Hundsrück obenein .

Graf vom Strahl .

Es iſt nicht möglich ! Fräulein Kunigunde —

Flammberg .

Der Rheingraf fordert im Namen Fräulein Kunigundens von

hurneck den Wiederkauf Eurer Herrſchaft Stauffen , jener drei
tädtlein und ſiebzehn Dörfer und Vorwerker , Eurem Vorfahren

＋

Otto von Peter , dem ihrigen , unter der beſagten Clauſel käuflich

abgetreten ; grade ſo wie dies der Burggraf von Freiburg , und in

frühern Zeiten ſchon ihre Vettern in ihrem Namen gethan haben .

Graf vom Strahl gſteht auf) .

Die raſende Megäre ! Iſt das nicht der dritte Reichsritter , den

ſie mir einem Hund gleich auf den Hals hetzt , um mir dieſe Land⸗

ſchaft ahzujagen ? Ich glaube , das ganze Reich frißt ihr aus der

Hand ! Kleopatra fand Einen , und als der ſich den Kopf zerſchellt

hatte , ſchauten die andern ; doch ihr dient alles , was eine Rippe

weniger hat als ſie , und für jeden einzelnen , den ich ihr zerzauſt

zurückſende , ſtehen zehn andere wider mich auf ! Was führt ' er für

Gründe an ?
Flammberg .

Wer ? Der Herold ?
Graf vom Strahl —

Was führt ' er für Gründe an ?

Flammberg .

Ei , geſtrenger Herr , da hätt ' er ja roth werden müſſen .

Graf vom Strahl .

Er ſprach von Peter von Thurneck — nicht ? Und von der

Landſchaft ungültigem Verkauf ?

Flammberg .

Allerdings . Und von den ſchwäbiſchen Geſetzen ; miſchte Pflicht

und Gewiſſen bei jedem dritten Wort in die Rede und rief Gott

zum Zeugen an , daß nichts als die reinſten Abſichten ſeinen Herrn ,

den Rheingrafen , vermöchten , des Fräuleins Sache zu ergreifen .
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Graf vom Strahl .
Aber die rothen Wangen der Dame behielt er für ſich ?

Flammberg .
Davon hat er kein Wort geſagt .

Graf vom Strahl .

Daß ſie die Pocken kriegte ! Ich wollte , ich könnte den Nacht⸗
thau in Eimern auffaſſen und über ihren weißen Hals ausgießen !
Ihr kleines verwünſchtes Geſicht iſt der letzte Grund aller dieſer
Kriege wider mich ; und ſolange ich den Märzſchnee nicht vergiften
kann , mit welchem ſie ſich wäſcht , hab ' ich auch vor den Rittern
des Landes keine Ruhe . Aber Geduld nur ! Wo hält ſie ſich jetzt auf ?

Flammberg .

Auf der Burg zum Stein , wo ibr ſchon ſeit drei Tagen Prunk⸗
gelage gefeiert werden , daß die Feſte des Himmels erkracht , und
Sonne , Mond und Sterne nicht mehr angeſehen werden . Der
Burggraf , den ſie verabſchiedet hat , ſoll Rache kochen , und wenn
Ihr einen Boten an ihn abſendet , ſo zweifl ' ich nicht , er zieht mit
Euch gegen den Rheingrafen zu Felde .

Graf vom Strahl .

Wohlan , führt mir die Pferde vor , ich will reiten . — Ich habe
dieſer jungen Aufwieglerin verſprochen , wenn ſie die Waffen ihres
kleinen ſchelmiſchen Angeſichts nicht ruhen ließe wider mich , ſo würd '
ich ihr einen Poſſen zu ſpielen wiſſen , daß ſie es ewig in einer
Scheide tragen ſollte ; und ſo wahr ich dieſe Rechte aufhebe , ich
halte Wort ! — Folgt mir , meine Freunde !

(Alle ab. )

Scene : Köhlerhütte im Gebirg . Nacht ; Donner und Blitz .

Nierter Nuftritt .

Maximilian Burggraf von Freiburg und Georg von Wald⸗
ſtädten treten auf .

Maximilian en die Seene rufend ) .

Hebt ſie vom Pferd herunter ! (Blitz und Donnerſchlag . ) Ei , ſo
ſchlag ' ein wo du willſt , nur nicht auf die Scheitel , belegt mit
Kreide , meiner lieben Braut , der Kunigunde von Thurneckl

Eine Stimme ( außerhalb ) .

He , wo ſeid ihr ?
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Maximilian .

Hier !
ſtädten .

acht ellebts2
von Waldſt

Habt Ihr jemals eine ſolche N

Maximilian

Das gießt vom Himmel herab , Wipfel und Bergſpitzen erſäufend ,

als ob eine zweite Sündflut heranbräche ! — Hebt ſie vom Pferd

herunter !
Eine Stimme ( außerhalb ) .

Sie rührt ſich nicht .
Eine andere .

Sie liegt wie todt zu des Pferdes Füßen da.

Maximilian .

Poſſen Das thut ſie blos , um ihre falſcheu Zähne nicht

zu ellaen, Sagt ihr , ich wäre der Burggraf von Freiburg , und

die echten ,die ſie im Mund hätte , bätte ich gezählt . — So , bringt

ſie her !

(Ritter Schauermann erſcheint , das Fräulein von Th urneck aufd
tragend . )

er Schulter

von Waldſtädten .

Dort iſt eine Köhlerhütte .

Fünfter Jluftritt .

Fräulein , Ritter Wetzlaf und
Ritter Schauermann mit dem

Die Vorigen .die Reiſigen des Burggrafen . Z w ei Köhler .

Maximilian ( an die Köhlerhütte klopfend) .

Heda !
Der erſte Köhler Crinnen ) .

Wer klopft ?
Maximilian .

Frag ' nicht , du Schlingel , und mach ' auf !

Der zweite Köhler (ebenſo) .

Holla ! Nicht eher , bis ich den Schlüſſel umgekehrt habe . Wird

doch der Kaiſer nicht vor der Thür ſein !

Maximilian .

Hallunke ! Wenn nicht der , doch einer , der hier regiert un

den Scepter vom Aſt brechen wird , um ' s dir zu zeigen !
33

d

H. v. Kleiſt .J
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Der erſt e Köhler cauftretend , eine Laterne in der Hand) .

Wer ſeid ihr ? Was wollt ihr ?

Maximilian .

Ein Rittersmann bin ich ; und dieſe Dame , die hier todtkrank

herangetragen wird , das iſt —

Schauermann ( von hinten ) .
Das Licht weg !

Wetzlaf .

Schmeißt ihm die Laterne aus der Hand !

Maximilian eändem er ihm die Laterne wegnimmt ) .

Spitzbube ! Du willſt hier leuchten ?

Der erſte Köhler .

Ihr Herren , ich will hoffen , der größeſte unter euch bin ich!
Warum nehmt ihr mir die Laterne weg ?

Der zweite Köhler .

Wer ſeid ihr ? Und was wollt ihr ?

Maximilian .

Rittersleute , du Flegel , hab ' ich dir ſchon geſagt .

von Waldſtädten .

Wir ſind reiſende Ritter , ihr guten Leute , die das Unwetter

überraſcht hat .
Maximilian aunterbricht ihn) .

Kriegsmänner , die von Jeruſalem kommen und in ihre Heimat
ziehen ; und jene Dame dort , die herangetragen wird , von Kopf

zu Fuß in einem Mantel eingewickelt , das iſt —

( Ein Gewitterſchlag . )

Der erſte Köhler .

Ei , ſo plärr ' du , daß die Wolken reißen ! — Von Jeruſalem ,

ſagt ihr ?
Der zweite Köhler .

Man kann vor dem breitmäuligen Donner kein Wort verſtehen .

Maximilian .

Von Jeruſalem , ja .
DDer zweite Köhler .

Und das Weibſen , das herangetragen wird ?
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. dten (auf den Burggrafen zeigend) .01 ſt ä
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begehrt
Maximilian d(unterbricht ihn) .

ank Das iſt jenes Schweſter , du Schuft , und 110 Gemahlin ;

todtkrank , wie du ſiehſt , von Schloſſen und
Hasel

ſhalb A
ſodaß ſie kein Wort vorbringen kann : die begehrt eines Platzes in

deiner Hütte , bis das Ungewitter vorüber und der Tag angebrochen iſt .

Der erſte Köhler .

Die begehrt einen Platz in meiner Hütte ?

von Waldſtädten .

Ja , ihr guten Köhler , bis das Gewitter vorüber iſt und wir

unſere Reiſe fortſetzen können .

Der zweite Köhler .
ich! 0

Mein Seel , da habt ihr Worte geſagt , die waren den Lungen⸗
odem nicht werth , womit ihr ſie ausgeſtoßen .

8 — ME.
Der erſte Köhler .

Iſaak !
Maximilian .

Du willſt das thun ?

Der zweite Köhler .

tter Des Kaiſers Hunden , ihr Herrn , wenn ſie vor meiner Thür
darum heulten . — Iſaak ! Schlingel , hörſt nicht ?

Jun
0

e (in der Hütte ) .

nat He , ſag ' ich, was gibt ' s ?

opf Der zweite Köhler .

„ Das Stroh ſchüttle auf , Schlingel , und die Decken drüberhin !
Ein krank Weibſen wird kommen und Platz nehmen in der Hütten ,
hörſt du ?

em Maximilian
U .

Wer ſpricht drin ?

—————

—

Der erſte Köhler .

en . Ei , ein Flachskopf von zehn Jahren , der uns an die Hand geht .

Maximilian .

Gut . — Tritt heran , Schauermann ; hier iſt ein Knebel los⸗

gegangen .
Schauermann .

Wo ?
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Maximilian .

Gleichviel ! In den Winkel mit ihr hin , dort ! Wenn der

Tag anbricht , werd ' ich dich rufen .

( Schauermann trägt das Fräulein in die Hütte . )

Hechster Auftritt .

Die Vorigen ( ohne Schauermann und das Fräulein ) .

Maximilian .

Nun , Georg , alle Saiten des Jubels ſchlag ' ich an : wir haben

ſie ; wir haben dieſe Kunigunde von Thmned So wahr ich nach

meinem Vater getauft bin , nicht um den ganzen Himmel , um den

meine Jugend gebetet hat , geb ' ich die Luſt weg , die mir beſchert

iſt , wenn der morgende Tag anbricht ! Warum kamſt du nicht

früher von Waldſtädten herab ?

von Waldſtädten .

Weil du mich nicht früher rufen ließeſt .

Maximilian .

O, Georg , du hätteſt ſie ſehn ſollen , wie ſie daher geritten kam,

einer Fabel gleich , von 1 Rittern des Landes umringt gleich

einer Sonne unter ihren Planeten ! War ' s nicht , als ob ſie zu den

Kieſeln ſagte , die unter ihr Funken ſprühten : ihr müßt mir ſchmelzen ,

wenn ihr mich ſeht ? Thaleſtris , die Königin der Amazonen , als

ſie herabzog vom Kaukaſus , Alexander den Großen zu bitten , daß

er ſie küſſe , ſie war nicht reizender und göttlicher als ſie .

von Waldſtädten .
Wo fingſt du ſie ?

Maximilian .

Fünf Stunden , Georg , fünf Stunden von der Steinburg , wo

ihr der Rheingraf durch drei Tage ſchallende Jubelfeſte gefeiert

hatte . Die Ritter , die ſie begleiteten , hatten ſie kaum verlaſſen ,

da werf ' ich ihren Vetter Iſidor , der bei ihr geblieben war , in

den Sand , und auf den Rappen mit ihr , und auf und davon .

von Waldſtädten .

Aber Max , Max ! Was haſt du —

Maximilian .

Ich will dir ſagen , Freund
—

von Waldſtädten .

Was bereiteſt du dir mit allen dieſen ungeheuren Anſtalten vor ?



kam,
leich

den
lzen ,

als
da 5

wo
eiert

ſſen ,
„ in

Zweiter Aet . Sechster Auftritt .

Maximilian .

Lieber , Guter , Wunderlicher ! Honig von Hybla für dieſe

vom Durſt der Rache zu Holz vertrocknete Bruſt . Warum ſoll dies

weſenloſe Bild länger einer olympif
ſchen Göttin gleich auf dem

Fußgeſtell prangen , die Hallen der chriſtlichen Kirchen von uns

und unſersgleichen entvölkernd ? Lieber angefaßt und auf den

Schutt hinaus , das Oberſte zu Unterſt , damit mit Augen erſchaut

wird , daß kein Gott in ihm wohnt !

von Waldſtädten .

Aber in aller Welt , ſag ' mir , was iſt ' s, das dich mit ſo

raſendem Haß gegen ſie erfüllt ?

Maximilian .

O Georg , der Menſch wirft alles , was er ſein nennt , in 95
Pfütze , aber kein Gefühl ! Georg , ich liebte ſie , und ſie war deſſer

nicht werth . Ich liebte ſie und ward verſchmäht , Georg ; und ſie
war meiner Liebe nicht Ich will dir was ſagen — aber

es macht mich blaß , wenn ich daran denke . Georg ! Georg !

Wenn die Teufel um eine Erfindung ve legen ſind , ſo müſſen ſie

einen Hahn fragen , der ſich vergebens um eine Henne gedreht hät
und hinterher ſieht , daß ſie , vom Ausſatz zerfreſſen , zu ſeinem Spaße

nicht taugt .
von Waldſtädten .

Du wirſt keine unritterliche Rache an ihr ausüben ?

Maximilian .

Nein , Gott behüt ' mich , keinem Knecht muth ' ich zu , ſie an ihr

zu vollziehn . Ich bringe ſie nach der Steinburg zum Rheingrafen

zurück , wo ich nichts thun will , als ihr das Halstuch abnehmen :

das ſoll meine ganze Rache ſein .

von Waldſtädten .

—das Halstuch abnehmen ?

Maximilian .

Ja , Georg ; und das Volk zuſammen rufen .

von Waldſtädten .

Nun , und wenn das geſchehn iſt , da willſt du —

Maximilian .

Ei , da will ich über ſie philoſophiren. Da will ich euch einen

metaphyſiſchen Satz über ſie geben , wie Platon , und meinen Satz

nachher erläutern , wie der luſtige Diogenes gethan. Der Menſch

iſt — Aber ſtill ! ( er horcht. )

Wa E⁰ο
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von Waldſtädten .

Nun , der Menſch iſt —

Maximilian .
Der Menſch iſt, nach Platon , ein zweibeinigtes , ungefiedertes2 25 2 — 0 2 5

Thier ; du weißt , wie Diogenes dies bewieſen : einen Hahn , glaub
ich, rupft ' er und warf ihn unter das Volk . Und dieſe Kunigunde ,
Freund , dieſe Kunigunde von Thurneck , die iſt nach mir — Aber. f 2 * 8 2 ＋ſtil ! So wahr ich ein Mann bin , dort ſteigt jemand vom Pferd .

Hiebenter Nuftritt .
Der Graf vom Strahl und Ritter Flammberg treten auf .

Nachher Gottſchalk . — Die Vorigen .

Graf vom Strahl can die Hütte klopfend ) .
Heda , ihr wackern Köhlersleute !

Flammberg
Das iſt eine Nacht , die Wölfe in den Klüften um ein Unter⸗
kommen anzuſprechen . 5

Graf vom Strahl .

Iſt ' s erlaubt , einzutreten ?

Maximilian ( ihm in den Weg) .
Erlaubt , ihr Herrn ! Wer ihr auch ſein mögt , dort —

von Waldſtädten .
Ihr könnt hier nicht einkehren .

Graf vom Strahl .
Nicht ? Warum nicht ?

Maximilian .
Weil kein Raum drin iſt , weder für euch noch für uns . Meine

Frau liegt darin todtkrank , den einzigen Winkel , der leer iſt , mit75 7 319
ihrer Bedienung erfüllend ; ihr werdet ſie nicht daraus vertreiben
wollen .

Graf vom Strahl .
Nein , bei meinem Eid ; vielmehr wünſche ich , daß ſie ſich bald

darin erholen möge . — Gottſchalk !

Flammberg .
So müſſen wir beim Gaſtwirth Zum blauen Himmel übernachten .

Graf vom Strahl .
Gottſchalk ! ſag ' ich.
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Gottſchalk ( draußen ) .

Hier ! 1

Graf vom Strahl .

Schaff die Decken her ! Wir wollen uns hier ein Lager bereiten ,

il unter den Zweigen .
8

( Gottſchalk und der Köhlerjunge treten auf. )
de ,
ber Gottſchalk ( ändem er ihnen die Decken bringt ) .
rd. Das weiß der Teufel , was das hier für eine Wirthſchaft iſt !

Der Junge ſagt , drinnen wäre ein geharniſchter Mann , der ein

Fräulein bewachte : das läge geknebelt und mit verſtopftem Munde

da, wie ein Kalb , das man zur Schlachtbank bringen will .

iuf. R r —1 Graf vom Strahl .

Was ſagſt du ? Ein Fräulein ? Geknebelt und mit verſtopftem
Munde ? Wer hat dir das geſagt ?

105

Flammberg . 1

Jung ' , woher weißt du das ? M
er⸗ 5 2 4

Köhlerjunge ceerſchrocken). 1134 “

St ! Um aller Heiligen willen , ihr Herren , was macht ihr ? 5

Graf vom Strahl . 4
Komm her . I

Köhlerjunge . HN
Ich ſage : St ! II

Flammberg . I

Jung ' , wer hat dir das geſagt ? So ſprich ! N

Köhle rju nge cheimlich , nachdem er ſich umgeſehen ) . ö

Hab ' s geſchaut , ihr Herren . Lag auf dem Stroh , als ſie ſie 14

hineintrugen und ſprachen , ſie ſei krank. Kehrt ' ihr die Lampe zu

115 und erſchaut ' , daß ſie geſund war und Wangen hatt ' als wie unſre 641

nit Lore . Und wimmert ' , und druckt ' mir die Händ' , und blinzelte und

en ſprach ſo vernehmlich wie ein kluger Hund : Mach ' mich los , lieb I
Bübel , mach ' mich los ! daß ich ' s mit Augen hört ' und mit den AII
＋ 1
Fingern verſtand . ö

ld
Graf vom Strahl . 4

9 382 5
Jung ' , du flachsköpfiger , ſo thu ' s ! .

Flammberg . A

15 Was ſäumſt du ? Was machſt du ? 1

Graf vom Strahl .

Bind ſie los und ſchick' ſie her !
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Köblerjunge (cchüchtern) .
K
f ſag, ich. Ich wollt ' , daß ihr zu Fiſchen würdet ! Da er⸗

heben ſich ihrer drei ſchon , urnd kommen her , und ſehen was es gibt .
( Er bläſt ſeine Laterne aus. )

Graf vom Strahl .

Nichts , du wackrer Junge , nichts .

Flammberg .
Sie haben nichts davon gehört .

Graf vom Strahl .
Sie wechſeln blos um des Regens willen ihre Plätze

Köhlerjunge cſieht ſich um) .
Wollt ihr mich fchützen ?

Graf vom Strahl .
Ja , ſo wahr ich ein Ritter bin , das will ich.

Flammberg
Darauf kannſt du dich verlaſſen .

Köhlerjunge .
Wohlan , ich will ' s dem Vater ſagen . Schaut , was

und ob ich in die Hütte 6gehe , oder nicht.
( Er ſpricht mit den Alten , die hinten am Feuer ſtehen , und verliert ſich

die Hütte . )

Flammberg .
Sind das ſolche Kauze ? Beelzebubs - Ritter , deren

mantel die Nacht iſt ? Eheleute auf der Landſtraße mit
und Banden aneinander getraut ?

Graf vom Strahl .
Krank , ſagten ſie !

Flammberg .
Todtkrank , und dankten für alle Hülfe !

Gottſchalk .
Nun wart ' , wir wollen ſie ſcheiden !

( Pauſe . )

Schauermann ein der Hütte ) .
e! Holla ! Die Beſtie !

Graf vom Strahl .
Auf , Flammberg , erhebe dich !

ie ſtehen auf. )

ich thue ,

h nachher in



Aet . Achter A

Maximilian .

er⸗ Was gibt ' s ?
Fibi Die Partei Burggrafen ich. )
zibt . —

Schauermann .

Ich bin angebunden ! Ich bin

( Das Fräulein

Ma N

Ihr Götter ! Was erblick ' ich

Alchter Nuftritt .

Fräulein Kunigunde von Thurneck im Reiſekleide , mit ent⸗

feſſelten Haaren . — Die Vorigen .

Kunigunde
(wirft ſich vor dem Grafen vom Strahl nieder

Mein Retter , wer Ihr immer ſeid , nehmt einer

Vielfach geſchmähten und geſchändeten
Jungfrau Euch an ! Wenn Euer ritterlicher Eid
Den Schutz der Unſchuld Euch empfiehlt : hier liegt ſie
In Staub geſtreckt , die jetzt ihn von Euch fordert !

85 Maxrimilian .
Raiet F b: 5 o

in Reißt ſie hinweg , änner !

von Waldſtädten ( ihn zurückthaltend ) .

Max , hör ' mich an .

3 Maximilian .
ken

Reißt ſie hinweg , ſag ' ich; laßt ſie nicht reden !

Graf vom Strahl .

Halt dort , ihr Herrn ! Was wollt ihr ?

Maximilian .
Was wir wollen ?

Mein Weib will ich , zum Henker! l — Auf , ergreift ſie !

Kunigunde .

Du Lügnerherz !

Graf vom Strahl gſreng ) .

Berühr ' ſie nicht !
* di ＋ —

Wenn du
15

dieſer Dame was verlangſt
1 75 81 ,

So ſagſt du ' s mir ! Denn mir gehört ſie jetzt ,
Weil ſie ſich meinem Schutze re )( Er erhebt

Dein Weib ?



Das Käthchen von Heilbronn .

Maximilian .

Wer biſt d „Uebermüthiger „ daß du
Dich zmiſchen zwei Vermählte drängſt ? Wer gibt
Das Recht dir , mir die Gattin zu verweigern ?

Kunigunde .
Die Gattin ? Böſewicht , das bin ich nicht !

Graf vom Strahl .

Und wer biſt du , Nichtswürdiger , daß du
Sie deine Gattin ſagſt , verfluchter Bube ,

5 du ſie dein nennſt, geiler Y kädchenräuber,
Die Jungfrau , dir vom Teufel in der Hölle —
Mit Knebeln und mit Banden angetraut ?

Maximilian .
Wie ? Was ? Wer ?

von Waldſtädten .

Man , ich bitte dich .

Graf vom Strahl .

Wer biſt du ?
Ma — —

Ihr Herrn , ihr irrt euch ſehr

Graf vom Strahl .

Wer biſt du ? frag '

Maximilian .

Ihr Herren , wenn ihr glaubt , daß ich —

Graf vom Strahl .

Schafft Licht her !
Maximilian .

ies Weib hier , das ich mitgebracht , das iſt —

Graf vom Strahl .

Ich ſage , Licht herbeigeſchafft !
( Gottſchalk und die Köhler kommen mit Fackeln und Feuerhaken. )

Maximilian .

Ich bin —

von Waldſtädten cheimlich) .

Ein Raſender biſt du ! Fort , gleich hinweg ,
Willſt du auf ewig nicht dein Wappen ſchänden !



Zweiter Act . Achter Auftritt .

Graf vom Strahl .

So , meine wackern Köhler , leuchtet mir !
( Maximilian ſchließt ſein Viſir . )

Graf vom Strahl .

Wer biſt du jetzt ? frag ' ich. Oeffn ' das Viſir !

Maximilian .

Ihr Herrn , ich bin —

Graf vom Strahl .

Oeffn ' das Viſir !

Maximilian .
Ihr hört —

Graf vom Strahl . 45

Meinſt du , leichtfert ' ger Bube , ungeſtraft 1751
Die Antwort mir zu weigern , wie ich dir ? 5

( Er reißt ihm den Helm vom Haupt ; der Burggraf taumelt . ) I

Schauermann .

Schmeißt den Verwegenen doch gleich zu Boden !

Wetzlaf .
Auf! Zieht ! * * — U

Maximilian . 14

Du Raſender , welch eine That ! 1
( Er erhebt ſich, zieht und haut nach dem Grafen ; der weicht aus . )

Graf vom Strahl .

Du wehrſt dich mir , du Afterbräutigam ?
( Er haut ihn nieder . )

So fahr ' zur Hölle hin , woher du kamſt ,
Und feire deine Flitterwochen drin !

Wetzlaf . 04
Entſetzen ! Schaut , er ſtürzt , er wankt , er fällt !

4

Flammberg (swringt vor) . 1
Auf jetzt , ihr Freunde ! ö

Schauermann . 6
Fort ! Entflieht ! 116

Flammberg . 11
Schlagt drein !

Jagt das Geſindel völlig in die Flucht ! 4

( Die Burggräflichen entweichen ; niemand bleibt als Waldſtädten , der 5
über dem Burggrafen beſchäftigt iſt .) g
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Graf vom Strahl ( zum Burggrafen ) .
Was ſeh ' ich ? Ihr allmächt ' gen Götter !

Kunigund e (unterdrückt ) .

Der undankbare Höllenfuchs !

Graf vom Strahl .
Was galt dir dieſe Jungfrau , du Unſel ' ger ?
Was wollteſt du mit ihr ?

von Waldſtädten .

Er kann nicht reden ;
Blut füllt , vom Scheitel quellend , ihm den Mund.

Kunigunde
Laßt ihn erſticken drin !

vom Strahl .

Ein Traum erſcheint mir ' s !

Ein 15 ch wie der , ſo W0 8r ſonſt und gut ! —
Kommt ihm zu Hülf ' , ihr Leute !

Flammberg .

Auf , greift an
Und tragt ihn dort in jener Hütte Raum !

Kunigunde
Ins Grab ! Die Schaufeln her ! Er ſei geweſen !9

Graf vom Strahl .

Beruhigt Euch ! Wie er darnieder liegt ,
Wird er auch unbeerdigt Euch nicht ſchaden .

Kunigunde
h bitt ' um Waſſer .

Graf vom Strahl ,

Fühlt Ihr Euch nicht wohl ?

Kunigunde .
Nichts , nichts — Es iſt — Wer hilft ? — Iſt hier kein
Nichts, 0 Iſt h
Weh mir ! 8ie wankt. )

Graf vom Strahl .

Ihr Himmliſchen ! — He , Gottſchalk , hilf !

Gottſchalk .
Die Fackeln her !

Kunigund
Laßt, Laßt



Graf vom Straahl chat ſie auf

Zweiter Aet .

C

Kuni

Achter Auftritt .

' geht vorüber ?

gunde .
Das Licht kehrt meinen trüben Augen wieder .

Was war ' s , das

Graf vor n Strahl .

ſo urplötzlich Euch ergriff ?

Kunigunde .

Ach, mein großmüth ' ger Retter und Befreier ,
Welch ein entſetzensvoller ,

Unmenſchlicher Frevel war mir zugedacht !

Wie nenn ' ich d

Denk ' ich , was ohne Euch vielleicht ſchon jetzt

as ?

Mir widerfuhr , hebt ſich mein Haar empor ,
Und meiner Glieder jegliches erſtarrt !

—Wer ſeid Ihr ? Sprecht !

Graf vor
9

n Strahl .

Was iſt Euch widerfahren ?

Kunigunde .

O Seligkeit , Euch dies jetzt zu entdecken !
5

Unwürdigen geſchehen : Kunigunde

Wird , außer mir , in Thurneck d
Ein ganz Geſchlecht Euch von Verwandten lohnen .

Graf vom Strahl .

Freifrau von Thurneck bin ich , daß Ihr ' s wißt ;
Das ſüße Leben , das Ihr mir erhieltet ,

ankbar noch

Ihr ſeid — es iſt nicht möglich — Kunigunde
Von Thurneck ?

Denn ich bin Friedrich Wetter Graf vom Strahl .

Was !

D

Jd ,

Kunigunde .

ſo ſagt ' ich. Was erſtaunt Ihr ?

Graf vom Strahl (ſteht auß) .

Nun denn , bei meinem Eid , es thut mir leid ,
So kamt Ihr aus dem Regen in die Traufe :

Kuni

Graf vor

ſt Friedrich Strahl , Ihr hört ' s .
aß ich Euch keinen beſſern nennen kann .

gunde .
Euer Name , der Name meines Retters —

n Strahl .

einen Sitz geführt ) .

Es thut mir leid ,

ö
4
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Kunigunde (ſteht auß) .

Ihr Himmliſchen , wie prüft ihr dieſes Herz !

Gottſchalk cheimlich) .

Die Thurneck ? Hört ' ich recht ?

Flammberg eerſtaunt ) .

Bei Gott , ſie iſt ' s!
Pauſe . )

Kunigunde .

Es Es ſoll mir das Gefühl , das hier

In wäſen Buſen ſich entflammt , nicht ſtören .
Ich will nichts 5

—. —
fühlen will ich nichts

Als Unſchuld , Ehre , Leben , Rettung , Schutz
Vor dieſem W olf , der hier am Boden liegt .—
Komm her , du lieber goldner Knabe du ,
Der mich befreit, nimm dieſen Ring von mir ,
Es iſt jetzt alles , was ich geben kann :

Einſt lohn '
10 würdiger , du junger Held ,

Die That dir , die mein Band gelöſt, die muthige ,
Die mich 15 Schmach bewahrt , die mich errettet ,
Die That , die mich zur Seligen gemacht !

Sie wendet ſich zum Grafen . )
Euch , mein Gebieter — Euer nenn ' ich alles ,
Was mein iſt ! Sprecht , was habt Ihr über mich beſchloſſen ?
In Eurer Macht bin ich ; was muß geſchehn ?
Muß ich nach Eurem Ritterſitz Euch folgen ?

Graf vom Strahl (nicht ohne Verlegenheit ) .

Mein Fräulein — es iſt nicht eben allzu weit ;
Wenn Ihr ein Pferd beſteigt , ſo könnt Ihr bei
Der Gräfin , meiner Mutter , übernachten .

Kunigunde .
Führt mir das Pferd vor !

Graf vom Strahl (nach einer Pauſe ) ,

Ihr vergebt mir ,
Wenn die Verhältniſſe , in welchen wir —

Kunigunde .
Nichts , nichts — ich bitt ' Euch ſehr — beſchämt mich nicht !
In Eure Kerker klaglos würd ' ich wandern .

Graſ vom Strahl .

In meine Kerker — was ! Ihr überzeugt Euch —

229
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Zweiter Act . Neunter Auftritt .

Kun igunde (unterbricht ihn) .
Drückt mich mit Eurer Großmuth nicht zu Boden !
Ich bitt ' um Eure Hand .

Graf vom Strahl .

He , Fackeln , leuchtet !
( Ab. )

Scene : Schloß Wetterſtrahl . Ein Gemach in der Burg .

Neunter Tluftritt .

Kunigunde , in einem halbvollendeten romantiſchen Anzuge , tritt
auf und ſetzt ſich vor einer Toilette nieder . Hinter ihr Roſalie

und die alte Brigitte .

Roſalie (zu Brigitten ) .

Hier , Mütterchen , ſetz dich ! Der Graf vom Strahl hat ſich
bei meinem Fräulein anmelden laſſen ; ſie läßt ſich nur noch die
Haare von mir zurecht legen , und mag gern dein Geſchwätz hören .

Brigitte cie ſich geſetzt).9
Alſo Ihr ſeid Fräulein Kunigunde von Thurneck ?

Kunigunde .
Ja , Mütterchen , das bin ich.

Brigitte .
Und nennt Euch eine Tochter des Kaiſers ?

Kunigunde .
Des Kaiſers ? Nein ; wer ſagt dir das ? Der jetzt lebende

Kaiſer iſt mir fremd ; die Urenkelin eines der vorigen Kaiſer bin ich,
die in verfloſſenen Jahrhunderten auf dem deutſchen Thron ſaßen .

Brigitte .
O Herr ! Es iſt nicht möglich ! Die Urenkeltochter !

Kunigunde .
Nun ja .

Roſalie .

Hab ' ich es dir nicht geſagt ?

Brigitte .
„ Nun , bei meiner Treu , ſo kann ich mich ins Grab legen : der
Traum des Grafen vom Strahl iſt aus .

45
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Kunigunde
Welch ein Traum ?

Roſalie

Hört nur , hört , es iſt die tülnderlichſte Geſchichte von der

Welt . — Aber ſei bündig, Mütterchen , und ſpare den Eingang ;
denn die Zeit , wie ich dir ſchon geſagt , iſt kurz .

Brigitte .

Der Graf war gegen das Ende des vorletzten Jahres , nach

einer ſeltſamen Schwermuth , von welcher kein Menſch die Urſache

ergründen konnte , erkrankt ; matt lag er da , mit glutrothem Antlitz ,

und phantaſirte ; die Aerzte , die ihre Mittel erſchöpft hatten ,

ſprachen , er ſei nicht zu retten . Alles , was in ſeinem Herzen

verſchloſſen war , lag nun im Wahnſinn des Fiebers auf ſeiner

Zunge : er ſcheide gern , ſprach er , von hinnen ; das Mädchen , das

fähig wäre ihn zu lieben , ſei nicht vorhanden ; Leben aber ohne

Liebe ſei Tod ; die Welt nannt ' er ein Grab , und das Grab

eine Wiege, und meinte , er würde nun erſt geboren werden . Drei

hintereinander folgende Nächte , während welcher ſeine Mutter nicht

von ſeinem Bette wich , erzählte er ihr , ihm ſei ein Engel er⸗

ſchienen und habe ihm zugerufen: Vertraue , vertraue , vertraue ! Auf

der Grafin
§
Frage , ob ſein Herz ſich durch dieſen Zuruf des Himmliſchen

nicht geſtärkt fühle , antwortete er : Geſtärkt ? Nein ! Und mit einem

Seufzer ſetzte er hinzu : Doch , doch , Mutter ; wenn ich ſie werde

geſehen haben !— Die Gräfin fragt : Und wirſt du ſie ſehen ? —

Gewiß ! antwortete er . — Wann ? fragt ſie ; wo ? — In der Syl⸗

veſternacht , wenn das neue ! Jahr eintritt ; da wird er mich zu ihr

führen . — Wer ? fragt ſie ,Lieber , zu wem? —Der Engel , ſpricht

er , zu meinem Mädchen — wendet ſich und ſchläft ein

Kunigunde
Geſchwätz !

Roſalie

Hört ſie nur weiter . — Nun ?

Brigitte .
Drauf in der Sylveſternacht , in dem Augenblick da eben das

Jahr wechſelt , hebt er ſich halb vom Lager empor , ſtarrt , als ob

er eine Erſcheinung hätte , ins Zimmer hinein , und indem er mit

der Hand zeigt : Mutterl Mutter ! Mutter ! ſpricht er . — Was

gibt ' s ? fragt ſie . — Dort ! Dort ! — Wo ? — Geſchwind ! ſpricht
er . — Was ? — Den Helm ! Den Harniſch ! Das Schwert ! —

Wo willſt du hin ? fragt die Mutter . — Zu ihr , ſpricht er , zu ihr !

So ! ſo ! ſo! und ſinkt zurück ; Ade , Mutter , Ade ! ſtreckt alle

Glieder von ſich und liegt wie todt .

i0
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Zehnter Auftritt .

Kunigunde .
Todt ?

Roſalie .
Todt , ja .

Kunigunde

Sie meint , einem Todten gleich .

Roſalie

Sie ſagt , todt . Stört ſie nicht . — Nun ?

Brigitte

Wir horchten an ſeiner Bruſt : es war ſo ſtill darin wie in
einer leeren Kammer . Eine Feder ward ihm vorgehalten , ſeinen
Athem zu prüfen : ſie rührte ſich nicht . Der Arzt meinte in der
That , ſein Geiſt habe ihn verlaſſen ; rief ihm änigſtlich ſeinen Na⸗

7men ins Ohr; ihn , um ihn zu erwecken , mit Gerüchen ; rit
ihn mit Stiften und Nade ln , riß ihm ein Haar aus , daß ſich das
Blut zeigte — Weegehen er bewegte kein Glied und lag wie todt .

Kunigunde .
Nun ? Darauf ?

Brigitte .

Darauf , nachdem er einen Zeitraum ſo gelegen , fährt er auf ,
klehrt ſich mit dem Ausdruck

der
Betrübniß der Wand' zu und ſpricht :

Ach! Nun bringen ſie die Lichter ! Nun iſt ſie mir wieder ver⸗
ſchwunden ! — gleichſam als ob er durch den Glanz derſelben ver —
ſcheucht würde . Und da die Gräfin ſich über ihn neigt und 1535an
ihre Bruſt bebt und ſpricht : Mein Friedrich , wo warſt du ? —

Bei 5 verſetzt er mit R ige 1 1 bei ihr , die mich liebt !
bei der Braut , die mir der Himmel beſtimmt hat ! Geh , Mutter ,
geh und laß nun in allen Kirchen für mich beten ; denn nun wünſch '
ich zu leben .

3Und beſſert ſich wirkli
Roſalie .

Das eben iſt das Wunder .

Brigitte .

Beſſert ſich , mein Fräulein , beſſert ſich in der That ; erholt ſich
von Stund ' an , gewinnt , wie durch himmliſchen Balſam geheilt ,
ſeine Kräfte wieder, und ehe der Mond ſich erneut , iſt er ſo geſund
wie zuvor .

Kunigunde
Und erzählte ? Was erzählte er nun ?
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Brigitte .
Ach , und erzählte , und fand kein Ende zu erzählen: wie der

Engel ihn bei der Hand durch die Nacht gelettet, wie er ſanft des
Mädchens Schlafkämmerlein eröffnet und , alle Wände mit ſeinem
Glanz erleuchtend , zu ihr 3 — — ſei ; wie es dagelegen , das
holde Kind , mit nichts als dem Hemdchen angethan , und die
Augen bei ſeinem Anblick groß au fgemacht, und gerufen habe mit
einer Stimme , die das Erſtaunen beklemmt : Mariane ! — welches
jemand ſein müſſe , der in der Nebenkammer geſchlafen ;
wie ſie darauf , vom Purzut der Freude über und über ſchimmernd ,
aus dem Bette geſtiegen und ſich auf Knien vor ihm niedergelaffeßdas Haupt geſenkt und : Mein hoher Herr ! gelispelt ; wie der Engel
ihm daß es eine Kaiſertochter ſei , geſagt und ihm ein Mal
gezeigt, das dem Kindlein röthlich auf dem Nacken verzeichnet war ;
wie er , von unendlichem Entzücken durchbebt , ſie eben beim Kinn
gefaßt , um ihr ins Antlitz zu ſchauen ; und wie die unſelige Magd
nun , die Mariane , mit Licht gekommen, und die ganze Erſcheinung

bei ihrem Eintritt wieder verſchwunden ſei .

Kunigunde .
Und nun meinſt du , dieſe Kaiſertochter ſei ich ?

Brigitte .
Wer ſonſt ?

Roſalie .
Das ſag ' ich auch .

Brigitte .
Die ganze Strahlburg bei Eurem Einzug , als ſie erfuhr , wer

Ihr ſeid , ſchlug die Hände über den Kopf zuſammen und rief :
Sie iſt ' s!

Roſalie .

Es fehlte nichts , als daß die Glocken ihre Zungen gelöſt und
gerufen hätten : Ja , ja , ja !

Kunigunde d(ſcteht auß) .

Ich 5910 dir , Mütterchen , für deine Erzählung . Inzwiſchen
nimm dieſe Ohrringe zum Andenken , und entferne dich .

( Brigitte ab. )

Zehnter Tluftritt .

Kunigunde und Roſalie .

Kunigunde
( nachdem ſie ſich im Spiegel betrachtet , geht gedankenlos ans Fenſter und öffnet es).

Haſt du mir alles dort zurecht gelegt ,
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Zweiter Act . Elfter Auftritt .

Was ich dem Grafen zugedacht , Roſalie
Urkunden , Briefe , Zeugniſſe ?

Roſalie ( am Tiſch zurüc

Hier ſind ſie ;
In dieſem Einſchlag liegen ſie beiſammen .

Kunigunde .

( Sie nimmt eine Leimruthe , die

toſal

Was ? mein Fr

Kunigunde (lebhaft).
Schau , o Mädchen ,

Iſt dies die Spur von einem Fittich nicht ?

Roſalie eindem ſie zu ihr geht) .
Was habt Ihr da ?

Kunigunde

Leimruthen , die , ich weiß
Nicht wer , an dieſem Fenſter ar igeſtellt .
Sieh , hat hier nicht ein Fittich ſchon geſtreift

Roſalie

Gewiß ; da iſt die Spur . Was war ' s ? ein Zeiſig ?

Kunigunde

Cin Finkenhähnchen war ' s , das ich vergebens
Den ganzen Morgen ſchon herangelockt .

R 0 ſalie .

Seht nur dies Federchen , das 5 er ſtecken !

Kunigunde ggedankenvolh .
Gib mir doch —

Roſalie .

Was ? mein Fräulein ; die Papiere ?

Kunigunde ( acht und ſchlägt ſie).

Hirſe will ich , die dort ſteht .

( Roſalie lacht und geht und holt die Hirſe . )

Schelmin ! Di

Elfter Nuftritt .

Ein Bedienter tritt auf . Die Vorigen

Der Bediente .

Graf Wetter vom Strahl und die Gräfin , ſeine M

4 *
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Kunigunde ( pirft alles aus der Hand) .

Raſch mit den Sachen weg !

Roſalie .
Gleich , gleich !

( Sie macht die Toilette zu und geht ab. )

Kunigunde .
Sie werden mir willkommen ſein .

Zwölfter Auftritt .

Helena und Graf vom Strahl treten auf . Kunigunde .

Kunigunde ( ihnen entgegen ) ,

Verehrungswürd ' ge , meines Retters Mutter ,
Wem dank ' ich , welchem Umſtand das Vergnügen ,
Daß Ihr mir Euer Antlitz ſchenkt , daß Ihr
Vergönnt , die theuren Hände Euch zu küſſen ?

Gräfin .
Mein Fräulein , Ihr demüthigt mich . Ich kam ,
Um Eure Stirn zu küſſen und zu fragen ,
Wie Ihr in meinem Hauſe Euch befindet .

Kunigunde .

Sehr wohl . Ich fand hier alles , was ich brauchte .
Ich hatte nichts von Eurer Huld verdient ,
Und Ihr beſorgtet mich gleich einer Tochter .
Wenn irgendetwas mir die Ruhe ſtörte ,
So war es dies beſchämende Gefühl :
Doch ich bedurfte nur den Augenblick ,
Um dieſen Streit in meiner Bruſt zu löſen .

( Sie wendet ſich zum Grafen . )
Wie ſteht ' s mit Eurer linken Hand , Graf Friedrich ?

Graf vom Strahl .

Mit meiner Hand , mein Fräulein ? Dieſe Frage
Iſt mir empfindlicher als ihre Wunde !
Der Sattel war ' s , ſonſt nichts , an dem ich mich
Unachtſam ſtieß , Euch hier vom Pferde hebend .

Gräfin .
Ward ſie verwundet ? Davon weiß ich nichts .

Kunigunde .
fand ſich , als wir dieſes Schloß erreichten ,

Daß ihr in hellen Tropfen Blut entfloß .
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Graf vom Strahl .

Die Hand ſe lbſt , ſeht Ihr , hat es ſchon vergeſſen .
Wenn ' s Freiburg war , dem ich im Kampf um Euch

DiesBlut gezahlt , ſo kann ich wirklich ſagen :
Schl cht war der Preis , um den er Euch verkauft .

Kunigunde

Ihr denkt von ſeinem Werthe ſo —nicht ich.
indem ſie ſich zur Mutter wendet )

Doch wie , wollt Ihr Euch , Gnädigſte , nicht ſetzen ?

nieder . )

Gräfin .

Wie denkt Ihr über Eure Zukunft , Fräulein ?
Habt Ihr die Lag ' , in die das W1 Euch

Verſetzt , bereits erwogen ? Wißt Ih ſchhon ,
Wie Euer Herz darin ſich faſſen wird

Kunigunde ( bewegt) .

Verehhrungs !würdige und gnäd ' ge Gräfin ,

Die Tage , die mir zugemeſſen , denk ' ich
In Preis und Dank , in immer glühender
Erinnrung deß , was jüngſt für mich geſchehn ,
In unauslöſchlicher Verehrung Eurer

Und Eures Hauſes , bis auf den letzten Odem ,
Der meine Bruſt bewegt , wenn ' s mir vergönnt iſt ,
In Thurneck bei den Meinen hinzubringen . Sie weint. )

Gräfin .
Wann denkt Ihr zu den Euren aufzubrechen ?

Kunigunde

Ich wünſche , weil die Tanten mich erwarten ,
Wenn ' s ſein kann , morgen — oder mirdeſteüs
In dieſen Tagen — abgeführt zu werden .

Gräfin .
Bedenkt Ihr auch , was dem entgegenſteht ?

Kunigunde

Nichts mehr , erlauchte Frau , wenn Ihr mir nur
* 12 r 1*

Vergönnt , mich offen vor Euch zu erklären .
( Sie küßt ihr die Hand, ſteht auf und holt die Papiere .

Nehmt dies von meiner Hand , Herr Graf vom Strahl.

inen Stuhl , der Graf bringt die andern . Sie laſſen ſich ſämmtlich
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Gräf vom Strahl (8

Mein Fräulein , kann ich wiſſen , was es

Kunigunde .
Die Documente ſind ' s , den Streit betreffend
Um Eure Herrſchaft Stauffen , die Papiere ,
Auf die ich meinen Anſpruch gründete .

Graf vom Strahl .
Mein Fräulein , Ihr beſchämt mich , in der That !
Wenn dieſes Heft , wie Ihr zu glauben ſcheint ,
Ein Recht begründet : weichen will ich Euch ,
Und wenn es meine letzte Hütte gälte .

Kunigunde .
Nehmt , nehmt , Herr Graf vom Strahl ! Die Briefe ſind
Zweideutig , ſeh ' ich ein , der Wiederkauf ,
Zu dem ſie mich berechtigen , verjährt ;
Doch wär ' mein Recht ſo klar auch wie die Sonne ,
Nicht gegen Euch mehr kann ich ' s geltend machen .

Graf vom Strahl .
Niemals , mein Fräulein , niemals , in der That !
Mit Freuden nehm ' ich , wollt Ihr mir ihn ſchenken ,
Von Euch den Frieden an , doch , wenn auch nur
Der Zweifel eines Rechts auf Stauffen Euer ,
Das Document nicht , das ihn Euch belegt !
Bringt Eure Sache vor bei Kaiſer und bei Reich ,
Und das Geſetz entſcheide , wer ſich irrte .

Kunigunde Gur Gräfim .
Befreit denn Ihr , verehrungswürd ' ge Gräfin ,
Von dieſen leid ' gen Documenten mich ,
Die mir in Händen brennen , widerwärtig
Zu dem Gefühl , das mir erregt iſt , ſtimmen
Und mir auf Gottes weiter Welt zu nichts mehr ,
Lebt ' ich auch neunzig Jahre , helfen können !

Gräfin gteht gleichfalls auf) .
Mein theures Fräulein , Eure Dankbarkeit

Führt Euch zu weit . Ihr könnt , was Eurer ganzen
Familie angehört , in einer flüchtigen
Bewegung nicht , die Euch ergriff , veräußern .
Nehmt meines Sohnes Vorſchlag an und laßt
In Wetzlar die Papiere unterſuchen ;
Verſichert Euch , Ihr werdet werth uns bleiben ,
Man mag auch dort entſcheiden wie man wolle .

eht auf) .



Zweiter Act . Zwölfter Auftritt .

Kunigunde c(mit Affect).

Nun denn — der Anſpruch war mein Eigenthum ;
Ich brauche keinen Vetter zu befragen ,
Und meinem Sohn vererb ' ich einſt mein Herz —

5 8 8 4 0
Die Herrn in Wetzlar mag ich nicht bemühn :

Hier dieſe raſche Bruſt entſcheidet ſo !

( Sie zerreißt die Papiere und läßt ſie fallen . )

Gräfin .

Mein liebes junges unbeſonnenes Kind ,
Was habt Ihr da gethan ! — Kommt her ,
Weil ' s doch geſchehen iſt , daß ich Euch küſſe .

( Sie umarmt ſie. )

Kunigunde .

Ich will , daß dem Gefühl , das mir entflammt

Im Buſen iſt , nichts fürder widerſpreche ;
Ich will , die Scheidewand ſoll niederſinken ,
Die zwiſchen mir und meinem Retter ſteht ;
Ich will mein ganzes Leben ungeſtört
Durchathmen , ihn zu preiſen , ihn zu lieben !

Gräfin (gerührt ) .

Gut , gut , mein Töchterchen ; es iſt ſchon gut !
Ihr ſeid zu ſehr erſchüttert .

Graf vom Strahl .

Ich will wünſchen ,
Daß dieſe That Euch nie gereuen möge .

( Pauſe . )

Kunigunde ſttrocknet ſich die Augen) .0 ſ
Wann darf ich nun nach Thurneck wiederkehren ?

Gräfin .

Gleich — wann Ihr wollt . Mein Sohn ſelbſt wird Euch führen .

Kunigunde .
So ſei ' s — auf morgen denn .

Gräfin .

Gut , Ihr begehrt es ,
Obſchon ich gern Euch länger bei mir ſähe .
Doch heut bei Tiſch noch macht Ihr uns die Freude ?

Kunigunde derneigt ſich).
Wenn ich mein Herz kann ſammeln , wart ' ich auf . (Ab. )
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Dreizehnter Nuftritt .

Gräfin Helena . raf vom Strahl .

Graf vom Strahl .
So wahr als ich ein Mann bin , die begehr ' ich
Zur Frau !

Gräfin .
NNun , nun , nun , nun !

Graf vom Strahl .

Was —nicht ?
Du willſt , daß ich mir eine wählen ſoll —
Doch die nicht — dieſe nicht —die nicht ?

Gräfin .
Was willſt du ?

Ich ſagte nicht , daß ſie mir ganz misfällt .

Graf vom Strahl .

Ich will auch nicht , daß heut noch Hochzeit ſei .
Sie iſt vom Stamm der alten ſächſ ' ſchen Kaiſer .

Gräfin .
Und der Sylveſternachttraum ſpricht für ſie —

Nicht , meinſt du nicht ?
Graf vom Strahl .

Was ſoll ich ' s bergen — ja !

Gräfin .
ein wenig überlegen .

(Ab. K)

f
Laß uns die Sach



Drikter Aek.

Scene : Gebirg und Wald . Eine Einf

Erſter Nuftritt .

Theobald und Gottfried Friedeborn führen das Käthchen
von einem Felſen herab .

Theobald .

Nin
imm

dich in Acht , mein liebes Käthchen ; der Gebirgspfad ,

ſiehſt du, hat eine Spalte . Setze deinen Fuß hier auf dieſen Stein ,
der ein wenig mit Moos bewachſen iſt ; wenn ich wüßte , wo eine

Roſe wäre , ſo wollte ich es dir ſagen . — So !

Gottfried

Doch haſt wol Gott , Käthchen , nich 8 von der Reiſe e
die du heut zu thun willens warſt ? Ich glaubte , an dem Kreuz⸗
weg, wo das Marienbild ſteht , würden zwei Engel kommen , Jüng⸗

linge von hoher Geſtalt , mit ſchneeweißen Fittichen an den Schultern ,

und ſagen : Ade , Theobald ! Ade , Gottfried ! Kehrt zurück , von

wo ihr gekommen ſeid ; wir werden das Käthchen jetzt auf ſeinem

Wege zu Gott weiter führen . Doch es war nichts ; wir mußten

dich ganz bis ans Kloſter herbringen .

Theobald

Die Eichen ſind ſo ſtill , die auf den Bergen verſtreut ſind ; man

hört den Specht , der daran pickt . Ich glaube , ſie wiſſen, daß

Käthchen angelommen iſt , und lauſchen auf das , was ſie denkt .

Wenn ich mich doch in die Welt auflöſen 880 um es zu er⸗

fahren ! Harfenklang muß nicht licblicher ſein als ihr Gefühl ; es

würde Iſrael hinweggelocke
von David und ſeinen Zungen neue

Pfalter gelehrt haben . Mein liebes Käthchen !

14

4

14

14
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14
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Käthchen .
Mein lieber Vater !

Theobald .
Sprich ein Wort !

Käthchen .
Sind wir am Ziele ?

Theobald .
Wir ſind ' s ; dort in jenem freundlichen Gebäude , das mit ſeinen

Thürmen zwiſchen die Felſen geklemmt iſt , ſind die ſtillen Zellen
der frommen Auguſtinermönche , und hier der geheiligte Ort , wo
ſie beten .

Käthchen .
Ich fühle mich matt .

Theobald .
Wir wollen uns ſetzen . Komm , gib mir deine Hand , daß ich

dich ſtütze . Hier vor dieſem Gitter iſt eine Ruhebank , mit kurzemund dichtem Gras bewachſen ; ſchau her , das angenehmſte Plätzchen ,das ich jemals ſah . Sie ſetzen ſich. )

Gottfried .
Wie befindeſt du dich ?

Käthchen .
Sehr wohl .

Theobald .
Du ſcheinſt doch blaß , und deine Stirn iſt voll Schweiß !

( Pauſe . )

Gottfried .
Sonſt warſt du ſo rüſtig , konnteſt meilenweit wandern , durch

Wald und Feld , und brauchteſt nichts als einen Stein und das
Bündel , das du auf der Schulter trugſt , zum Pfühl , um dich wieder
herzuſtellen ; und heut biſt du ſo erſchöpft , daß es ſcheint als ob
alle Betten , in welchen die Kaiſerin ruht , dich nicht wieder auf die
Beine bringen würden !

Theobald .
Willſt du mit etwas erquickt ſein ?

Gottfried .
Soll ich gehen und dir einen Trunk Waſſer ſchöpfen ?

Theobald .
Oder ſuchen wo dir eine Frucht blüht ?

Gottfried .
Sprich , mein liebes Käthchen !
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Käthchen

Ich danke dir , lieber Vater .

Theobald

Gottfried
Du verſchmähſt alles ?

Theobald .

Du begehrſt nichts , als daß ich ein Ende mache , hingehe und

dem Prior Hatto , meinem alten Freund , ſage : der alte Theobald

ſei da, der ſein einzig liebes Kind begraben wolle ?

Käthchen .
Mein lieber Vater !

Theobald .

Nun gut , es ſoll Afchhß Doch bevor wir die 5 idenden

Schritte thun , die nicht mehr zurückzunehmen ſind , will ich dir noch
etwas ſagen . Ich will dir ſagen , was Gottfried 100 mir einge⸗
fallen iſt auf dem Wege hierher , und was , wie uns ſcheint, ins

Werk zu richten nothwendig iſt , be or wir den Prior in dieſer

Sache ſprechen . Willſt du es wiſſen ?

Käthchen .
Rede !

Theobald

Nun wohlan , ſo merk ' auf und prüfe dein Herz
wohl ! Du

willſt in das Kloſter der Urſulinerinnen gehen , das 4 im ein⸗

ſamen kieferreichen Gebirge ſeinen Sitz hat . Die Welt , der liebliche

Schauplatz des Lebens , reizt dich nicht mehr ; Gottes Antlitz , in

Abgezogenheit und Frömmigkeit angeſchaut , ſoll dir Vater , Hochzeit ,
Kind , und der Kuß kleiner blühender Enkel ſein ?

Käthchen .

Ja , mein lieber Vater .

Theobald (nach einer kurzen Pauſe ) .

Wie wär ' s , wenn du auf ein paar Wochen , da die Witterung
noch ſchön iſt , zu dem Gemäuer zurückkehrteſt und dir die Sache
ein wenig überlegteſt ?

Wie ?
Käthchen .

Theobald

Wenn du wieder hingingſt , mein ' ich , nach der Strahlburg ,
unter den Hollunderſtrauch , wo ſich der Zeiſig das Neſt gebaut hat ,
am Hang des Felſens , du weißt , von wo das Schloß im Sonnen⸗

ſtrahl funkelnd über die Gauen des Landes herniederſchaut ?
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Käthchen .
Nein , mein lieber Vater .

Theobald .
Warum nicht ?

Käthchen .
Der Graf , mein Herr , hat es mir verboten .

Theobald .
Er hat es dir verboten ? Gut ; und was er dir verboten hat ,

das darfſt du nicht thun . Doch wie , wenn ich hinginge und ihn
bäte , daß er es erlaubte ?

Käthchen .

Theobald .
Wenn ich ihn erſuchte , dir das Plätzchen , wo dir ſo wohl iſt ,

zu gönnen , und mir die Freiheit würde , dich daſelbſt mit dem , was
du zur Nothdurft brauchſt , freundlich auszuſtatten ?

Käthchen .

Nein , mein lieber Vater .

Theobald . ö
Warum nicht ?

Käthchen ( eklemmt ) .

Das würdeſt du nicht thun ; und wenn du es thäteſt , ſo würde

f
es der Graf nicht erlauben ; und wenn der Graf es erlaubte , ſo
würd ' ich doch von ſeiner Erlaubniß keinen Gebrauch machen .

Theobald .

Käthchen , mein liebes Käthchen , ich will es thun . Ich will
mich ſo vor ihm niederlegen , wie ich es jetzt vor dir thue , und
ſprechen : Mein hoher Herr , erlaubt , daß das Käthchen unter dem
Himmel , der über Eure Burg geſpannt iſt , wohne : reitet Ihr aus ,
ſo vergönnt , daß ſie Euch von fern , auf einen Pfeilſchuß , folge ; und
räumt ihr , wenn die Nacht kömmt , ein Plätzchen auf dem Stroh
ein , das Euren ſtolzen Roſſen untergeſchüttet wird ! . Es iſt beſſer ,
als daß ſie vor Gram vergehe .

Käthchen eindem ſie ſich gleichfalls vor ihm niederlegt ) .
Gott im höchſten Himmel , du vernichteſt mich ; du legſt mir

deine Worte kreuzweis wie Meſſer in die Bruſt ! Ich will jetzt nicht
mehr ins Kloſter gehen , nach Heilbronn will ich mit dir zurückkehren ;
ich will den Grafen vergeſſen und wen du willſt heirathen , müßt '
auch ein Grab mir von acht Ellen Tiefe das Brautbett ſein .
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en iſt und ſie er

Biſt du mir bös ,

äthchen .

Nein , nein ; was fällt dir ein ?

Theobald

Ich will dich ins Kloſter bringer

Käthchen .
hat A. f 8 —

161 Nimmer und nimmermehr ! Weder auf die Strahlburg noch
5 ins Kloſter ! Schafft mir nur jetzt bei dem Prior ein Nachtlager ,

Sar ibruch,daß ich mein Haupt niederlege u nd mich erhole ; mit Tag

wenn es ſein kann , gehen wir zur ück. ( Sie weint . )

iſt , Was haſt du gemacht , Alter ?

was Theobald

Ach , ich habe ſie gekränkt !

Gottfried cklingelt ) .

Prior Hatto iſt zu Hauſe ?

Pförtner (öffnet ) .

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus !

ürde Theobald .

ſo In Ewigkeit , Amen !

Gottfried .

Vielleicht beſinnt ſie ſich !

will Theobald

und Komm , meine Tochter !

dem (Alle ab. )

lus ,
und
roh Scene: Eine Herberge

ſſerſer , Zweiter 5
Der Rheingraf vom Stein und Friedrich von Herrnſtadt

＋ 2 ＋ * Fr * 0 1
treten auf ; ihnen folgt Jacob Pech , der Gaſtwirth . Gefolge von

mir
icht
en :

Rh eingr af Gu dem Gefolge ) .
5 — F 4

ißt Laßt die Pferde abſatteln ! Stellt Wachen aus auf dreihundert11 ＋
Schritt 15die Heiberge⸗ und laßt jeden ein , niemand aus ! Füttert

4
4
4
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und bleibt in den Ställen , und eigt euch ſo 5 ſein kann !
Wenn Eginhart mit Kundſchaft aus der Thurneck zurückkommt , geb'
ich euch meine weitern Befehle .

Gefolge
Wer wohnt hier

Jacob Pech .

Halten zu Gnaden , ich und meine Frau ,

Rheingraf .
Und hier ?

5 CD b PBech .
Vieh .

Rheingraf .
Wie ?

Jacob Pech .
Vieh . Eine Sau mit ihrem Wurf , halten zu Gnaden ; es iſt

ein Schweinſtall , von Latten draußen angebaut .

Rheingraf .
Gut . Wer wohnt hier ?

Ja cob Pech .
Wo ?

Rheingraf .
Hinter dieſer dritten Thür ?

Jacob Pech
Niemand , halten zu Gnaden .

Rheingraf .
Niemand ?

Jacob Pech .

Niemand , geſtrenger Herr , gewiß und wahrhaftig . Oder viel⸗
mehr jedermann ; es geht wieder aufs offne Feld hinaus .

Rheingraf .
Gut . Wie heißeſt du ?

Jacob Pech
Jacob Pech .

Rheingraf .
Tritt ab , Jacob Pech .

( Der Gaſtwirth ab. )

Rheingraf .
Ich will mich hier wie die Spinne zuſammenknäueln , daß ich

ausſehe wie ein Häuflein argloſer S taub; und wenn ſie im Netz

itz
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iht
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ſitzt, dieſe Kunigunde , über ſie herfahren , chel der Rache

tief eindrücken in ihre treuloſe 18 1 tödten , „ tödten , und
ihr Gerippe als das Monument einer Erzbuhlerin in dem Gebälke
der Steinburg aufbewahren !

ie
Ruhig , ruhig , Albrecht ! Eginhart , den du

ſandt haſt , iſt noch mit der Beſtdtigm ng deſſen
nicht zurück .

Rheingraf .

Da haſt du recht , Freund ; Eginhart iſt noch nicht zurück . Zwar
in dem Zettel , den mir die Bübin ſchrieb , ſteht : ihre Empfehlung
voran ; es ſei nicht nöthig , daß ich mich fürder um ſie bemühe

Stauffen ſei ihr von dem Grafen vom Strahl auf der
freundlicher Vermittlung abgetreten . — Bei meiner un i
Seele , hat dies irgendeinen Zuſammenhang , der rechtſchaffen iſt , ſo
will ich es hinunterſchlucken und die Kriegsrüſtung, die ich für ſie
gemacht , wieder auseinander gehen laſſen ; doch wenn Eginhart
kommt und mir ſagt , was mir das Gerüchte ſchon geſteckt , daß ſie
ihm mit ihrer Hand verlobt iſt — ſo will ich meine Artiigkeit wie
ein Taſ ſchenmeſſer zuſammenlegen und ihr die Kriegskoſten wieder

abjagen : müßt ' ich ſie umkehren und ihr den Betrag hellerweiſe
aus den Taſchen herausſchütteln !

Dritter Nuftritt .

Eginhart von der Wart tritt auf . Die Vorigen .

Rheingraf .

Nun , Freund , alle Grüße treuer Brüderſchaft über dich ! Wie

ſteht ' s auf dem Schloſſe zu Thurneck ?

Eginhart

Freunde , es iſt alles , wie der Ruf uns erzählt : ſie gehen mit
vollen Segeln auf dem Ocean der Liebe , und ehe der Mond ſich
erneut , ſind ſie in den Hafen der Che eingelaufen .

Rheingraf .
Der Blitz ſoll ihre Maſten zerſplittern , ehe ſie ihn erreichen !

Friedrich .

Sie ſind miteinander verlobt ?

Eginhart .

Mit dürren Worten, glaub ' ich , nein ; doch wenn Blicke reden , Mienen
ſchreiben und Händedrücke ſiegel 1 können , ſo ſind die Chepacten fertig .



Rheingraf .
Wie iſt es mit der Schenkung von

Das erzähle !
Friedrich .

Wann machte er ihr das Geſchenk ?

Eginhart .

ihre Hand zu geben .
Rheingraf .

knixte , und nahm es ?
5

Eginhart .

ocument ? Allerdings .

Friedrich .

Eginhart .

O, die verweigerte ſie nicht .

Friedrich .
Was , nicht ?

Eginhart .

verweigert ?
Rheingraf .

Eginhart .

Danach habt Ihr mich nicht gefragt .

Rheingraf .

Wie beantwortete ſie den Brief ?

Eginhart .

Das Käthchen von Heilbronn .

Sie nahm es ? Natürlich ! Sie ſtellte ſick

Aber ſie hält , wenn die Glocke geht , nich

Ei , vorgeſtern , am Morgen ihres Geburtstags , da
ihr ein glänzendes Feſt in der Thurneck bereitet hatten .
ſchien kaum röthlich auf ihr Lager : da findet ſie das Docr

ſchon auf der Decke liegen ; das Document , verſteht mich ,
i

Briefchen des verliebten Grafen eingewickelt , mit der

daß es ihr Brautgeſchenk ſei , wenn ſie ſich entſchließen könne , ihm

ard ?Aber die Hand , die dagegen gefordert wa

Nein , Gott behüte ! Wann hätte ſie je einem Freier ihre §

Mgytt Wort ?

Sie ſei ſo gerührt , daß ihre Augen wie zwei
träufelten und ihre Schrift ertränkten ; die Sprache ,
wenden müſſe , ihr Gefühl auszudrücken , ſei ein Bettler . Er habe ,
auch ohne dieſes Opfer , ein ewiges Recht an ihre Dankbarkeit ,

Un
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und es ſei wie mit einem Diamanten in ihre Bruſt geſchrieben .

gen ? Kurz , einen Brief voll doppelſinniger ! Fraben, der wie der Schiller⸗

taft zwei Farben ſpielt und weder ja ſagt noch nein .

Rheingraf .

Nun , Freunde , ihre Zauberei geht mit dieſem Kunſtſtück zu
Grabe ! Mich betrog ſie , und keinen mehr ; die Reihe derer , die

ſie am Narrenſeil geführt hat , ſchließt mit mir ab . Wo ſind die

beiden reitenden Boten ?

Fried drich än die Thür rufend ) .

He !

Vierter Nuftritt .

Zwei Boten treten auf . Die Vorigen .

Rheingraf
( nimmt zwei Briefe aus dem Collet ) .

Dieſe beiden Briefe nehmt ihr — dieſen du , dieſen du ; und

tragt ſie — dieſen hier du an den Dominicanerprior Hatto , ver⸗

ſtehſt du ? Ich würd ' Glock ſieben gegen . Abend kommen
und

Ab⸗

ſolution in ſeinem Kloſter Aigfefen Dieſen hier du Peter

Quanz , Haushof fmeiſter in der Burg zu Thurneck : Seig; wölf um

Mitternacht ſtünd ' ich mit meinem Kriegshaufen vor dem Schloß
und bräche ein . Du gehſt nicht eher in die Burg , du , bis es

finſter iſt , und läſſeſt dich vor keinem Menſchen ſehen; verſtehſt du

mich ? — Du brauchſt das Tageslicht nicht zu ſcheuen . — Habt
ihr mich verſtanden ?

Die Boten .

Hand Gut .

Rheingraf
( nimmt ihnen die Briefe wieder aus der Hand) .

Die Briefe ſind doch nicht verwechſelt ?

Friedrich .
597¼e *

Nein , nein .
Rheingraf .

Nicht ? — Himmel und Erde !

5 Eginhart .
Was gibt ' s?

ider⸗ 8 Rheingraf .
e ſich Wer verſiegelte ſie ?
abe, Friedrich .

rkeit , Die Briefe ?
H. v. Kleiſt . II. 5
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Rheingraf .
Ja .

Friedrich .

Tod und Verderben ! Du verſiegelteſt ſie ſelbſt .

Rheingraf
gibt den Boten die Briefe wieder) .

Ganz recht . Hier , nehmt ! Auf der Mühle beim Sturzbach
7 0 — 7 U 8 0 0

werd ' ich euch erwarten . — Kommt , meine Freunde !

(Alle ab. )

cene : Thurneck . Ein Zimmer in der Burg .

Fünfter Qluftritt .

Der Graf vom Strahl ſitzt gedankenvoll an einem Tiſch , auf wel⸗

chem zwei Lichter ſtehen . Er hält eine Laute in der Hand und thut
einige Griffe darauf . Im Hintergrunde , bei ſeinen Kleidern und

Waffen beſchäftigt , Gottſchalk .

ο

Stimme (wvonaußen ) .

Macht auf ! Macht auf ! Macht auf !

Gottſchalk .
Holla ! Wer ruft ?

Stimme .

Ich , Gottſchalk , bin ' s ; ich bin ' s , du lieber Gottſchalk .

Gottſchalk .

Wer ?
Stimme .

Ich .
Gottſchalk .

Du ?
Stimme .

Gottſchalk .
Wer ?

Stimme .

Ich .

Graf vom Strahl ( egt die Laute weg) .

Die Stimme kenn ' ich.

Gottſchalk .

Mein Seel , ich hab ' ſie auch ſchon wo gehört .
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Stimme .

Herr Graf vom Strahl , macht auf ! Herr Graf vom Strahl !

Graf vom Strahl .
Bei Gott , das iſt —

Gottſchalk .

Das iſt , ſo wahr ich lebe —

Stimme .

Käthchen iſt ' s — wer ſonſt ? — das Käthchen iſt ' s,
Das kleine Käthchen von Heilbronn .

Graf vom Strahl ſſteht auß) .

Wie ? Was ?

Gottſchalk ( egt alles aus der Hand) .

Du , Mädel ? Was , o Herzensmädel , du ?

( Er öffnet die Thür . )

Graf vom Strahl .

Ward , ſeit die Welt ſteht , ſo etwas —

Käthchen ( ndem ſie eintritt ).

Ich bin ' s .

Gottſchalk .

Schaut her , bei Gott , ſchaut her , ſie iſt es ſelbſt !

Hechster Nuftritt .

as Käthchen , mit einem Brief . Die Vorigen .

Graf vom Strahl .

Schmeiß ſie hinaus ! Ich will nichts von ihr wiſſen .

Gottſchalk .
Was , hört ' ich recht ?

Käthchen .

Wo iſt der Graf vom Strahl ?

Graf vom Strahl .

Schmeiß ſie hinaus ! Ich will nichts von ihr wiſſen .

Gottſchalk ( aimmt ſie bei der Hand) .

Wie, gnädiger Herr , vergönnt —

Käthchen c(eeicht ihm den Brief ) .

Hier nehmt , Herr Graf !

5 *
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G raf vom Strahl (ſich plötzlich zu ihr wendend) .

du hier ? Was haſt du hier zu ſuchen ?

Käthchen (erſ

Nichts Gott behüte —dieſen Brief hier bitt ' ich —

Graf vom Strahl .

Ich will ihn nicht ! Was iſt dies für ein Brief ?
Wo kommt er her ? Und was enthält er mir ?

Käthchen .
Der Brief hier iſt —

Graf vom Strahl .

Ich will davon nichts wiſſen .
Fort ! Gib ihn unten in dem Vorſaal ab .

Käthchen .

Mein hoher Herr , laßt bitt ' ich , Euch bedeuten —

Graf vom Strahl „(wild).

Die Dirne , die landſtreichend unverſchämte !
Ich will nichts von ihr wiſſen . Hinweg ! ſag ' ich,
Zurück nach Heilbronn , wo du hingehörſt !

Käthchen .

Herr meines Lebens ! Gleich verlaſſ ' ich Euch ;
Den Brief nur hier , der Euch ſehr wichtig iſt ,
Erniedrigt Euch von meiner Hand zu nehmen !

Graf vom Strahl .

Ich aber will ihn nicht , ich mag ihn nicht !

Fort , augenblicks ! Hinweg !

Käthchen .

Mein hoher Herr !

Graf vom Strahl ovendet ſich).
Die Peitſche her — an welchem Nagel hängt ſie ?
Ich will doch ſehn , ob ich vor loſen Mädchen
In meinem Haus nicht Ruh mir kann verſchaffen .

( Er nimmt die Peitſche von der Wand. )

Gottſchalk .

O, gnäd ' ger Herr , was macht Ihr ? was beginnt Ihr ?
Warum auch wollt Ihr , den nicht ſie verfaßt ,
Den Briefnicht freundlich aus der Hand ihr nehmen ?



Graf vom Strahl .

Schweig , alter Eſel , du ! ſag ' ich.

Käthchen 6u Gottſchalh .

Laß , laß !

Graf vom Strahl .

In Thurneck bin ich hier , weiß , was ich thue ;

Ich will den Brief aus ihrer Hand nicht nehmen . —

Willſt du jetzt gehn ?
Käthchen (raſch).

Ja , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Gottſchalk
( halblaut zu Käthchen , da ſie zittert ).

Sei ruhig ; fürchte nichts !

Graf vom Strahl .

So fern ' dich !

Am Eingang ſteht ein Knecht , dem gib den Brief ,

Und kehr ' des Weges heim , von wo du kamſt .

Käthchen .

Gut , gut ; du wirſt mich dir gehorſam finden .

Peitſch ' mich nur nicht , bis ich mit Gottſchalk ſprach .
( Sie kehrt ſich zu Gottſchalk um. )

Nimm du den Brief .
Gottſchalk .

Gib her , mein liebes Kind .

Was iſt dies für ein Brief , und was enthält er ?

Käthchen .

Der Brief hier iſt vom Graf vom Stein , verſtehſt du ?

Ein Anſchlag , der noch heut vollführt ſoll werden

Auf Thurneck , dieſe Burg , darin enthalten ,
Und auf das ſchöne Fräulein Kunigunde ,
Des Grafen , meines hohen Herren , Braut .

Gottſchalk .

Ein Anſchlag auf die Burg ? Es iſt nicht möglich !
Und vom Graf Stein ? — Wie kamſt du zu dem Brief ?5

Käthchen .

Der Brief ward Prior Hatto übergeben ,

—

——

——
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Als ich mit Vater juſt , durch Gottes Fügung ,
In deſſen ſtiller Klauſe mich befand .
Der Prior , der verſtand den Inhalt nicht
Und wollt ' ihn ſchon dem Boten wiedergeben ;
Ich aber riß den Brief ihm aus der Hand
Und eilte gleich nach Thurneck her , euch alles

8 Zu melden , in die Harniſche zu jagen :
Denn heut , Schlag zwölf um Mitternacht , ſoll ſchon
Der mörderiſche Frevel ſich vollſtrecken.

Gottſchalk .
Wie kam der Prior Hatto zu dem Brief ?

Käthchen .

Lieber , das weiß ich nicht ; es iſt gleichviel .
Er iſt , du ſiehſt , an irgendwen geſchrieben ,
Der hier im Schloß zu Thurneck wohnhaft iſt ;
Was er dem Prior ſoll , begreift man nicht .
Doch daß es mit dem Anſchlag richtig iſt ,
Das hab ' ich ſelbſt geſehn ; denn kurz und gut ,
Der Graf zieht auf die Thurneck ſchon heran :
Ich bin ihm auf dem Pfad hierher begegnet .

Gottſchalk .
Du ſiehſt Geſpenſter , Töchterchen !

Käthchen . 8
Geſpenſter —

Ich ſage nein , ſo wahr ich Käthchen bin !
Der Graf liegt draußen vor der Burg , und wer
Ein Pferd beſteigen will und um ſich ſchauen ,
Der kann den ganzen weiten Wald ringsum
Erfüllt von ſeinen Reiſigen erblicken .

Gottſchalk .
Nehmt doch den Brief , Herr Graf , und ſeht ſelbſt zu ;
Ich weiß nicht , was ich davon denken ſoll .

Graf vom Strahl
( egt die Peitſche weg, nimmt den Brief und entfaltet ihn) .

„ Um zwölf Uhr , wenn das Glöckchen ſchlägt , bin ich
Vor Thurneck . Laß die Thore offen ſein .
Sobald die Flamme zuckt , zieh ' ich hinein ;
Auf niemand münz ' ich es als Kunigunden
Und ihren Bräutigam , den Graf vom Strahl :
Thu mir zu wiſſen , Alter , wo ſie wohnen . “
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Gottſchalk .

Ein Höllenfrevel ! Und die Unterſchrift ?

Graf vom Strahl .

Das ſind drei Kreuze .

5 5 ( Pauſe . )

Wie ſtark fandſt du den Kriegstroß , Katharina ?

Käthchen .

Auf ſechzig Mann , mein hoher Herr , bis ſiebzig .

Graf vom Strahl .

Sahſt du ihn ſelbſt , den Graf vom Stein ?
Käthchen .

Ihn nicht .

Graf vom Strahl .

Wer führte ſeine Mannſchaft an ?

Käthchen .

Zwei Ritter ,

Mein hochverehrter Herr , die ich nicht kannte .

Graf vom Strahl .

Und jetzt , ſagſt du , ſie lägen vor der Burg ?

Käthchen .
8
Ja , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Wie weit von hier ?

Käthchen .

Auf ein dreitauſend Schritt , verſtreut im Walde.

Graf vom Strahl .

Rechts , auf der Straße ?
Käthchen .

Links , im Föhrengrunde ,

Wo überm Sturzbach ſich die Brücke baut .

( Pauſe . )

Gottſchalk .

Ein Anſchlag , greuelhaft und unerhört !

Graf vom Strahl gteckt den Brief ein) .

Ruf mir ſogleich die Herrn von Thurneck her !

Wie hoch iſt ' s an der Zeit ?

—

—-—-—
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Gottſchalk .
Glock halb auf zwölf .

Graf vom Strahl .
So iſt kein Augenblick mehr zu verlieren .

( Er ſetzt ſich den Helm auf. )

Gottſchalk .

Gleich , gleich ; ich gehe ſchon . — Komm , liebes Käthchen ,
Daß ich dir das erſchöpfte Herz erquicke .
Wie großen Dank , bei Gott , ſind wir dir ſchuldig !
So in der Nacht durch Wald und Feld und Thal —

Graf vom Strahl .

Haſt du mir ſonſt noch , Jungfrau , was zu ſagen ?

Käthchen .
Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Was ſuchſt du da ?

Käthchen (ſich in den Buſen faſſend ) .
Den Einſchlag , der vielleicht dir wichtig iſt .
Ich glaub' , ich hab ' — Ich glaub ' , er iſt —

ie ſieht ſich um. )

Graf vom Strahl .
Der Einſchlag ?

Käthchen .
Nein , hier .

e nimmt das Couvert und gibt es dem Grafen . )

Graf vom Strahl .
Gib her !

Er betrachtet das Papier . )
Dein Antlitz ſpeit ja Flammen !

Du nimmſt dir gleich ein Tuch um , Katharina ,
Und trinkſt nicht ehr , bis du dich abgekühlt !
Du aber haſt keins ?

Käthchen .
Nein .

Graf vom Strahl
( macht ſich die Schärpe los , wendet ſich plötzlich und wirft ſie auf den Tiſch) .

So nimm die Schürze .
( Er nimmt die Handſchuh und zieht ſie ſich an. )
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Wenn du zum Vater wieder heim willſt kehre

Werd ' ich , wie ſich ' s von ſelbſt verſteht —

( Er hält inne.)

Käthchen .
Was wirſt du ?

Fraf vom Strahl «erblick die Peitſche).

Was macht die Peitſche hier ?

Gottſchalk .

Ihr ſelbſt ja nahmt ſie —

f vom Strahl ( ergrimmt ) .

ie zu ſchmeißen ſind ? —

ie Scherbe derklirren , durchs F

Käthchen )

Dir Pferd ' , mein liebes Kind , und Wagen geben ,

Hab ' ich hier
Er wirft die er; hierauf zu

U

Die ſicher nach Heilbronn dich hingeleiten .
Wann denkſt du heim ?

Käthchen Kitternd ) .

Gleich , mein verehrter Herr .

Graf vom Strah hl gtreichelt ihre Wanger

du kannſt im Wirthshaus übernachten .

( Er weint . )

Was glotzt er da ? Geh , nimm die Scherben au if !

( Gottſchalk hebt die Scherben auf. Er niimmt die Schärpe

ſie Käthchen . )
Da — wenn du dich gekühlt , gib mir ſie wieder .

Gleich nicht ;

pe vom Tiſch und gibt

K äth chen (will ſeine Hand küſſen) .

Mein hoher Herr !

Graf vom Stra hl ( wendet ſich von ihr ab) .

Leb wohl ! Leb wohl ! Leb wohl !

( Getümmel und Glockenklang draußen . )

Gottſchalk .
Gott der Allmächtige !

Käthchen .

iſt ? Was gibt ' s?
0 fch

8⁰

Iſt das nicht Sturm ?
Käthchen .

Sturm ?

6
14
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Graf vom Strahl .

Auf , ihr Herrn von
er Rheingraf , beim Lebend' gen, iſt ſchon da .

(Alle ab. )

Thurneck !

2 7 latz vor dem Schloß . Es iſt Nacht . Das Schloß
brennt . Sturmgeläute .

Hiebenker Aluftritt .

Ein Nachtwächter (tritt auf und ſtößt ins Horn ) .

Feuer ! Feuer ! Feuer ! Erwacht , ihr Männer von Thurneck ,
ihr Weiber und Kinder des Fleckens , erwacht ! Werft den Schlaf
nieder , der wie ein Rieſe über euch liegt ; beſinnt euch , erſteht und
erwacht ! Feuer ! Der Frevel zog auf Socken durchs Thor . Der
Mord ſteht mit Pfeil und Bogen mitten unter euch , und die Ver⸗
heerung , um ihmzu leuchten , ſchlägt ihre Fackel an alle Ecken der
Burg . Feuer ! Feuer ! O daß ich eine Lunge von Erz und ein
Wort hätte , das ſich mehr ſchreien ließe als dies : Feuer ! Feuer !
Feuer !

Alchter Akuftritt .

Der Graf vom Strahl . Die drei Herren von Thurneck . Ge⸗
folge . Der Nachtwächter .

Graf vom Strahl —
Himmel und Erde ! Wer ſteckte das Schloß in Brand ? —

Gottſchalk !
Gottſchalk ( außerhalb der Seene ) .

e!

Graf vom Strahl .
Mein Schild , meine Lanze !

Ritter von Thurneck .
Was iſt geſchehn ? 8

Graf vom Strahl .
Fragt nicht , nehmt was hier ſteht , fliegt auf die Wälle , kämpft

und ſchlagt um euch wie angeſchoſſene Eber !

Ritter von Thurneck .
Der Rheingraf iſt vor den Thoren ?
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Graf vom Strahl .

Vor den Thoren , ihr Herrn , und ehe ihr den Riegel vorſchiebt ,

drin : Verrätherei im Innern des Schloſſes hat ſie ihm geöffnet !

Ritter von Thurneck .

Der Mordanſchlag , der unerhörte ! Auf !
Ab mit Gefolge . )

Graf vom Strahl .

Gottſchalk !
Gottſchalk ( außerhalb ) .

He !
Graf vom Strahl .

Mein Schwert ! Mein Schild ! Meine Lanze !

Neunter Zluftritt .

Das Käthchen tritt auf . Diie Vorigen .

Käthchen (nit Schwert , Schild und Lanze) .

Hier .
Graf vom Strahl

( indem er das Schwert nimmt und es ſich un

Was willſt du ?
Käthchen .

Ich bringe dir die Waffen .

Graf vom Strahl .

Dich rief ich nicht .
Käthchen .

Gottſchalk rettet .

Graf vom Strahl .

Warum ſchickt er den Buben nicht ? Du dringſt

Dich mir ſchon wieder auf !

( Der Nachtwächter ſtößt wieder ins Horn. )

Zehnter Nuftritt .

Ritter Flammberg mit Reiſigen . Die Borigen .

Flammberg .
Ei , ſo blaſe du , daß dir die Wangen berſten ! Fiſche und

Maulwürfe wiſſen , daß Feuer iſt : was braucht es deines gottes⸗

läſterlichen Geſangs , um es uns zu verkündigen ?
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Graf vom Strahl .
Wer da ?

Flammberg .
Strahlburg ' ſche .

Graf vom Strahl .

Flammberg ?
Flammberg .

EEr ſelbſt .
Graf vom Strahl .

Tritt heran ! Verweil ' hier , bis wir erfahren , wo der Kampf tobtl

Elfter Ruſtritt .

Die Tanten von Thurneck treten auf . Die Vorigen .

Erſte Tante .
Gott helf ' uns !

Graf vom Strahl .
Ruhig , ruhig .

Zweite Tante .

Wir ſind verloren ! Wir ſind geſpießt !

Graf vom Strahl .
Wo iſt Fräulein Kunigunde , eure Nichte ?

Die Tanten .

Das Fräulein , unſre Nichte ?

Kunigunde ( im Schloß) .

Helft ! Ihr Menſchen , helft !

Graf vom Strahl .
Gott im Himmel , war das nicht ihre Stimme ?

Er gibt Schild und Lanze an Käthchen . )

Erſte Tante .
C ie rief ! Eilt , eilt !

Zweite Tante . f
Dort erſcheint ſie im Portal !

Erſte Tante .

Geſchwind , um aller Heiligen ! Sie wankt , ſie fällt !

3 Z3weite Tante .
Eilt , ſie zu unterſtützen !
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Zwölfter Nuftritt .

Kunigunde von Thurneck . Die Vorigen .

Graf vom Stra hl ( empfängt ſie in ſeinen Armen) .

Meine Kunigunde !
Kunigunde ( chwach) .

Das Bild , das Ihr mir jüngſt geſchenkt , Graf Friedrich ,

Das Bild mit dem Futtral —

Graf vom Strahl .

Was ſoll ' s ? Wo iſt ' s?

Kunigunde .

Im Feu ' r ! Weh mir ! Helft ! Rettet ! Es verbrennt !

Graf vom Strahl .

Laßt , laßt ; habt Ihr mich ſelbſt nicht , Theuerſte ?

Kunigunde .

Das Bild mit dem Futtral , Herr Graf vom Strahl !

Bild mit dem Futtral !

Käthchen ctritt vor) .

Wo liegt ' s, wo ſteht ' s ?

E

—25

( Sie gibt Schild und Lanze an Flamm berg . )

Kunigunde .

Im Schreibtiſch . Hier , mein Goldkind , iſt der Schlüſſel .

( Käthchen geht. )

Graf vom Strahl .

Hör' , Käthchen !
Kunigunde .

Eile !
Graf vom Strahl .

Hör' , mein Kind !

Kunigunde .
Hinweg ! —

NR K N
Warum auch ſtellt Ihr wehrend Euch —

Graf vom Strahl .

8
Mein Fräulein ,

2 7 — 2 —
Ich will zehn andre Bilder Euch ſtatt deſſen —
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K unigund e (unterbricht ihn) .

Dies brauch ' ich , dies , 1 80 keins ! Was es mir gilt ,ieß der Ort
iebt

nicht, Euch zu erklären . —
Geh , Mädchen, geh , ſchaff Bild mir und Futtral :
Mit einem Diamanten lohn ' ich ' s dir !

Graf vom Strahl .

Wohlan , ſo ſchaff ' s! — Es iſt der Thörin recht :
Was hatte ſie an 4 eſem Ort zu ſuchen ?

Käthchen .
Das Zimmer — rechts ?

Kunigunde .

Links , Liebchen ; eine Treppe ,
Dort , wo der Altan , ſchau , den Eingang ziert .

Käthchen .
Im Mittelzimmer ?

Kunigunde

In dem Mittelzimmer ,
Dufehlſt nicht . Lauf , denn die Gefahr iſt dringend !

Käthchen .
Auf , auf ! Mit Gott ! Mit Gott ! Ich bring ' es Euch ! GAb. )

Dreizehnter Nluftritl .

Die Vorigen ( ohne das Käth ch e n) .

Graf vom Strahl .
Ihr Leut ' , hier iſt ein Beutel Gold für den ,
Der in das Haus ihr folgt !

Kunig unde

Warum ? Weshalb ?

Graf vom Strahl .
Veit Schmidt ! Hans , du ! Karl Vötticher ! Fritz Teritz
Iſt niemand unter euch ?

82pfer !

Kunigunde .
Was fällt Euch ein ?

Graf vom Strahl .
Mein Fräulein , in der That , ich muß geſtehn

e
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Kunigunde

Welch ein beſondrer Eifer glüht Euch an ?

Was iſt dies für ein Kind ?

Graf vom Strahl .

Es iſt die Jungfrau ,
Die heut mit ſo viel Eifer uns gedient .

Kunigund

Bei Gott , und wenn ' s des Kaiſers Tochter wäre —

Was fürchtet Ihr r ? Das Haus , wenn es gleich brennt ,
Steht wie ein FFels auf dem Gebälke noch ;
Sie wird auf di Gang nicht gleich verderben .
Die Treppe war noch unberührt vom Strahl ;
Rauch iſt das 9190 0 Uebel , das ſie findet .

Käthchen
eint in einem brennenden Fenſter ) .(erf

Mein Fräulein — He ! Hilf Gott ! Der
Es iſt der rechte Schlüſſel nicht .

RRauch erſtickt mich ! —

Graf vom Strahl ( zu Kunigunden ) ,
Tod und Teufel !

Warum regiert Ihr Eure Hand nicht beſſer ?

Kunigunde
Der rechte Schlüſſel nicht ?

Käthchen (nit ſchwacher Stimme ) .

Hilf Gott ! Hilf Gott

Graf vom Strahl .

Komm herab , mein Kind !

Kunigunde

Laßt , l aßt

Graf vom Strahl .

Komm herab ! ſag ' ich.
Was ſollſt du ohne Schlüſſel dort ? Komm herab !

Kunigunde .
Laßt einen Augenblick —

Graf vom Strahl .

Wie ? Was ? Zum T eufel !

Kunigunde .
Der Schlüſſel , liebes Herzenstöchterchen ,
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Hängt, jetzt erinnr ' ich mich ' s , am Stift des Spiegels ,
Der überm Putztiſch glänzend eingefugt .

Käthchen .
Am Spiegelſtift ?

Graf vom Strahl .

Beim Gott der Welt , ich wollte ,

Er hätte nie gelebt , der mich gezeichnet ,
Und er , der mich gemacht hat , obenein ! —

So ſuch ' !
Kunigunde .

Mein Augenlicht , am Putztiſch , hörſt du ?

Käthchen eindem ſie das Fenſter verläßt ) ,

Wo iſt der Putztiſch ? Voller Rauch iſt alles .

Graf vom Strahl .

Such ' !
Kunigunde .

An der Wand rechts .

Kät hähen (unſichtbar ) .

Rechts ?

Graf vom Strahl .

Such ' ! ſag ' ich.

Käthchen ( ſchwach) .

Hilf Gott ! Hilf Gott ! Hilf Gott !

Graf vom Strahl .

8 33 Ich ſage , ſuch ' ! —

erflucht die hündiſche Dienſtfertigkeit !

Flammberg .

Wenn ſie nicht eilt : das Haus ſtürzt gleich zuſammen !

5 Graf vom Strahl .

Schafft eine Leiter her !
Kunigunde .

Wie , mein Geliebter ?

Graf vom Strahl .

Schafft eine Leiter her ! Ich will hinauf .

Kunigunde .

Mein theurer Freund , Ihr ſelber wollt

3˖

u

2=

99



Dritter Act . Dreizehnter Auftritt .

Graf vom Strahl .
8 Ich bitte ,

Räumt mir den Platz ! Ich will das Bild Euch ſchaffen .

Kunigunde .

Harrt einen Augenblick noch , ich beſchwör ' Euch !
Sie bringt es gleich herab .

Graf vom Strahl .

Ich ſage , laßt mich !
Putztiſch und Spiegel iſt und Nagelſtift
Ihr unbekannt , mir nicht ; ich find ' s heraus ,
Das Bild von Kreid ' und Oel auf Leinewand ,
Und bring ' s Euch her , nach Eures Herzens Wunſch .

( Vier Knechte bringen eine Feuerleiter . )
Hier legt die Leiter an !

Erſter Kn echt (vorn, indem er ſich umſieht ) .

Holla ! Da hinten !

Ein anderer Gum Grafen ) .

Wo ?

Graf vom Strahl .
Wo das Fenſter offen iſt .

Die Kne chte ( heben die Leiter auf) .

O ha !

Der erſte (vorn) .

Blitz! Bleibt zurück , ihr hinten da ! Was macht ihr ?
Die Leiter iſt zu lang !

Die andern chinten ) .

83
Das Fenſter ein !

Das Kreuz des Fenſters eingeſtoßen ! So !

Flammberg der mit geholfen ) .
Joßt 5. 1 1 foß.

11 ſi
1

Jetzt ſteht die Leiter feſt und rührt ſich nicht .
Gr af vom Strahl (wirft ſein Schwert weg) .WoblWohlan denn !

Kunigunde .
Mein Geliebter , hört mich an !

Graf vom Strahl .
8

Ich bin gleich wieder da ! ( er ſetzt einen Fuß auf die Leiter . )

Flammberg aufſchreiend ) .

Halt ! Gott im Himmel !
H. v. Kleiſt . II .

—0



Käthchen von Heilbronn .

Kunigunde oLilt erſchreckt von der Leiter weg) .

Die Knechte .

Das Haus ſinkt ! Fort , zurücke !

Alle .

Der Graf wendet ſich und dri

ühne iſt , zurück und

( Pauſe . )

Haus ſinkt zuſa
Alles , was auf der ſich 912 ichfallsab . )

Vierzehnter Aluftritt .

Käthchen tritt raſch , mit einer Papierrolle , durch ein großes Portal ,
das ſtehen geblieben iſt , auf ; hinter ihr ein Cherub in der Geſtalt
eines Fünglings , von Licht umfloſſen , blondlockig , Fittiche an den

Schultern und einen Palmenzweig in der Hand .

Käthchen
( ſowie ſie aus dem Portal tritt , wendet

15
und ſtürzt vor ihm nieder ) .

Schirmt mich , ihr Himmliſchen ! Wa widerfährt

n

mir ?

dund verſchwindet . )daupt mit der Spitze
( Pauſe . )

( Der Cherub berührt ihr s Palmenzw

Junfzehnter Nuftritt

Die Vorigen ( ohne den Cherub ) .

Kunigunde (ſieht ſich zuerſt um) .

Nun beim lebend ' gen Gott , ich glaub ' , ich träume ! —

Mein Freund , ſchaut her !

Graf vom Strahl svernichtet ) .

Flammberg !
( Er ſtützt ſich auf ſeine Schulter . )

Kunigunde .
Ihr Vettern ! Tanten ! —

—SDrc0Herr Graf , ſo hört doch an !

Graf vom Strahl (ſchiebt ſie von ſich).

Geht , geht , ich bitt ' Euch !

Säulen Salz geworden ?
0

Ihr Thoren , ſeid ihr

Gelöſt iſt alles glücklich .



die
b. )

tal ,
alt
den

et. )

Dritter Act . Funfzehnter Auftritt .

Graf vom Strahl (mit abgewaudtem Geſicht ) .

Troſtlos mir !
Die Erd ' hat nichts mehr Schönes . Laßt mich ſein !

Flammber 9 Gu den Knechten ) .

Raſch , Brüder , raſch !
Ein Knecht .

Herbei , mit Hacken , Spaten !
Ein anderer .

Laßt uns den Schutt durchſuchen , ob ſie lebt !

Kunigunde ( charß .
Die alten bärt ' gen Gecken , die ! Das Mädchen ,
Das ſie verbrannt zu Feueraſche glauben ,
Friſch und geſund am Boden liegt ſie da ,
Die Schürze kichernd vor dem Mund , und lacht !

Graf vom Strahl ( wendet ſich).
Wo ?

Kunigunde .
Hier .

ammberg .

Nein , ſprecht ; es iſt nicht möglich !

Die Tanten .
Das Mädchen wär ' —

Alle .

O Himmel ! Schaut , da liegt ſie !

Graf vom Strahl ctritt zu ihr und betrachtet ſie).
Nun , über dich ſchwebt Gott mit ſeinen Scharen !

Nhebt ſie vom Boden. )

O

2
Wo kommſt du her ?

Käthchen .

Weiß nit , mein hoher Herr .

Graf vom Strahl .

Hier ſtand ein Haus , dünkt mich , und du warſt drin .
Nicht ? War ' s nicht ſo ?

Flammberg .
Wo warſt du , als es ſank ?

Käthchen .

Weiß nit , ihr Herren , was mir widerfahren . ( paufe . )

Graf vom Strahl .
Und hat noch obenein das Bild . ( er nimmt ihr die Rolle au 8 der Hand .



Das Käthchen von Heilbronn

Kunigunde ( eeißt ſie an ſich).

Wo ?

Graf vom Strahl .

( Kunigunde erblaßt . )

Graf vom Strahl .

Nicht ? Iſt ' s das Bild nicht ? Freilich !

Die Tanten .
Wunderbar !

Flammberg .

Wer gab dir es ? Sag ' an !

Kunigunde
( indem ſie ihr mit der Rolle einen Streich auf die

Die dumme Trine !

Hatt ' ich ihr nicht geſagt , das Futteral ?

Graf vom Strahl .

Nun , beim gerechten Gott , das muß ich ſagen —

Ihr wolltet das Futtral ?
Kunigunde

Ja , und nichts andres .

Ihr hattet Euren Namen 81 geſchrieben ;
Es war mir werth , ich hatt ' s ihr eingeprägt .

Graf vom Strahl .

Wahrhaftig , wenn es ſonſt nichts war —

Backe gibt ).

Kunigunde
o ? Meint Ihr ?

Das kommt zu prüfen mir zu , und nicht Euch .

Graf vom Strahl .

Mein Fräulein , Eure Güte macht mich ſtumm .

Kunigunde ( u Käthchen ) .

Warum nahmſt du ' s heraus aus dem Futtral ?

Graf vom Strahl .

Warum nahmſt du ' s heraus , mein Kind ?

Käthchen .
Das Bild ?

Graf vom Strahl .



Dritter Aet. Sechzehnter Auftritt . 8

Käthchen .

Ich nahm es nicht heraus , mein hoher Herr ;
Das Bild , halb aufgerollt , im Schreibtiſchwinkel ,
D ch erſchloß , lag neben dem Futtral .

Kunigunde .

Fort — das Geſicht der Aeffin !

Graf vom Strahl .

Kunigunde !

Käthchen .

Hätt ' ich ' s hinein erſt wieder ordentlich
In das Futtral —

5
Graf vom Strahl .

Nein , nein , mein liebes Käthchen ,

Ich lobe dich , du haſt es recht gemacht ;
Wie konnteſt du den Werth der Pappe kennen ?

Kunigunde .

Ein Satan leitet ' ihr die Hand !

Graf vom Strahl .

Sei ruhig !
lein meint es nicht ſo bös . Tritt ab !11u

Käthchen .

Wenn du mich nur nicht ſchlägſt , mein hoher Herr !
(Sie 1Flammberg und miſcht ſich im Hintergrund unter die Knechte. )

Hechzehnter Nuftritt .

Die Herren von Thurneck . Die Vorigen .

Ritter von Thurneck .

Triumph , ihr Herrn ! Der Sturm iſt abgeſchlagen ,
0 4 82 5 5 * 4

Der Rheingraf zieht mit blut ' gem Schädel heim !

Flammberg .
Was , iſt er fort ?

Volk .

Heil , Heil !

Graf vom Strahl .

Zu Pferd , zu Pferd !

Laßt uns den Sturzbach ungeſäumt erreichen ,
So ſchneiden wir die ganze Rotte ab ! (aule ab. )

ι
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Scene : Gegend im Gebirg , mit Waſſerfällen un

Erſter Nuftritt .

Der Rheingraf von Stein , zu Pferd , zieht mit einem Troß
volk über die Brücke . Ihnen folgt : der Graf vom Strahl zu Pferdbald darauf Ritter Flammberg mit Knechten und Reiſigen zu Fuß ;
zuletzt Gottſchalk gleichfalls zu Pferd , neben ihm das Käthchen .

Rheingraf ( u dem Troß) .

Ueber die Brücke , Kinder , über die Brücke ! Dieſer Wetter vom F
Strahl kracht wie vom Sturmwind getragen hinter uns drein ; wir
müſſen die Brücke abwerfen , oder wir ſind alle verloren !

( Er reitet über die Brücke. )

Knechte des Rheingrafen (öolgen ihm) .
Reißt die Brücke nieder !

Sie werfen die Brücke ab. )

Graf vom Strahl
lerſcheint in der Scene , ſein Pferd tummelnd ) .

Hinweg ! Wollt ihr den Steg unberührt laſſen !

Knechte des Rheingrafen (cchießen mit Pfeilen auf ihn)
Hei , dieſe Pfeile zur Antwort dir !

Graf vom Strahl vendet das Pferd ) .
Meuchelmörder ! — He , Flammberg ! f

Käthchen chält eine Ro
Mein hoher Herr !

le in die Höhe) .

Graf vom Strahl Eu Flammberg ) .
Die Schützen her !



Erſter Auftritt .

er den Fluß ru

Auf Wied Herr Graf ! Wenn Ihr ſchwimmen könnt , ſo
ſchwimmt ; auf der Steinburg ,diesſeit der Brücke, ſind wir zu finden !

( Ab mit dem Troß. )

Graf vom Strahl .

trägt , ſo ſprech ' ich
Habt Dank , ihr Herrn ! Wenn der

bei euch eiin ! ( Er reitet ch.)

Ein Knecht (aus ſeinem

Halt ! Zum Henker , nehmt Euch
i Achtl

äthe am Ufer zurückblei

Herr Graf vom Stral
ein anderer Knecht .

Schafft Balken und Breter her !

Flammberg .

Was , biſt du ein Jud ' ?
Alle .

Setzt hindurch ! Setzt hindurch !

Graf vom Strahl .

Folgt , folgt! Cs iſt ein Forellenbach , weder breit noch tief .
So recht ! So recht! Laßt uns das Geſindel völlig in die Pfanne

hauen ! Gbd em Troß. )
Käthchen

Herr Graf vom Strahl ! Herr Graf vom Strahll

Got tſch alk ( wendet mit dem Pferde um) .

Je , was lärmſt und ſchreiſt du ? Was haſt du hier im Ge⸗

tümmel zu ſuchen ? Warum läufſt du hinter uns drein ?

Käthchen chält ſich an einem Stamm ) .

Himmel ! 5
Gottſchalk ( ändem er abſteigt ) .

5 Komm , ſchürz ' und ſchwinge dich ! Ich will das Pferd an die

Hand nehmen und dich hindurchführen .

Graf vom Strahl öhinter der Soene) .

Gottſchalk !
Gottſchalk

Gleich , gnädiger Herr , gleich ! Was befehlt Ihr ?



88 Das Käthchen von Heilbronn .

Graf vom Strahl .
Meine Lanze will ich haben !

Gottſchalk
(hiljt Käthchen in den Steigbügel ) .

8
Ich bringe ſie ſchon .

Käthchen .
Das Pferd iſt ſcheu !

Gottſchalk (eeißt das Pferd in den Zügel) .
Steh , Mordmähre ! — So zieh die Schuh und Strümpfe aus !

Geſchwind ! (Käthchen ſetzt ſich auf einen Stein . )

Graf vom Strahl ( außerhalb
Gottſchalk !

Gottſchalk .
Gleich , gleich ! Ich bringe die Lanze ſchon . — Was haſt du

denn da in der Hand ?

Käthchen ändem ſie ſich auszieht )
Das Futteral , Lieber , das geſtern —

Gottſchalk .
Was , das im Feuer zurückblieb ? 7.

Käthchen .
Freilich , um das ich geſcholten ward . Früh morgens , im Schutt ,

heut ſucht ' ich nach , und durch Gottes Fügung — Nun , ſo !
( Sie zerrt ſich am Strumpf . )

Gottſchalk .
Je , was der Teufel ! ( er nimmt es ihr aus der Hand. ) Und unver⸗

ehrt , bei meiner Treu , als wär ' s Stein ! Was ſteckt denn drin ?5

Käthchen .
Ich weiß nicht .

Gottſchalk duimmt ein Blatt heraus ) .
„ Acte , die Schenkung Stauffen betreffend , von Friedrich Grafen

vom Strahl “ — Je , verflucht !

Graf vom Strahl cdraußen ) . 8
Gottſchalk !

Gottſchalk .

Gleich , gnädiger Herr , gleich !

Käthchen c(ſteht auf) .
Nun bin ich fertig .



Vierter Aet . Erſter

Gottſchalk .
ENun , das mußt du dem Grafen geben . ( Er gibt ihr

r. ) Komm , reich ' mir die Hand und folg ' mir !
ach.5d das Pferd durch den( Er führt ſie

Ah !
Gottſchalk .

8 5 f chhrrꝛc
du mußt dich ein wenig ſchürzen .

Käthchen .

Nein , bei Leibe , ſchürzen nicht ! Sie ſteht ſiill .)

Gottſchalk .

Bis an den Zwickel nur , Käthchen !

Käthchen .

Nein ; lieber ſuch' ich mir einen Steg . SSiekehrt um

Gottſchalk chält ſie).

Bis an den Knöchel nur , Kind ; bis an die äußerſte , unterſte

Kante der Sohle !
Käthchen .

Nein , nein , nein , nein . Ich bin gleich wieder bei dir !

Sie macht ſich los und läuft weg. )

Gottſchalk
tehrt aus dem Bach zurück und ruft ihr nach) .

Käthchen ! Käthchen ! Ich will mich umkehren ; ich will mir

die Augen zuhalten , Käthchen ! Es iſt kein Steg auf Meilenweite

zu finden ! — Ei ſo wollte ich , daß ihr der Gürtel platzte ! Da

läuft ſie am Ufer entlang , der Quelle zu , den weißen ſchroffen

Spitzen der Berge ; mein Seel , wenn ſich kein Fährmann ihrer er⸗

barmt , ſo geht ſie verloren !

Graf vom Strahl Craußen ) .

Gottſchalk ! Himmel und Erde , Gottſchalk !

Gottſchalk .

Ei , ſo ſchrei dul — Hier , gnädiger Herr ; ich komme ſchon .

( Er leitet ſein Pferd mürriſch durch den Bach ; ab. )



Das Küäthchen von Heilbronn .

Scene : Schloß Wetterſtrahl . Platz , dicht mit Bäumen be⸗
wachſen , am äußern zerfallenen Mauerring der Burg . Vorn
ein Hollunderſtrauch , der eine Art von natürlicher Laube bildet ,
worunter von Feldſteinen , mit einer Strohmatte bedeckt , ein
Sitz . An den Zweigen ſieht man ein Hemdchen und ein Paar

Strümpfe u. ſ. w. zum Trocknen aufgehängt .

Zweiter Zluftritt .

Käthchen liegt und ſchläft . Der Graf vom Strahl tritt auf .

Graf vom Strahl
( indem er das Futteral in den Buſen ſteckt).

Gottſchalk , der mir dies Futteral gebracht , hat mir geſagt , das
Käthchen wäre wieder da . Kunigunde zog eben , weil ihre Burg
niedergebrannt iſt , in die Thore der meinigen ein ; da kommt er
und ſpricht , unter dem Hollunderſtrauch läge ſie wieder da und
ſchliefe ; und bat mich mit thränenden Augen , ich möchte ihm doch
erlauben , ſie in den Stall zu nehmen . Ich ſagte , bis der alte
Vater , der Theobald , ſie aufgefunden , würd ' ich ihr in der Her⸗
berge ein Unterkommen verſchaffen ; und indeſſen hab ' ich mich herab —
geſchlichen , um einen Entwurf mit ihr auszuführen . Ich kann
dieſem Jammer nicht mehr zuſehen . Dies Mädchen , beſtimmt , den
herrlichſten Bürger von Schwaben zu beglücken , wiſſen will ich,
warum ich verdammt bin , ſie einer Metze gleich mit mir herumzu⸗
führen ; wiſſen , warum ſie hinter mir herſchreitet einem Hunde
gleich , durch Feuer und Waſſer , mir Elenden , der nichts für ſich
hat als das Wappen auf ſeinem Schild . Es iſt mehr als der
bloße ſympathetiſche Zug des Herzens ; es iſt irgend , von der Hölle
angefacht , ein Wahn , der in ihrem Buſen ſein Spiel treibt . So
oft ich ſie gefragt habe : Käthchen , warum erſchrakſt du doch ſo,als du mich zuerſt in Heilbronn ſahſt ? hat ſie mich immer zerſtreut
angeſehen und dann geantwortet : Ei , geſtrenger Herr , Ihr wißt ' s
ja ! — Dort iſt ſie ! Wahrhaftig , wenn ich ſie ſo daliegen ſehe ,mit rothen Backen und verſchränkten Händchen , ſo kommt die ganze
Empfindung der Weiber über mich und macht meine Thränen fließen .
Ich will gleich ſterben , wenn ſie mir nicht die Peitſche vergebenhat — ach was ſag ' ich ? wenn ſie nicht im Gebet für mich , der
ſie mishandelte , eingeſchlafen ! — Doch raſch , ehe Gottſchalk kommt
und mich ſtört ! Dreierlei hat er mir geſagt : einmal , daß ſie einen
Schlaf hat wie ein Murmelthier ; zweitens , daß ſie wie ein Jagd⸗
hund immer träumt ; und drittens , daß ſie im Schlaf ſpricht . Und
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auf dieſe Eigenſchaften hin will ich meinen Verſuch gründen . Thue

ich eine Sünde , ſo mag ſie mir Gott verzeihen .
E⸗

n
ſanft um ihren

t
aber gleich

n
1

r
Käthchen , ſchläfſt du ?

Käthchen .

Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Und doch haſt du die Augenlider zu.

Käthchen .

Die Augenlider ?

r
Graf vom Strahl .

0 Ja , und feſt , dünkt mich .

0 Käthchen .

Ach geh !
8 Graf vom Strahl .

Was , nicht ? Du hättſt die Augen auf ?

Käthchen .

Groß auf , ſo weit ich kann , mein beſter Herr ;

Ich ſeh ' dich ja , wie du zu Pferde ſitzeſt .

Graf vom Strahl .

So ! Auf dem Fuchs , nicht ?

K
ö

*32 8
Graf vom Strahl .

Wo biſt du denn , mein Herzchen ? Sag ' mir an .

Käthchen .

Auf einer ſchönen grünen Wieſe bin ich ,
J

Wo alles bunt und voller Blumen iſt .

Graf vom Strahl .

Ach , die Vergißmeinnicht ! Ach , die Kamillen !

Käthchen .

Und hier die Veilchen ; ſchau , ein ganzer Buſch !



Ich will vom Pferde niederſteigen , Käthchen ,
Und mich ins Gras ein wenig zu dir ſetzen .
Soll ich ?

1601as thu

Gr

Je , laß es ſtehn ; die Lieſe läuft nicht weg .

—8 Käthchen von Heilbronn .

Graf vom Strahl .

Käthchen .

1, mein hoher Herr .

af vom Strahl als ob er riefe ). 9
He , Gottſchalk ! —

as Pferd ? — Gottſchalk , wo biſt du ?

Käthchen .

Meinſt du ? Nun denn ,ſo ſei ' s!

Mein hoher Herr !

4 2 — N
Graf vom Strahl achelt ) .

Pauſe . — Er raſſelt mit ſeiner Rüſtung . )
Mein liebes Käthchen !

( Er faßt ihre Hand. )
Käthchen .

Graf vom Strahl .
Du biſt mir wol recht gut ?

Käthchen .
0Gewiß , von Herzen .

Ich nicht ?

Graf vom Strahl .
Aber ich — was meinſt du ,

Käthchen Gächelnd) .
O Schelm !

iebt ja wie ein

Ein Käfer , was ! Ich glaub ' , du biſt —

Graf

Käfer biſt du mir !

Graf vom Strahl .

Was , Schelm ! Ich hoff “ —

Käthchen .
geh

Graf vom Strahl .

Käthchen .
Was ſagſt du ?

vom Strahl (mit einem Seufzer ) .
Ihr Glaub ' iſt wie ein Thurm ſo feſt gegründet .



Graf vom Strahl .

Ja, haſt du ' s ſchon bedacht ?

Käthchen .

Zu Oſtern übers Jahr wirſt du mich heuern .

Graf vom Strahl ( das Lachen verbeiß

So —heuern ! In der That , das wußt ' ich nicht !

Kathrinchen , ſchau , wer hat dir das geſagt ?

Käthchen .

Das hat die Mariane mir geſagt .

Graf vom Strahl .

die Mariane ! Ei , wer iſt denn das ?5 ——So

Käthchen .

Das iſt die Magd , die ſonſt das Haus uns fegte .

Graf vom Strahl .

Und die , die wußt ' es wiederum — von wem⸗

Käthchen .

Die ſah ' s im Blei , das ſie geheimnißvoll
8 5

In der Sylveſternacht mir zugegoſſen .

Graf vom Strahl ,

Was du mir ſagſt ! Da prophezeite ſie —

Käthchen .

Ein großer ſchöner Ritter würd ' mich heuern .



Das Käthchen von Heilbronn .

Graf vom Strahl .
Und nun meinſt du ſo friſchweg , das ſei ich ?

Käthchen .
Ja , mein verehrter Herr . ( Pauſe . )

Graf vom Strahl gerührt ) .

Ich will dir ſagen ,
Mein Kind , ich glaub ' , es iſt ein anderer :
Der Ritter Flammberg , oder ſonſt — was meinſt du ?

Käthchen .
Nein , nein !

Graf vom Strahl .
Nicht ?

Käthchen

Nein , nein , nein !

Graf vom Strahl .

Warum nicht ? Rede !
Käthchen .

Als iich zu Bett ging , da das Blei gegoſſen ,
n der Sylveſternacht, bat ich zu Gott ,5

Wenn ' s wahr wär ' was mir die Mariane ſagte,
Möcht ' er den Ritter mir im Traume zeigen .
Und da erſchienſt du ja , um Mitternacht ,
Leibhaftig wie ich jetzt dich vor mir ſehe/
Als deine Braut mich liebend zu begrüßen .

Graf vom Strahl .

Ich wär ' dir — Herzchen , davon weiß ich nichts .
Wann hätt ' ich dich —

Käthchen .

In der Sylveſternacht —
Wenn wiederum Sylveſter kommt , zwei Jahr .

Graf vom Strahl .
Wo ? In dem Schloß zu Strahl ?

Käthchen

Nicht ; in Heilbronn ,
A Im Kämmerlein , wo mir das Bette ſteht .

Graf vom Strahl .
Was du da ſchwatzſt , mein liebes Kind ! Ich lag ,
Und obenein todtkrank , im Schloß zu Strahl .

( Pauſe . — Sie ſeufzt , bewegt ſich und lispelt etwas . )

—

——
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Act . Zweiter Auftritt .

trahl .

Was ſagſt du ?
—5 2 — ο

Wer ?

Käthchen .

Ich ? Ich ſagte nichts .

auſe.

Graf vom Strahl cüür ſich).

Seltſam , beim Himmel ! In der Sylveſternacht —

it v ich nieder. )
in Käthchen !mir doch etwas davon ,

allein ?
Käthchen .

Nein , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl .

Nicht ? Wer war bei mir ?
Käthchen .

Ach , ſo geh !

Graf vom Strahl .

So rede !

Käthchen .

Das weißt du nicht mehr ?

Graf vom Strahl .

Nein , ſo wahr ich lebe .

Käthchen .

Ein Cherubim , mein hoher Herr , war bei dir ,

Mit Flügeln weiß wie Schnee auf beiden Schultern

Und Licht — o Herr , das funkelte! das glänzte !
Der führt ' an 5 Hand dich zu mir ein .

Hraf vom Strahl ( tarrt ſie an) .

So wahr als 105 will ſelig ſein , ich glaube ,

Da haſt du recht !
Käthchen .

Ja , mein verehrter Herr .

Graf vom Strahl ( nit beklemmter Stimme ) .

Auf einem härnen Kiſſen
lagſt du da ,

Das Betttuch weiß , die wollne Decke roth ?
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Käthchen .
Ganz recht , ſo war ' s .

Graf vom Strahl .

Im bloßen leichten Hemdchen ?

1 Käthchen .
Im Hemdchen ? Nein . “

Graf vom Strahl .

Was , nicht ?

Käthchen .

Im leichten Hemdchen ?

Graf vom Strahl .
Mariane ! riefſt du .

Käthchen .

Mariane ! rief ich ;
Geſchwind , ihr Mädchen , kommt doch her ! Chriſtine !

Graf vom Strahl .

Sahſt groß mit ſchwarzem Aug' mich an ?

Käthchen .

Ja , weil ich glaubt ' , es wär ' ein Traum .

Graf vom Strahl .

Stiegſt langſam ,
An allen Gliedern zitternd , aus dem Bett
Und ſankſt zu Füßen mir —

Käthchen .

Und flüſterte —

Graf vom Strahl aunterbricht ſie).
Und flüſterteſt : Mein hochverehrter Herr !

Käthchen ( ächelnd ) .
Nun , ſiehſt du wohl ? Der Engel zeigte dir —

Graf vom Strahl .
Das Mal —Schützt mich , ihr Himmliſchen ! Das haſt du ?

J Käthchen .
Je , freilich !

Graf vom Strahl (kreißt ihr das Tuch ab) .
Wo ? Am Halſe ?

Käthchen ( bewegt ſich).

Bitte , bitte ,

N

Ne



Vierter Act . Zweiter Auftritt .

Graf vom Strahl .

O ihr Urewigen ! — Und als ich jetzt
Dein Kinn erhob , ins Antlitz dir zu ſchauen ?

Käthchen .

Ja , da kam die unſelige Mariane

Mit Licht — und alles war vorbei ;

Ich lag im Hemdchen auf der Erde da ,
Und die Mariane ſpottete mich aus .

Graf vom Strahl .

Nun ſteht mir bei , ihr Götter , ich bin doppelt !
Ein Geiſt bin ich und wandele zur Nacht !

( Er läßt ſie los und ſpringt auf. )

Käthchen (erwacht) ,

Gott , meines Lebens Herr ! Was widerfährt mir ?

teht auf und ſieht ſich um. )

Graf vom Strahl .

Was mir ein Traum ſchien , nackte Wahrheit iſt ' s:

Im Schloß zu Strahl todtkrank am Nervenfieber

Lag ich danieder , und hinweggeführt
Von einem Cherubim beſuchte ſie
Mein Geiſt in ihrer Klauſe zu Heilbronn !

Käthchen .

Himmell Der Graf !
( Sie ſetzt ſich den Hut auf und rückt ſich das Tuch zurecht . )

Graf vom Strahl .

Was thu ' ich jetzt ? Was laſſ ' ich ?
( Pauſe ) .

Käthchen (jällt auf ihre beiden Knie nieder ) .

Mein hoher Herr , hier lieg ' ich dir zu Füßen ,

Gewärtig deſſen , was du mir verhängſt !
An deines Schloſſes Mauer fandſt du mich

Trotz des Gebots , das du mir eingeſchärft ;
Ich ſchwör ' s , es war ein Stündchen nur zu ruhn ,
Und jetzt will ich gleich wieder weitergehn .

Graf vom Strahl .

Weh mir , mein Geiſt , von Wunderlicht geblendet ,

Schwankt an des Wahnſinns grauſem Hang umher !

Denn wie begreif ' ich die Verkündigung ,

H. v. Kleiſt . II .
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Die mir noch ſilbern wiederklingt im Ohr ,
Daß ſie die Tochter meines Kaiſers ſei ?

Gottſchalk coraußen ) .
Käthchen ! He , junge Maid !

Graf vom Strahl eerhebt ſie raſch vom Boden) .

Geſchwind erhebe dich !
Mach ' dir das Tuch zurecht ! Wie ſiehſt du aus ?

Dritter Nuftritt .

Gottſchalk tritt auf . Die Vorigen .

Graf vom Strahl .
Gut , Gottſchalk , daß du kommſt . Du fragteſt mich ,
Ob du die Jungfrau in den Stall darfſt nehmen .
Das aber ſchickt aus manchem Grund ſich nicht ;
Die Friedborn zieht aufs Schloß zu meiner Mutter .

Gottſchalk .
Wie ? Was ? Wo ? Oben auf das Schloß hinauf ?

Graf vom Strahl .
Ja , und das gleich ! Nimm ihre Sachen auf ,Ja , und glei um ihre Sachen aufUnd auf dem Pfad zum Schloſſe folg ' ihr nach .

Gottſchalk .
Gotts Blitz auch , Käthchen , haſt du das gehört ?

Käthchen ( mit einer zierlichen Verbeugung) .
Wein hochverehrter Herr , ich nehm ' es an ,
Bis ich werd ' wiſſen , wo mein Vater iſt .

Graf vom Strahl .

Gut , gut , ich werd ' mich gleich nach ihm erkund ' gen.
( Gottſchalk bindet die Sachen zuſammen ; Käthchen hilft ihm. )

Nun , iſt ' s geſchehn ?
Er nimmt ein Tuch vom Boden auf und übergibt es ihr. ) ö

Käthchen (erröthend ) .

Was , du bemühſt dich mir ?
( Gottſchalk nimmt das Bündel in die Hand. )

Graf vom Strahl .
Gib deine Hand !

Käthchen .
Mein hochverehrter Herr !

Er führt ſie über die Steine ; wenn ſie hinüber iſt, läßt er ſie vorangehen und folgt . )
(Alle ab. )
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Scene : Garten . Im Hintergrunde eine Grotte im gothiſchen
Stil .

Vierter Nuftritt .

Kunigunde , von Kopf zu Fuß in einen feuerfarbnen Schleier ver⸗
hüllt , und Roſalie treten auf .

Kunigunde .
Wo ritt der Graf vom Strahl hin ?

Roſalie .

Mein Fräulein , es iſt dem ganzen Schloß unbegreiflich . Drei
kaiſerliche Commiſſarien kamen ſpät in der Nacht und weckten ihn
auf ; er verſchloß ſich mit ihnen , und heut bei Anbruch des Tages
ſchwingt er ſich aufs Pferd und verſchwindet .

Kunigunde .
Schließ mir die Grotte auf !

Roſalie .
Sie iſt ſchon offen .

Kunigunde .
Ritter Flammberg , höre ich , macht dir den Hof ; zu Mittag ,

wann ich mich gebadet und angekleidet , werd ' ich dich fragen , was

dieſer Vorfall zu bedeuten . ( Ab in die Grotte . )

Jünfter Jcuftritt .

Fräulein Eleonore tritt auf . Roſalie .

Eleonore .
Guten Morgen , Roſalie .

Roſalie .

Guten Morgen , mein Fräulein . Was führt Euch ſo früh ſchon
hierher ?

Eleonore .

Ei , ich will mich mit Käthchen , dem kleinen holden Gaſt , den
uns der Graf ins Schloß gebracht , weil die Luft ſo heiß iſt , in

dieſer Grotte baden .

Roſalie .

Vergebt , Fräulein Kunigunde iſt in der Grotte .

Eleonore .

Fräulein Kunigunde ? Wer gab Euch den Schlüſſel ?
gt. )
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Roſalie .

4 Den Schlüſſel ? Die Grotte war offen .

Eleonore .

Habt Ihr das Käthchen nicht darin gefunden ?
6 Roſalie .

ſtein , mein Fräulein ; keinen Menſchen .

Eleonore .

Ei , das Käthchen , ſo wahr ich lebe , iſt drin .

Roſalie .

In der Grotte ? Unmöglich !

Eleonore .

Wahrhaftig , in der Nebenkammern einer , die dunkel und ver⸗
ſteckt ſind . Sie war vorangegangen ; ich ſagte nur , als wir an
die Pforte kamen , ich wollte mir ein Tuch von der Gräfin zum
Trocknen holen . — O Herr meines Lebens , da iſt ſie ſchon !

Hechster Tluftritt .

Käthchen , aus der Grotte . Die Vorigen .

Roſalie cüür ſich).

Himmel , was ſeh ' ich dort ?

Käthchen Gitternd ) .

Eleonore !

Eleonore .

Ei , Käthchen , biſt du ſchon im Bad geweſen ?—
Schaut , wie das Mädchen funkelt , wie es glänzet ,
Dem Schwane gleich , der , in die Bruſt geworfen ,
Aus des Kryſtallſees blauen Fluten ſteigt ! —

Haſt du die jungen Glieder dir erfriſcht ?

Käthchen.
Eleonore , komm hinweg ! f

Eleonore .

Was fehlt dir ?

Roſalie (cchreckenblaß) .
Wo kommſt du her? Aus jener Grotte dort ?
Du hatteſt in den Gängen dich verſteckt ?
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Käthchen .

Eleonore , ich beſchwöre dich —

Kunigunde ( äm Innern der Grotte ) .

Roſalie !
9 2 8

Roſalie .

Gleich , mein Fräulein ! qu Käthchen ) Haſt ſie geſehn ?

Eleonore .

Was gibt ' s ? Sag an ! — Du bleichſt ?

Käthchen (ſinkt in ihre Arme) .

Eleonore !

Eleonore .

or⸗ Hilf , Gott im Himmel ! Käthchen ! Kind ! Was fehlt dir ?

an —
Kunigunde en der Grotte ) .

m Roſalie !Roſalie !
Roſalie Gu Käthchen ) .

Nun , beim Himmel , dir wär ' beſſer ,
Du riſſeſt dir die Augen aus , als daß ſie
Der Zunge anvertrauken , was ſie ſahn ! ( uu in die

Hiebenter Nuftritt .

Käthchen und Eleonore .

Eleonore .

Was iſt geſchehn , mein Kind? Was ſchilt man dich ?
Was macht an allen Gliedern ſo dich zittern ?
Wär dir der Tod in jenem Haus erſchienen
Mit Hipp ' und Stundenglas , von Schrecken könnte

Dein Buſen grimmiger erfaßt nicht ſein !

Käthchen .

Ich will dir ſagen — Sie kann nicht ſprechen . )

Eleonore .
Nun ſag ' an ; ich höre .

Käthchen .

Doch du gelobſt mir , nimmermehr , Leonore , 14
Wem es auch ſei , den Vorfall zu entdecken ?
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Eleonore .

Nein , keiner Seele , nein ; verlaß dich drauf !

Käthchen .
Schau , in die Seitengrotte hatt ' ich mich
Durch die verborgne Thüre eingeſchlichen ;
Das große Prachtgewölb war mir zu hell .
Und nun , da mich das Bad erquickt , tret ' ich
In jene größre Mitte ſcherzend ein
Und denke , du , du ſeiſt ' s, die darin rauſcht :
Und eben von dem Rand ins Becken ſteigend,
Erblickt mein Aug' —

Eleonore .

Nun , was ? wen ? Sprich !

Käthchen .
W as ſag ' ich !

Du mußt ſogleich zum Grafen , Leonore ,„TLeé
Und von der ganzen Sach ' ihn unterrichten .

Eleonore .
Mein Kind , wenn ich nur wüßte , was es wäre !

Käthchen .
Doch ihm nicht ſagen , nein , ums Himmels willen ,
Daß es von mir kommt . Hörſt du ? Eher wollt ' ich ,
Daß er den Greuel nimmermehr entdeckte .

Eleonore .

In welchen Räthſeln ſprichſt du , liebſtes Käthchen ?
Was für ein Greul ? Was iſt ' s, das du erſchaut ?

Käthchen .
Ach , Leonor ' , ich fühle , es iſt beſſer ,
Das Wort kommt über meine Lippen nie !
Durch mich kann er , durch mich enttäuſcht nicht werden !

Eleonore .
Warum nicht ? Welch ein Grund iſt , ihm zu bergen —
Wenn du nur ſagteſt — —

Käthchen ( wendet ſich).

Horch !

Eleonore .
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Käthchen .
Es kommt !

Eleonore .

Das Fräulein iſt ' s, ſonſt niemand , und Roſalie .

Käthchen .
Fort ! Gleich hinweg !

Eleonore .

Warum ?

Käthchen .

Fort , Raſende !

Eleonore .

Wohin ?
Käthchen .

Hier fort aus dieſem Garten will ich —

Eleonore .
Biſt du bei Sinnen ?

Käthchen .

Liebe Leonore ,

Ich bin verloren , wenn ſie mich hier trifft !

Fort ! In der Gräfin Arme flücht ' ich mich ! Geide ab. )

Alchter Nuftritt .

Kunigunde und Roſalie , aus der Grotte .

Kunigunde cgibt Roſalien einen Schlüſſel ) .

Hier , nimm ! Im Schubfach unter meinem Spiegel
Das Pulver in der ſchwarzen Schachtel rechts ,

Schütt ' es in Wein , in Waſſer oder Milch

Und ſprich : Komm her , mein Käthchen ! Doch du nimmſt

Vielleicht ſie lieber zwiſchen deine Knie ?

Gift , Tod und Rache ! Mach ' es wie du willſt ,

Doch ſorge mir , daß ſie ' s hinunterſchluckt !

Roſalie .

Hört mich nur an , mein Fräulein —

Kunigunde .

105²

Gift ! Peſt ! Verweſung !
Stumm mache ſie und rede nicht !
Wenn ſie vergiftet , todt iſt , eingeſargt ,
Verſcharrt , verweſt , zerſtiebt , als Myrtenſtengel
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Von dem , was ſie jetzt ſah , im Winde flüſtert ,

So komm und ſprich von Sanftmuth und Vergebung ,
Pflicht und Geſetz , und Gott und Höll ' und Teufel ,
Von Reue und Gewiſſensbiſſen mir !

Roſalie .

Sie hat es ſchon entdeckt , es hilft zu nichts .

Kunigunde .
Gift ! Aſche ! Nacht ! Chaotiſche Verwirrung!
Das Pulver reicht, die Burg ganz wegzufreſſen
Mit Hund und Katzen , hin ! Thu wie ich ſagte !
Sie buhlt mir ſo zur Seite um ſein Herz ,
Wie ich vernahm , und ich — des Todes ſterb ' ich ,
Wenn ihn das Affenangeſicht nicht rührt ,
Fort , in die Dünſte mit ihr hin : die Welt

Hat nicht mehr Raum genug für mich und ſie !

( Ab)



Fünfter Ack.

Scene : Worms . Freier Platz vor der kaiſerlichen Burg ; zur

Seite ein Thron ; im Hintergrunde die Schranken des Gottes⸗

gerichts .

Erſter Auftritt .

Der Kaiſer , auf dem Thron . Ihm zur Seite der Erzbiſchof
von Worms , Graf Otto von der Flühe und mehrere andere

Ritter , Herren und Trabanten . Der Graf vom Strahl , im leich⸗
ten Helm und Harniſch , und Theobald , von Kopf zu Fuß in voller

Rüſtung ; beide ſtehen dem Thron gegenüber .

Der Kaiſer .

Graf Wetterſtrahl , du haſt auf einem Zuge ,
Der durch Heilbronn dich vor drei Monden führte ,

In einer Thörin Buſen eingeſchlagen ;
Den alten Vater jüngſt verließ die Dirne ,
Und ſtatt ſie heimzuſenden , birgſt du ſie

Im Flügel deiner väterlichen Burg .
Nun ſprengſt du , ſolchen Frevel zu beſchönen ,

Gerüchte , lächerlich und gottlos , aus ;
Ein Cherubim , der dir zu Nacht erſchienen ,

Hab' dir vertraut , die Maid , die bei dir wohnt ,
Sei meiner kaiſerlichen Lenden Kind .

Solch eines abgeſchmackt prophet ' ſchen Grußes

Spott ' ich , wie ſich ' s verſteht , und meinethalb

Magſt du die Krone ſelbſt aufs Haupt ihr ſetzen ;
Von Schwaben einſt , begreifſt du , erbt ſie nichts ,
Und meinem Hof auch bleibt ſie fern zu Worms .

Hier aber ſteht ein tiefgebeugter Mann ,
Dem du , zufrieden mit der Tochter nicht ,
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Auch noch die Mutter willſt zur Metze machen ;
Denn er , ſein Lebelang fand er ſie treu
Und rühmt des Kinds unſel ' gen Vater ſich.
Darum , auf ſeine ſchweren Klagen , riefen wir
Vor unſern Thron dich her , die Schmach , womit
Du ihre Gruft geſchändet , darzuthun ;
Auf , rüſte dich , du Freund der Himmliſchen :
Denn du biſt da , mit einem Wort von Stahl
Im Zweikampf ihren Ausſpruch zu beweiſen !

Graf vom Strahl onit d

Mein kaiſerlicher Herr ! Hier iſt ein Arm ,
Von Kräften ſtrotzend , markig , ſtahlgeſchient ,
Geſchickt im Kampf dem Teufel zu begegnen ;
Treff ' ich auf jene graue Scheitel dort ,
Flach ſchmettr ' ich ſie wie einen Schweizerkäſe ,
Der gärend auf dem Bret des Sennen liegt .
Erlaß in deiner Huld und Gnade mir ,
Ein Märchen , aberwitzig , ſinnverwirrt ,
Dir darzuthun , das ſich das Volk aus zwei
Ereigniſſen , zuſammen ſeltſam freilich
Wie die zwei Hälften eines Ringes paſſend ,
Mit müß' gem Scharfſinn aneinanderſetzte .
Begreif , ich bitte dich , in deiner Weisheit
Den ganzen Vorfall der Sylveſternacht
Als ein Gebild des Fiebers , und ſo wenig
Als es mich kümmern würde , träumteſt du ,
Ich ſei ein Jud ' , ſo wenig kümmre dich ,
Daß ich geraſt , die Tocher jenes Mannes
Sei meines hochverehrten Kaiſers Kind !

Erzbiſchof .
Mein Fürſt und Herr , mit dieſem Wort fürwahr
Kann ſich des Klägers wackres Herz beruh ' gen.
Geheimer Wiſſenſchaft , ſein Weib betreffend ,
Rühmt er ſich nicht ; ſchau , was er der Mariane

Jüngſt in geheimer Zwieſprach vorgeſchwatzt ,
Er hat es eben jetzo widerrufen .
Straft um den Wunderbau der Welt ihn nicht ,
Der ihn auf einen Augenblick verwirrt ! —
Er gab vor einer Stund ' , o Theobald ,
Mir ſeine Hand , das Käthchen , wenn du kommſt ,
Zu Strahl , in ſeiner Burg , dir abzuliefern ;
Geh hin und tröſte dich und hole ſie ,
Du alter Herr , und laß die Sache ruhn !

em Erröthen des Unwillens ) .



Erſter Auftritt .

Theobald .

Verfluchter Heuchler du , wie kannſt du leugnen ,
Daß deine Seele ganz durchdrungen iſt ,
Vom Wirbel bis zur Sohle , von dem Glauben ,
Daß ſie des Kaiſers Bänkeltochter ſei ?
Haſt du den Tag nicht bei dem Kirchenſpiel
Erforſcht , wann ſie geboren ; nicht berechnet ,
Wohin die Stunde der Empfängniß fällt ;
Nicht ausgemittelt mit verruchtem Witze ,
Daß die erhabne Majeſtät des Kaiſers
Vor ſechzehn Lenzen durch Heilbronn geſchweift ?
Ein Uebermüthiger , aus eines Gottes Kuß ,
Auf einer Furie Mund gedrückt , entſprungen ;
Ein glanzumfloſſner Vatermördergeiſt ,
An jeder der granitnen Säulen rüttelnd

In dem urew ' gen Tempel der Natur ;
Ein Sohn der Hölle , den mein gutes Schwert
Entlarven jetzo , oder rückgewendet
Mich ſelbſt zur Nacht des Grabes ſchleudern ſoll !

Graf vom Strahl .

Nun , den Gott ſelbſt verdamme , gifterfüllter

Verfolger meiner , der dich nie beleidigt
Und deines Mitleids eher würdig wäre ,
So ſei ' s, Mordraufer , denn ſo wie du willſt !
Ein Cherubim , der mir , in Glanz gerüſtet ,
Zu Nacht erſchien , als ich im Tode lag ,
Hat mir , was leugn ' ichs länger , Wiſſenſchaft ,

Entſchöpft dem Himmelsbronnen , anvertraut .

Hier vor des höchſten Gottes Antlitz ſteh ' ich,

Und die Behauptung ſchmettr ' ich dir ins Ohr :

Käthchen von Heilbronn , die dein Kind du ſagſt ,

Iſt meines höchſten Kaiſers dort ; komm her ,

Mich von dem Gegentheil zu überzeugen !

Der Kaiſer .

Trompeter , blaſt , dem Läſterer zum Tode !

( Trompetenſtöße . )

Theobald 6ieht ) .

Und wäre gleich mein Schwert auch eine Binſe
Und einem Griffe , locker , wandelbar ,
Von gelbem Wachs geknetet , eingefugt ,
So wollt ' ich doch von Kopf zu Fuß dich ſpalten ,
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Wie einen Giftpilz , der der Heid ' entblüht ,
Der Welt zum Zeugniß , Mordgeiſt , daß du logſt!

Graf vom Strahl
( nimmt ſein Schwert ab und gibt es weg) .

Und wär ' mein Helm gleich und die Stirn , die drunter ,
Durchſichtig , meſſerrückendünn , zerbrechlich ,
Die Schale eines ausgenommnen Eis ,3 eee 5So ſollte doch dein Sarras , Funken ſprühend ,
Abprallen und in alle Ecken ſplittern ,
Als hättſt du einen Diamant getroffen ,
Der Welt zum Zeugniß , daß ich wahr geſprochen !
Hau , und laß jetzt mich ſehn , weß Sache rein !

( Er nimmt ſich den Helm ab und tritt dicht vor ihn. )
Theobald Gurückweichend ).

Setz ' dir den Helm auf !

Graf vom Strahl golgt ihmh.

Hau !

Theobald .

Setz ' dir den Helm auf !
Graf vom Strahl (ſtößt ihn zu Boden) .

Dich lähmt der bloße Blitz aus meiner Wimper ?
( Er windet ihm das Schwert aus der Hand , tritt über ihn und ſetzt ihm den Fuß

auf die Bruſt . )
Was hindert mich , im Grimm gerechten Siegs
Daß ich den Fuß ins Hirn dir drücke ? — Lebe !

( Er wirft das Schwert vor des Kaiſers Thron . )
Mag es die alte Sphinx, die Zeit , dir löſen ,
Das Käthchen aber iſt , wie ich geſagt ,
Die Tochter meiner höchſteu Majeſtät !

Volk ( durcheinander ) .
Himmel ! Graf Wetterſtrahl hat obgeſiegt!

Der Kaiſer (erblaßt und ſteht auf) .
Brecht auf , ihr Herrn !

Erzbiſchof .

Wohin ?
Ein Ritter ( aus dem Gefolge) .

Was iſt geſchehn ?

Graf Otto .

Allmächt ' ger Gott ! Was fehlt der Majeſtät ?
Ihr Herren folgt ! Es ſcheint , ihr iſt nicht wohll

( Ab. )
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Scene : Ebendaſelbſt . Zimmer im kaiſerlichen Schloß .

Zweiter Nuftritt .

Der Kaiſer ( pendet ſich unter der Thür ) .

Hinweg ! Es ſoll mir niemand folgen ! Den Burggrafen von

Freiberg und den Ritter von Waldſtätten laßt herein ; das ſind die

einzigen Männer , die ich ſprechen will ! ( er wirft die Thür zu). —

Der Engel Gottes , der dem Grafen vom Strahl verſichert hat , das

Käthchen ſei meine Tochter , ich glaube , bei meiner kaiſerlichen Ehre ,

er hat recht ! Das Mädchen iſt , wie ich höre , funfzehn Jahr alt ;

und vor ſechzehn Jahren , weniger drei Monaten , genau gezählt ,

feierte ich, der Pfalzgräfin meiner Schweſter zu Ehren , das große

Turnier in Heilbronn . Es mochte ohngefähr elf Uhr abends ſein ,

und der Jupiter ging eben mit ſeinem funkelnden Licht im Oſten

auf , als ich, vom Tanz ſehr ermüdet , aus dem Schloßthor trat , um

mich in dem Garten , der daran ſtößt , unerkannt unter dem Volk,
das ihn erfüllte , zu erlaben ; und ein Stern , mild und kräftig wie

der , leuchtete , wie ich gar nicht zweifle , bei ihrer Empfängniß .

Gertrud , ſoviel ich mich erinnere , hieß ſie , mit der ich mich in

einem von dem Volk minder beſuchten Theil des Garten beim

Schein verlöſchender Lampen , während die Muſik fern von dem

Tanzſaal her in den Duft der Linden niederſäuſelte , unterhielt ;

und Käthchens Mutter heißt Gertrud ! Ich weiß , daß ich mir ,

als ſie ſehr weinte , ein Schauſtück mit dem Bildniß Papſt Leo ' s

von der Bruſt losmachte und es ihr , als ein Andenken von mir ,

den ſie gleichfalls nicht kannte , in das Mieder ſteckte ; und ein

ſolches Schauſtück , wie ich eben vernehme , beſitzt das Käthchen von

Heilbronn ! O Himmel ! Die Welt wankt aus ihren Fugen ! Wenn

der Graf vom Strahl , dieſer Vertraute der Auserwählten , von der

Buhlerin , an die er geknüpft iſt , loslaſſen kann : ſo werd ' ich die

Verkündigung wahr machen , den Theobald , unter welchem Vorwand

es ſei , bewegen müſſen , daß er mir dies Kind abtrete , und ſie

mit ihm verheirathen müſſen : will ich nicht wagen , daß der Cherub

zum zweiten mal zur Erde ſteige und das ganze Geheimniß , das

ich hier den vier Wänden anvertraut , verkündige . GAb) .

Dritter Nuftritt .

Burggraf von Freiburg und Georg von Waldſtätten treten

auf . Ihnen folgt Ritter Flammberg .

Flammberg eerſtaunt ) .

Herr Burggraf von Freiburg ! Seid Ihr es , oder iſt es Euer

Geiſt ? Oeilt nicht , ich beſchwöre Euch —



Haſt du die Thür beſorgt ?

Das Käthchen von Heilbronn .

Freiburg ( vendet ſichh.
Was willſt du ?

Georg .
Wen ſuchſt du ?

Flammberg .
Meinen bejammernswürdigen Herrn , den Grafen vom Strahl .

Fräulein Kunigunde , ſeine Braut — o hätten wir ſie euch nimmer⸗
mehr abgewonnen ! —den Koch hat ſie beſtechen wollen , dem Käthchen
Gift zu reichen : Gift , ihr geſtrengen Herren , und zwar aus dem
abſcheulichen , unbegreiflichen und rähſelhaften Grunde , weil das
Kind ſie im Bade belauſchte !

Freiburg .
Und das begreift ihr nicht ?

Flammberg .
Nein !

Freiburg .
So will ich es dir ſagen . Sie iſt eine moſaiſche Arbeit , aus

allen drei Reichen der Natur zuſammengeſetzt . Ihre Zähne gehören
einem Mädchen aus München , ihre Haare ſind aus Frankreich ver⸗
ſchrieben , ihrer Wangen Geſundheit kommt aus den Bergwerken in
Ungarn , und den Wuchs , den ihr an ihr bewundert , hat ſie einem
Hemde zu danken , das ihr der Schmied aus ſchwediſchem Eiſen ver⸗
fertigt hat . Haſt du verſtanden ?

Flammberg .
Was ! ?

Freiburg .
Meinen Empfehl an deinen Herrn ! (Ab) .

Georg .
Den meinigen auch ! Der Graf iſt bereits nach der Strahlburg

zurück ; ſag ' ihm , wenn er den Hauptſchlüſſel nehmen und ſie in der
Morgenſtunde , wenn ihre Reize auf den Stühlen liegen , überraſchen
wolle , ſo könne er ſeine eigne Bildſäule werden und ſich zur Ver⸗
ewigung ſeiner Heldenthat bei der Köhlerhütte aufſtellen laſſen . ( Ab) ,

Scene : Schloß Wetterſtrahl . Kunigundens Zimmer .
Vierter Nuftritt .

Roſalie , bei der Toilette des Fräuleins beſchäftigt . Kunigunde
tritt , ungeſchminkt wie ſie aus dem Bette kömmt , auf ; bald darauf

der Graf vom Strahl .

Kunigunde andem ſie ſich bei der Toilette niederſetzt ).
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Roſalie .

Sie iſt verſchloſſen .

Kunigunde .

Verſchloſſen — was ; verriegelt ? will ich wiſſen . ＋4

l. Verſchloſſen und verriegelt , jedesmal !
ö⸗ ( Roſalie geht, die Thür zu verriegeln ; der Graf kommt ihr entgegen . )

8 Ro ſa lie (erſchrocken) .
n 3 5 3 —

3 Mein Gott ! Wie kommt Ihr hier herein , Herr Graf ? —

Mein Fräulein !
Kunigunde cſeht ſich um) .

Wer ?
Roſalie .

Seht , bitt ' ich Euch !

Kunigunde .
Roſalie !

8
( Sie erhebt ſich ſchnell und geht ab. )

8

1
Fünfter Tluftritt .

Der Graf vom Strahl und Roſalie .

Graf vom Strahl (ſteht wie vom Donner gerührt ) .

Wer war die unbekannte Dame ?

Roſalie .

Wo ?

Graf vom Strahl .

Die wie der Thurm von Piſa hier vorbeiging ?

Doch , hoff ich, nicht —

Roſalie .

Wer ?

Graf vom Strahl .

Fräulein Kunigunde ?

Roſalie .

Bei Gott , ich glaub ' , Ihr ſcherzt . Sybille , meine

Stiefmutter , gnäd ' ger Herr .

Kunigunde ( drinnen ) .

Roſalie !



Das Käthchen von Heilbronn .

Roſalie .
Das Fräulein , das im Bett liegt , ruft nach mir ;
Verzeiht , wenn ich — eſie holt einen Stuhl )

Wollt Ihr Euch gütigſt ſetzen .
( Sie nimmt die Toilette und geht ab. )

Hechster Qluftritt .

Graf vom Strahl oernichtet ) .
Nun du allmächt ' ger Himmel , meine Seele ,
Sie iſt doch werth nicht , daß ſie alſo heiße !
Das Maß , womit ſie auf dem Markt der Welt
Die Dinge mißt , iſt falſch : ſcheuſel ' ge Bosheit
Hab ' ich für milde Herrlichkeit erſtanden !
Wohin flücht ' ich Elender vor mir ſelbſt ?
Wenn ein Gewitter wo in Schwaben tobte ,
Mein Pferd könnt ' ich in meiner Wuth beſteigen
Und ſuchen , wo der Keil mein Haupt zerſchlägt !
Was iſt zu thun , mein Herz , was iſt zu laſſen ?

Hiebenker Auftritt .

Kunigunde , in ihrem gewöhnlichen Glanz . Roſalie und die alte
Sybille , die ſchwächlich auf Krücken durch die Mittelthür abgeht .

Kunigunde .
Sieh da , Graf Friederich !“ Was für ein Anlaß
Führt Euch ſo früh in meine Zimmer her ?

Graf vom Strahl
( indem er die Sybille mit den Augen verfolgt ) .

Was , ſind die Hexen doppelt ?

Kunigunde (ſeeht ſich um) .

Wer ?

Graf vom Strahl ( aßt ſich).

Vergebt !
Nach Eurem Wohlſein wollt ' ich mich erkunden .

Kunigunde .
Nun , iſt zur Hochzeit alles vorbereitet ?

Graf vom Strahl
( indem er näher tritt und ſie prüft ) .

Es iſt , bis auf den Hauptpunkt , ziemlich alles —



Fünfter Act . Achter Auftritt .

Kunigunde (weicht zurüch) .

Auf wann iſt ſie beſtimmt ?

Graf vom Strahl .

Sie war ' s — auf morgen .

Kunigunde (nach einer Pauſe ) .

Ein Tag , mit Sehnſucht längſt von mir erharrt !

Ihr aber ſeid nicht froh , dünkt mich , nicht heiter .

Graf vom Strahl werbeugt ſich).

Erlaubt , ich bin der glücklichſte der Menſchen .

Roſali e ( traurig ) .

Iſt ' s wahr , daß jenes Kind , das Käthchen , geſtern ,

Das Ihr im Schloß beherbergt habt —

Graf vom Strahl .

O Teufel !

Kunigunde betreten ) .

Was fehlt Euch ? Sprecht !

Roſalie cfür ſich).

Verwünſcht !

Graf vom Strahl gaßt ſich).

Das Los der Welt !

Man hat ſie ſchon im Kirchhof beigeſetzt .

Kunigunde .

Was Ihr mir ſagt !
Roſalie .

Jedoch noch nicht begraben ?

Kunigunde .

Ich muß ſie doch im Leichenkleid noch ſehn .

Alchter Tluftritt .

Ein Diener tritt auf . Die Vorigen .

Diener .

Gottſchalk ſchickt einen Boten , gnäd ' ger Herr ,
Der Euch im Vorgemach zu ſprechen wünſcht .

Kunigunde .

Gottſchalk ?

H. v. Kleiſt . II .



Das Käthchen von Heilbronn .

Von wo ?

Graf vom Strahl .

zom Sarge der Verblichnen . —
Laßt Euch im Putz , ich bitte ſehr , nicht ſtören !

Neunter Tluftritt .

Kunigunde und Roſalie .

Kunigunde ( ausbrechend ) .
Er weiß — umſonſt iſt's
Er hat ' s geſehn ! Es iſt um mich g

Er weiß es nicht .

Kunigunde .

Er weiß es nicht .
Ihr klagt — und ich ,
Er ſteht im Wahn , daß
Sybille , meine Mutter ,
Und nimmer war ein Z1
Als daß ſie juſt in Eurem Zimme
Schnee , im Gebirg geſammelt , w
Zum Waſchen eben Cuch ins

vor Freuden möcht ' ich hüp
die , die hier geſeſſen ,

ifall glücklicher ,

Becken tragen .

Kunigunde .
Du ſahſt , wie er mich prüfte , mich ermaß .

Gleichviel ; er traut den Au
So fröhlich wie ein Eich
Laßt ſein , daß ihm von fern ein Zweifel kam ;
Daß Ihr Euch zeigtet groß und ſchlank und
Schlägt ſeinen Zwei
Des Todes will ich

horn in den Fichten !F

fel völlig wieder nieder .

Den Handſchuh jedem hinwir
Daß Ihr die Königin der
O ſeid nicht muthlos !
Der nächſten Sonne St
Als Gräfin Kunigunde

ft , der da zweifelt ,

Kommt und zieht Euch an ;
rahl , was gilt ' s, begrüßt Euch

Kunigunde .
Ich wollte , daß die Erde mich verſchlänge ! ( Ab. )
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Das Innere einer Höhle mit der Ausſicht auf eine

Landſchaft .

Zehnter Auftritt .

ychen , in einer Verkleidung , ſitzt traurig auf einem Stein , den

0 Graf Otto von der Flühe , Wenzel

von Nachtheim , Hans von B ärenklau , in der Tracht kaiſerlicher

Reichsräthe , und Gottſchalk treten auf . Gefolge . Zuletzt der

Kaiſer und Theobald , welche , in Mänteln verhüllt , im Hinter⸗

grunde bleiben .

Scene :

G811·Kätl
Kopf an die Wand gelegt .

Graf Otto (eine Pergamentrolle in der Hand) .

Jungfrau von Heilbronn , warum herbergſt du

Dem Sperber gleich in dieſer Höhle Raum ?

Käthchen (ſteht auf) .

O Gott ! Wer ſind die Herrn ?
Gottſchalk .

Erſchreckt ſie nicht !

Der Anſchlag einer Feindin , ſie zu tödten ,

Zwang uns , in dieſe Berge ſie zu flüchten .

Graf Otto .

Wo iſt dein Herr , der Reichsgraf , dem du dienſt ?

Käthchen .

Ich weiß es nicht .
Gottſchalk .

Er wird ſogleich erſcheinen .

Graf Otto ibt ihr das Pergament ) .

Nimm dieſe Rolle hier ; es iſt ein Schreiben ,

Verfaßt von Kaiſerlicher Majeſtät .

Durchfleuch ' s , und folge mir ; hier iſt kein Ort ,

Jungfraun von deinem Range zu bewirthen ;

Worms nimmt fortan in ſeinem Schloß dich auf .

Der Kaiſer äm Hintergrund ) .

Ein lieber Anblick !
Theobald .

O, ein wahrer Engel !

Elfter Nuftritt .

Der Graf vom Strahl tritt auf . Die Vorigen .

Graf vom Strahl betroffen ) .

Reichsräth ' in feſtlichem Gepräng ' , aus Worms !

8 *



Das Käthchen von Heilbronn .

Graf Otto .
Seid uns gegrüßt , Herr Graf !

Graf vom Strahl .

Was bringt ihr mir ?

Graf Otto .

Ein kaiſerliches Schreiben dieſer Jungfrau .
Befragt ſie ſelbſt ; ſie wird es Euch bedeuten .

Graf vom Strahl .
O Herz , was pochſt du ? gzu Käthchen )

Kind , was hältſt du da ?

Käthchen .
Weiß nit , mein hoher Herr .

Gottſchalk .

Gib , gib , mein Herzchen !
Graf vom Strahl dieſſ ).

„ Der Himmel , wiſſet , hat mein Herz geſtellt ,
Das Wort des Auserwählten einzulöſen .
Das Käthchen iſt nicht mehr des Theobalds ,
Des Waffenſchmieds , der mir ſie abgetreten ,
Das Käthchen fürderhin iſt meine Tochter ,
Und Katharina heißt ſie jetzt von Schwaben . “

( Er durchblättert die andern Papiere . )
Und hier : „ Kund ſei “ — Und hier : „ das Schloß zu Schwabach “ —

Gurze Pauſe . )
Nun möcht ' ich vor der Hochgebenedeiten
In Staub mich werfen , ihren Fuß ergreifen
Und mit des Danks glutheißer Thräne waſchen !

Käthchen (etzt ſich).
Gottſchalk , hilf , ſteh mir bei ; mir iſt nicht wohl .

Graf vom Strahl gu den Räthen ) .
Wo iſt der Kaiſer ? Wo der Theobald ?

Der Kaiſer
( indem beide ihre Mäntel abwerfen ) .

Hier ſind ſie .

Käthchen (ſteht auß) .
Gott im hohen Himmel ! Vater !

( Sie eilt auf ihn zu; er empfängt ſie. )

Gottſchalk cfür ſich).
Der Kaiſer ! Ei , ſo wahr ich bin , da ſteht er !



Fünfter Aet . Elfter Auftritt .

Graf vom Strahl .

Nun ſprich , du — Göttlicher ! Wie nenn ' ich dich ?

Sprich , las ich recht ?
Der Kaiſer .

Beim Himmel , ja , das thatſt

ie einen Cherubim zum Freunde hat ,

er kann mit Stolz ein Kaiſer Vater ſein .

Das Käthchen iſt die Erſt ' itzt vor den Menſchen ,

Wie ſie ' s vor Gott 7 war ; wer ſie begehrt ,
Der muß bei mir jetzt würdig um ſie frein .

Di
De

G raf vom Strähz ( beugt ein Knie vor ihm) .

Nun , hier auf Knieen bitt ' ich: gib ſie mir !

Der Kaiſer

Herr Graf , was fällt Ihm ein ?

Graf vom Strahl .

Gib , gib ſie mir !

Welch andern Zweck ich deiner

Der Kaiſe

So — meint Er das ? Der Tod nur diſ umſonſt ,

Und die Bedingung ſetz' ich dir —

Graf vom Strahl .

Sprich , rede !

Der Kaiſer (ernſt ).

In deinem Haus den Vater nimmſt du auf !

Graf vom Strahl .

Du ſpotteſt !
Der Kaiſer .

Was , du weigerſt dich ?

Graf vom Strahl .

In Händen ,

tzens Händen nehm ' ich ihn !In meines Her 5

Der Kaiſer azu Theobald ) .

Nun , Alter , hörteſt du ?

Theobald ( führt ihm Käthchen zu).

So 5 ſie ihm !

Was Gott fügt , heißt es , ſoll der Menſch nicht ſcheiden .
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Das Käthchen von Heilbronn .

Graf vom Strahl
(ſteht auf und nimmt Käthchen ' s Hand) .

Nun denn , zum Sel ' gen haſt du mich gemacht ! —
Laßt einen Kuß mich , Väter , einen Kuß nur
Auf ihre himmelſüßen Lippen drücken .
Hätt ' ich zehn Leben , nach der Hochzeitsnacht
Opfr ' ich ſie jauchzend jedem von euch hin !

Der Kaiſer .
Fort jetzt , daß er das Räthſel ihr erkläre !

( Ab. )

Zwölfter Qluftritt
Der Graf vom Strahl und das Käthchen .

Graf vom Strahl
( indem er ſie bei der Hand nimmt und ſich ſetzt).

Nun denn , mein Käthchen , komm ; komm her , o Mädchen !Mein Mund hat jetzt dir etwas zu vertraun .

Käthchen .
Mein hoher Herr , ſprich , was bedeutet mir —

Graf vom Strahl .
Zuerſt , mein ſüßes Kind , muß ich dir ſagen ,
Daß ich mit Liebe dir , unſäglich , ewig ,

Durch alle meine Sinne zugethan;
Der Hirſch, der , von der Mittagsglut gequält ,Den Grund zerwühlt mit ſpitzigem Geweih ,Er ſehnt ſich ſo begierig nicht ,
Vom Felſen in den Waldſtrom ſich zu ſtürzen ,Den reißenden , als ich jetzt , da du mein biſt ,
In alle deine jungen Reize mich !

Käthchen ( ſchamroth ) .
Jeſus ! Was ſprichſt du ? Ich verſteh ' dich nicht .

Graf vom Strahl .
Vergib mir , wenn mein Wort dich oft gekränkt ,
Beleidigt , meine roh mishandelnde
Geberde dir zuweilen weh gethan !
Denk ' ich , wie lieblos einſt mein Herz geeifert ,
Dich von mir wegzuſtoßen , und ſeh ' ich gleichwol jetzo dichSo voll von Huld und Gütevor mir ſtehn ,
Sieh , ſo kommt Wehmuth , Käthchen , über mich ,
Und meine Thränen halt ' ich nicht zurück . ( Er weint . )0 5



Himmel ! 2

Was haſt du mir gethan ? Ich weiß von nichts .

O Mädchen , wenn die Sonne wieder ſcheint ,

Will ich den Fuß in Gold und Seide legen ,

Der einſt auf meiner Spur ſich wund gelaufen ;p 9 f

Fünfter Act . Zwölfter Auftritt .

Käthchen ängſtlich ) .

Bas fehlt dir ? Was bewegt dich ſo ?

Graf vom Strahl .

Ein Baldachin ſoll dieſe Scheitel ſchirmen ,

Die einſt der Mittag hinter mir verſengt ;

Arabien ſoll ſein ſchönſtes Pferd mir ſchicken ,

Geſchirrt in Gold , mein ſüßes Kind zu tragen ,

Wenn mich ins Feld der Klang der Hörner ruft ;
8839 9 8

Und wo der Zeiſig ſich das Neſt gebaut ,

Der zwitſchernde , in dem Hollunderſtrauch ,
Soll ſich ein Sommerſitz dir auferbaun ,

In heitern weitverbreiteten Gemächern

Mein Käthchen , kehr ' ich wieder zu empfangen .

Käthchen .

Mein Friederich , mein Angebeteter ,

Was ſoll ich auch von dieſer Rede denken ?

Du willſt — du ſagſt — Sie will ſeine Hand küſſen. )

Graf vom Strahl 6ieht ſie zurück).
Nichts , nichts , mein ſüßes Kind .

Er küßt ihre Stirn . )

Käthchen .

Nichts ? ——
Graf vom Strahl .

Nichts . Vergib , ich glaubt ' , es wäre morgen .
NRR2 4 6 0 6

Was wollt ' ich doch ſchon ſagen ? — Ja , ganz recht,

Ich wollte dich um einen Dienſt erſuchen .

Er wiſcht ſich die Thränen ab. )

Käthchen (keinlaut ) .

Um einen Dienſt ? Nun welchen ? Sag nur an .
6

(Pauſe . )
25 8 — K 14

Graf vom Strahl .
U

Ganz recht , das war ' s . Du weißt , ich mache morgen Hochzeit .

Es iſt zur Feier alles ſchon bereitet ;

Am nächſten Mittag bricht der Zug

Mit meiner Braut bereits zum Altar auf .
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120 Das Käthchen von Heilbronn .

Nun ſann ' ich mir ein Feſt aus , ſüßes Mädchen ,
Bei welchem du die Göttin ſpielen ſollſt :
Du ſollſt , aus Lieb ' zu deinem Herrn , für morgen
Die Kleidung , die dich deckt, beiſeite legen
Und in ein reiches Schmuckgewand dich werfen ,

KDas Mutter ſchon für dich zurecht gelegt .
Willſt du das thun ?

Käthchen chält ihre Schürze vor die Augen) .
Ja , ja , es ſoll geſchehn .

Graf vom Strahl .
Jedoch recht ſchön — hörſt du ? — ſchlicht , aber prächtig ,
Recht wie ' s Natur und Weiſ ' in dir erheiſcht!
Man wird dir Perlen und Smaragden reichen ;
Gern möcht ' ich , daß du alle Fraun im Schloß ,
Selbſt noch die Kunigunde überſtrahlſt .

Was weinſt du ?

Käthchen .
ch weiß nicht , mein verehrter Herr .55

EEs iſt ins Aug' mir was gekommen .

Graf vom Strahl .

Ins Auge — wo ?
( Er küßt ihr die Thränen aus den Augen. )

Nun , komm nur fort , es wird ſich ſchon erhellen !
( Er führt ſie ab. )

Scene : Schloßplatz . Zur Rechten im Vordergrund ein Portal ;
zur Linken , mehr in der Tiefe , das S hloß, mit einer Rampe ;

im Hintergrund die Kirche .

Dreizehnter Nuftritt .

Marſch . Ein Aufzug . Ein Herold eröffnet ihn ; darauf Trabanten .
Ein Baldachin , von vier Mohren getragen . In der Mitte des Schloß⸗
platzes ſtehen der Kaiſer , der Graf vom Strahl , Theobald , GrafOtto von der Flühe , der Rheingraf vom Stein , Maximilian
Burggraf von Freiburg und das übrige Gefolge des Kaiſers und
empfangen den Baldachin . Unter dem Portal rechts Fräulein Kuni⸗
gunde von Thurneck , im Brautſchmuck , mit ihren Tanten und
Vettern , um ſich dem Zuge anzuſchließen . Im Hintergrunde Volk ,

worunter Flammberg , Gottſchalk , Roſalie u. ſ. w.

Graf vom Strahl .
Halt hier mit dem Baldachin ! — Herold , thue dein Amt !
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Der Herold ⸗ableſend) .

„ Kund und zu wiſſen ſei hiermit jedermann , daß der Reichs

graf Friedrich Wetter vom Strahl heut ſeine Vermählung feiert

mit Katharina , Prinzeſſin von Schwaben , Tochter unſers durch⸗

lauchtigſten Herrn Herrn und Kaiſers . Der Himmel ſegne das

hohe Brautpaar und ſchütte das ganze
dasFüllhorn von Glück , das

in den Wolken ſchwebt , über ihre theuren Häupter aus !

Kunigunde (zu Roſalie ) ,

Iſt dieſer Mann beſeſſen , Roſalie ?

Roſalie .

Beim Himmel , wenn er es nicht iſt , ſo iſt es darauf angelegt ,

uns dazu zu machen !
Maximilian .

Wo iſt die Braut ?

Ritter von Thurneck .

r , ihr verehrungswürdigen Herren .

Maximilian .

EÆ
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Ritter von Thurneck .

Hier ſteht das Fräulein , unſere Muhme , unter dieſem Portal .

Maximilian .

Wir ſuchen die Braut des Grafen vom Strahl . — Ihr Herren ,

an euer Amt ! Folgt mir und laßt uns ſie holen .

( Burggraf von Freiburg , Georg von Waldſtätten und der Rheingraf vom

Stein beſteigen die Rampe und gehen ins Schloß . )

Die Herren von Thurneck .

Hölle , Tod und Teufel ! Was haben dieſe Anſtalten zu be⸗

deuten ?

Vierzehnter Tluftritt .

Käthchen im kaiſerlichen Brautſchmuck , geführt von Gräfin Helena

und Fräulein Eleonore ; ihre Schleppe von drei Pagen getragen ;

6 hinter ihr Burggraf von Freiburg u. ſ. w. ſteigen die Rampe herab .

Graf Otto .

Heil dir , o Jungfrau !

Ritter Flammberg und Gottſchalk .

Heil dir , Käthchen von Heilbronn , kaiſerliche Prinzeſſin von

Schwaben !



Das Käthchen von Heilbronn .

6 Volk .
Heil dir ! Heil ! Heil dir !

Herrnſtadt und von der Wart
(die auf dem Platz geblieben ) .

f Iſt dies die Braut ?

Freiburg .
Dies iſt ſie .

Käthchen .
Ich , ihr hohen Herrn ? Weſſen ?

Der Kaiſer .
Deſſen , den dir der Cherub geworben . Willſt du dieſen Ringmit ihm wechſeln ?

Theobald
Willſt du dem Grafen deine Hand geben ?

Graf vom Strahl ( umfaßt ſie)
Käthchen ! Meine Braut ! Willſt du mich?

Käthchen .

Schütze mich Gott und alle Heiligen !
6( Sie ſinkt ; die Gräfin empfängt ſie. )

Der Kaiſer .
Wohlan , ſo nehmt ſie , Herr Graf vom Strahl , und führt ſie

zur Kirche ! (Glockenklang . )
Kunigunde .

Peſt , Tod und Rache ! Dieſen Schimpf ſollt ihr mir büßen !
( Ab, mit Gefolge . )

— Graf vom Strahl .
1 Giftmiſcherin !

04 Marſch . Der Kaiſer ſtellt ſich mit Käthchen und dem Grafen vom Strahl unter ˖
ö den Baldachin ; die Damen und Ritter folgen . Trabanten beſchließen den Zug.

(Alle ab. )



Anmerkungen .

3. Das Käthchen von Heilbronn .

S . 4 : „ Unter dem Helmſturz ! . Das Wort gibt keinen rech⸗
ten Sinn . Bermuthlich haben wir zu leſen : Helmſtutz , d. i. Helm⸗
buſch , wie es im „ Phöbus “ ſtatt deſſen heißt : „ unter dem Schatten
der Federbüſche “ .

S . 8: „ Seit jenem folgt ſie ihm . . . geführt am
Strahl ſeines Angeſichts , fünfdrähtig wie einen Tau um
ihre Seele gelegt “ . Nach „Angeſichts “ ergänze : den er, oder :
den ſie. „ Tau “ braucht Kleiſt hier als Masculinum . D
Satz leidet unter dem Eindruck der Schwerfälligkeit .

er,
Er ganze

S . 9: „ Das Hütlein , das ihr ſchlafend ( eigentlich der
afeSchlafenden ) vom Haupte gerutſcht war “ z ; fehlerhafte Conſtruction .

C 10 : „ der mich jetzt darum ſtraft “ . „ Strafen “ , hier :
tadeln , ſchelten .

S. 28 . Den ganzen Monolog hat man ſchwülſtig und aus dem
Charakter fallend genannt ; in der erſten Hälfte iſt dem auch ſo, und
Kleiſt überbietet ſich hier gleichſam ſelbſt im Hervorzaubern der ge—
wagteſten Bilder , bei welcher Gelegenheit er moderniſirt wie irgend —
einer . Vortrefflich indeß und nur durch einige pomphafte Phraſen
entſtellt iſt die zweite Hälfte und darin der Charakter des ſchon vom
Liebespfeil unbewußt getroffenen Grafen glücklich gewahrt .— „ Von
jeder frommen Tugend ſtrahlender “ ; ſo mit Recht der „Phö⸗
bus “ und Schmidt ; das „ Jugend “ im Original offenbar Druckfehler.

S . 31 : „ Kleopatra fand Einen ( nämlich den Antonius ) ,
und als der ſich den Kopf zerſchellt hatte , ſchauten die
andern . “ Dies „ ſchauten “ , was außer dem Original auch der „ Phö⸗
bus “ hat , in „ ſcheuten “ umzuändern , haben wir keinen Grnnd ; denn
„ ſchauen “ in prägnantem Sinn bezieht ſich auf die durch eigene un⸗
mittelbare Wahrnehmung gewonnene , jede Täuſchung ausſchließende
Vorſicht und ſteht hier der blinden Schwärmerei gegenüber .



Anmerkungen .

S . 32 : „ daß ſie es ( das Geſicht ) ewig in einer Scheide
tragen ſollte “ wie einen Degen ( Schmidt ) . — „ die Scheitel ,
belegt mit Kreide “ ; allem Anſchein nach denkt Kleiſt hierbei an
den allerdings erſt ſpäter in die Mode gekommenen Puder .

— 5S . 37 : Hybla , Stadt an der Oſtküſte Sieiliens .

S . 46 : „ Es ſoll mir das Gefühl .. . . nicht ſtören “ , wie
im erſten Theil : verwirren .

S . 68 : „ Und was enthält er mir ? “ Ueber dieſen gleichfalls
von Kleiſt mit Vorliebe gebrauchten ſogenannten Dativus ethicus ,
ſ. Köhler , S . 54 .

S . „ So nimm die Schürze “ . Das Original hat aller
dings hier „ Schärpe “ ; doch ſteht ausdrücklich in dem angehängten
Druckfehlerverzeichniß : lies Schürze ſtatt Schärpe . Graf Wetter
ſpricht abſichtlich ſo wegwerfend , um vor Käthchen ſein überwallendes
Gefühl zu verbergen .

23

S . 82 und öfter „ ein Cherub “ . Bei Kleiſt laufen die Formen
Cherub , Seraph einerſeits , und Cherubim , Seraphim andrerſeits ,
beide gleichfalls als Einzahl gebraucht , nebeneinander her , letztere
( falſche ) Form indeß als die üblichere .

S . 83 : „ Laß mich ſein ! “ Dieſer Ausdruck kommt auch ſonſt
bei Kleiſt vor , ſo in der „ Hermannsſchlacht “ S . 81 und im neunten
Auftritt der „Pentheſilea “ .

S . 90 . Man hat in dieſem Monolog eine höchſt proſaiſche , nüch
terne Vorbereitung der folgenden ſo überaus poetiſchen Scene , eine
bloße Auleimung an den Organismus der Dichtung finden wollen .
Sollte es aber nicht gerade in des Dichters Abſicht gelegen haben ,
der unvergleichlichen Scene unter dem Holunderbuſch eben dieſen frei
lich etwas hausväteriſchen Monolog vorauszuſchicken , um allen Zauber
ſeiner Poeſie gleich darauf deſto unerwarteter und nachhaltiger zu
entfalten ?

S . 99 : „ Ritter Flammberg , höre ich “u. ſ. w. Reminiſcenz
aus Schillers „ Fiesco “ , II , 4.

0

bleich
6 . 101 : „ Was gibt ' s ? Sag an !—Du bleichſt ? “ für : er⸗

t; ſo auch an andrer Stelle kurz : „ Fern dich ! “—

S . 105 : „ Graf Wetterſtrahl “ . Der Misbrauch des Namens
„ Wetterſtrahl “ zu einem Bilde im Munde des Kaiſers ſoll , wie
Schmidt meint , vielleicht das Humoriſtiſche dieſes Deus ex machina
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vorbereiten ; doch können wir in dem ganzen Eingreifen dieſes Deus

ex mächina nichts Humoriſtiſches finden , ſondern vielmehr den größten

Fehler der Dichtung . Vgl . die Einleitung , S. IX.

S . 107 : „ Bänkeltochter “ , ſtatt : Bankertstochter , aus dem

Original in Grimm ' s „ Wörterbuch “ aufgenommen .

S. 109. Dieſer Monolog , der lebhaft an die allererſte Kindheit

der dramatiſchen Kunſt erinnert , iſt unſtreitig die ſchwächſte Stelle im

Drama . Schade , daß hier Kleiſt ' s Phantaſie ſo ſehr erlahmt iſt .

Inhalt wie Form ſtehen weit unter dem Niveau der übrigen Dichtung .

S. 110 : „ Sie iſt eine moſaiſche Arbeit . “ „ Moſaiſch “

hier gleich : muſiviſch . Das Wort iſt in dieſer Bedeutung veraltet .

112 : „ ſcheuſel ' ge Bosheit “ . „Scheuſelig “ : in der Weiſe
eines Scheuſals ; nach der Analogie von : glückſelig , friedſelig u. a.

4. Der zerbrochene Krug .—

126 : „ Hier den geſetzten ( Fuß ) ? “ Vgl . damit die noch

ausführlichere Stelle im „ Phöbus “ : „ Hier den geſetzten Fuß , den

würdigen , der ohnhin ſchwer den Weg der Sünde wandelt . “ Kleiſt

gibt , um mit ganz beſonderm Nachdruck auf den Klumpfuß hinzuweiſen ,

ihm im „ Phöbus “ drei Epitheta auf einmal : geſetzt , würdig , ſchwer

wandelnd . „Geſetzt “ , d. i. bedächtig , ruhig und maßvoll einhergehend ,

hier ſcherzhaft vom Alter auf den Fuß übertragen .

S . 132 : „ und alles , was es gilt “ , worum es ſich dreht .

S. 141 : „ den Puffendorf . “ Samuel Freiherr von Pufen⸗

dorf ( 1632 —94 ) , berühmter Lehrer des Naturrechts . Die Stelle iſt

zugleich ein Fingerzeig dafür , in welcher Zeit ungefähr das Stück ſpielt .

S . 153 : „ Klägere , trete vor ! “ Abſichtlich gewählte alter⸗

thümliche Form .

S . 157 : „ Dem ſpan ' ſchen Philipp übergeben worden . “
Die Abtretung der Niederlande an Philipp II . erfolgte Ende 1555 ,

die Einnahme von Briel ( Brielle ) in Südholland 1572 .

S . 158 : „ erlaßt uns das zerſcherbte Pactum ! “ : das in
Scherben geſchlagene Bild des Vertrags , den die Stände mit Philipp

geſchloſſen .

H. v. Kleiſt , II . 15



Anmerkungen .

S . 161 : „ Aufs Rad will ich ihn ( ẽnämlich flechten) ſehen . “

S . 163 : „ Iſt ' s an die Jungfer jetzt ſchon “ ; ergänze :

gekommen .

S. 168 : „ das Pärchen hier begegne . “ „ Begegnen ! mit

( Vgl . Grimm ' s —
dem Acecuſativ kommt auch ſonſt , wenngleich ſelten vor .

Wörterbuch I, 1283 ) . — „ Nun ſchießt das Blatt mir “ , d. i. ich

ward beſtürzt , aufgeregt , ahnte Wichtiges ( ogl . Grimm II , 75, über

die Bedeutung dieſes Ausdrucks ) .

180 : „ Twatſch “ , dwatſch , albern , querköpfig .
C.

181 : „ Die Jungfer weiß , wo unſre Zäume häne en“

U L
2 1 U

damit ſie ſich aus derS
zu gängeln ſind ,

d. i. wie wir zu zäumen ,

Schlinge ziehe .

91 : „ duck ich ſo tief mich in den Streit “ , in die

n ( Schmidz) .
Aehnlich in

umarmt

S . 1

Proceßacten

S . 214 : „ Küßt und verſöhnt und liebt euch . “

der „Hermannsſchlacht“, V, 14 : „Vergebt , vergeßt , verſöhnt ,

und liebt euch ! “

Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig .
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